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Dar ZchMgerichL in Paris.
Über den K r r e g s r a t ,  der in  Paris am 

Montag und Dienstag dieser Woche abgohal 
ten worden ist, waren in der französischen, ita ­
lienischen und englischen Presse die verschieden­
sten Angaben verbreitet. Bald sollte es sich 
um die Absicht handeln, die Bedingungen für 
die Herstellung der einheitlichen Front, d. h. 
für die Kriegserklärung Ita lie n s  an Deutsch­
land umd seine Zustimmung zur Bildung eines 
zusammengewürfelten Reservekorps, zu erör 
lern und festzustellen. Dann hieß es wieder, 
zu den Gegenständen der Konferenz gehöre ein 
engerer Zusammenschluß der Verbündeten für 
wirtschaftliche und finanzielle Fragen während 
der Kriegszeit oder darüber hinaus zur künf 
tigsn Bekämpfung des deutschen Handels. End­
lich war auch davon die Rede, daß sich die an 
der Konferenz beteiligten Mächte über etwaige 
Friedemvorschlage Deutschlands und seiner 
Verbündeten zu verständigen hätten. Also 
ein buntes Durcheinander von Gegenständen, 
von denen jeder einzelne für sich S toff genug 
für monatelang^ Besprechungen bieten würde.

Außer den ersten Diplomaten nahmen auch 
die obersten Heerführer te il und neben den 

europäischen Großmächten — Japan 
in t  im Hintergründe geblieben zu sein 

»Wen auch die kleinen Staaten Belgien, Por- 
tttgal, Serbien und. Montenegro vertreten. 
Zwischen gegenseitigen Besuchen und Gaste­
reien schoben sich kurze Ausschußsttzungen und 
feierliche Beratungen aller Delegierten ein. 
W er dem Ganzen schwebte der Geist des eitelen 
Poincar^ und des geschäftigen Driand, wie 
denn überhaupt die Zusammenkunft in  den 
Formen eines großen Kriegsrats m it möglichst 
diel Sicherem Trara von Frankreich betrieben 
worden war.

Daß die ganze Veranstaltung v ie l mehr auf 
Moralische Wirkung als auf die Lösung prakti­
scher Fragen, die den vislbeklagten Mangel an 
Einheitlichkeit der Interessen, Ziele und 
Militärischen Operationen innerhalb der Koa- 
^ tio n  betreffen, eingestellt war, geht aus der 
^ it te il im g  hervor, die unm ittelbar nach 

der Konferenz über die gefaßten Be­
schlüsse an die Presse gegeben wurde. V ier 
Punkte werden darin hervorgehoben. Erstens 
seien die Maßregeln „bestätigt" worden, die 
g r i f f e n  seien, um „eine Einheitsaktion an 
7?- Einheitsfront zu verwirklichen". Zweitens 
l 7 ?on einer demnächst in  Paris -usammentre- 

Wirtschaftskonferenz die Rede. die die 
^  ^usamen wirtschaftlichen Gesichtspunkte 
te,-^- soll. D rittens w ird ein permanen- 
M,..,Abschuß in  P aris  eingesetzt, der M itte l und 
ren Verhinderung der feindlichen Zufuh- 
Les'ckr.>n ^ * 6  zu machen hat. Viertens wurde 
London^' Zentralamt für Frachten in 
M öglickke-.^ ' Richtung auszubauen, daß nach 

der Frachtraumnot und den hohen 
w o M e i l , ^  E inhalt getan wird. Also lauter 
oui d i /  ^ ^ ^ r u n g e n  und Vertröstungen

?? E ^ e m  in  dem fast alle Fron-
d i M e ^ m ? ? ^  Überlegenheit der 

a ,A n  ^  Italienische B lätter 
^  ^ . n k i  ln daß der italienische
E ^ A u n k t  m Parrs durchgedrungen sei. d. h.

^  bei seinem« Kriege bewenden
N  spricht von einer vor-

durch ^» e ts  ^h s itlich e n
M tion, k«  erst uoa) in  die Tat umgesetzt 
w«Ä>sn müsse. ' ^

Dem S inn der ganz*« Unternehmung. d«tz 
ekrtgo Dutzend von W ü -d e n t r ^ n  «n»7ste^ 
oder acht Staaten M  wenigen Beratu-nEsstun- 
d»u in  P aris  zusammenkommen mutzten, snt-

B e r l i n  den 31. März. (W . T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  31. M ärz.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
I n  meleu Abschnitten der F ron t lebte die beiderseitige A rLil- 

lsrisMLgksiL Während des klare« Tages merklich auf. —  Westlich 
der M ^ s  wurden das D o rf MalancourL und die beiderseits an­
schließenden französischen Verteidigungsanlagen im S turm  genom 
men. 6 Offiziere, 322 M ann sind »«verwundet in  unsere Hand ge 
fallen. A u f dem Ostufer ist die Lage unverändert. A n  den fran 
zösischen Graben südlich der Feste Douaumont entspannen sich kurze 
Nahkampfe. —  D ie Engländer büßten im  LuftZampf in  d «  Gegend 
von A rras  und Vapaume 3 Doppeldecker ein; zwei von ihren In -  
fassen sind Lot. Leutnant Im m elm ann hat dabei sein 13. feindliches 
Flugzeug abgeschossen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Nüssen beschrankten sich auch gestern auf starke VchW ßrrW  

unserer Stellungen an den bisher angegriffenen Fronten.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Die Lage ist unverändert. Oberste Heeresleitung.

sprach das Ergebnis: Eswcrr ein Schaugericht 
dos aufgetragen wurde, «m neue Illusionen z« 
erwecken, nachdem die Hoffnung auf die ent­
scheidende große Offensive, die die deutschen 
Heersäulen vom französischen Boden verdrän­
gen sollte, durch die Schlacht bei Vssdun so 
grausam enttäuscht worden ist. **

» »«
Eins neutrale Prehftimme.

Über den Eindruck der Pariser Konferenz 
bei den Neutralen schreibt das „Beensr Tage­
b la tt" n. a.: Die Wirkung werde eine ganz 
andere sein, als die geschickten Regisseure in  
Paris erwarten. Aus dem Sich. den Krieg 
bis zum Siege der gemeinsamen Sachs fortzu­
setzen, würden die Neutralen wirklich nicht das 
BewuHssin der K raft, wohl aber die Gewiß­
heit herauslesen, wem die Schuld zufalle, daß 
der mörderische Krieg immer noch kein Ende 
nehme. Die ZentralmTHte hätten ihre Bereit­
w illigkeit zum Frieden, falls der Feind die 
militärische Lage anerkenne, klar und deutlich 
ausgesprochen und die Pa-rifer Konferenz lehre, 
daß niemand mehr den Deutschen berechtigte 
Vorwürfe machen dürfe, wenn sie jetzt an die 
volle Ausnutzung ihres Sieges dächten. Vor 
allem aber sei ein größeres Eingeständnis der 
Unterlegenheit und zwar der Entente, die nach 
einem zweijährigen Kriege mühsam nach einer 
E inigkeit in  den Aktionen suche, kaum denkbar. 
W ie wunderbar nehme sich dagegen die Z ie l­
sicherheit der deutschen politischen und nrMtS-- 
rischsn Leitung aus, die genau wisse, was sie 
wolle und die M itte l habe, ihrem W illen Gel­
tung M  verschaffen.

Die Kampfe im Weste«.
Parser VesorgnUe wegen Mrkaneornt. 

Dem „Bert. Acck.-Anz." wird Wer E
Gründlich widerlegten die braven deuMen Trup­
pen vvn Malcmcourt die gärigen Voram-sas-n der
«HEo,s"-Rote rrnd rimßOr FachkrttLZer,
DenHchsn schon m einer SÄcknasse verrannt  ̂
Herrte, da der Norden und Nosdwepen M a lsn E rL s
den FranzMn Lagerungen und ihre VMMeifeLLen 

uangriffe, bosorrders um das nördliche 
esrirt-Borv-erk, ZurLÄKeMissen wurden, selundete«

Zäben zuLEiessn

WinsLon Churchrlt
P  vom Major zum Oberstleutnant befördert worden

Ladsrma an der frrmZösW-n Front.
Nach Pariser Meldungen der Mailänder BMHrr

reiste General Cadorna am Mittwoch Morgen im
Kraftwagen nach Neims zur Besichtigung der dsr-
tLgsn Front. Der Tag seiner Rückkchr nach Ita lien
P  unvestimmt.

» »»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 30. MÄtz 
gemeldet:

RtzWtz«; KÄ-sssH«rM ß:
Stellenweise Voiposteirkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des GoneraMbm 
von Hoeser .  F-ldmarschalkeutnaiü.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

LS. MSrz lautet:

. . . .  vielen
einen feindlichen Segen angriff durch Feuer ab. In  
der Gegend des OginsA-Kvnals stellenweise heftiges 
Znfanteriessuer. Bei dem Dorfe Ssmino erzwän­
gen unsere Abteilungen die Drahthindernisse des 
feindlichen Psftens und warfen ihn aus seinem 
G«^>cn. Die Deutschen floh«: auf die andere Seite 
des Kanals. Feindlich« ffliegrs warfen Bomben 
in der Gegend der BahnhÄe Kuszeza und Lmrinvec 
(SS Mlsineter nordchtkich PrnSk).

Auf der Front der «»ttleren Strypa wiesen wir- 
Bersnche des Gegners, sich unseren GrLben zu 
nShern, zurück. An L «  gEW « Front ist Lamoett« 
»ichretrete«. Die sm n^dn LaqdseenHsSiete sind 

rschwrm-mt. QSerau, nicht allem ur der
sondern anch in 

deckt sich das Eis der FKsse 
»«d taut a>n den Ufern emf. Das Schmelze, 
sehr dicken SMreck-scks aus d«r Wesen vernrsa 
der gamzes nördlich»'« E«a«ud K r »ie WemsD,

cht in

ronrr, u>wre ore M ro u u e e n , ore w eitere  taktische 
R nsnLtznng des deutschen G elündegsw im res fk r  den

gleiten.

Die russische Osfsnfise i »  Abflauen.
Bus Petersburg Wwd Lb« Dutoretz gemskdett 

Der M  «»cht Tl^en <Mda»»rntze hastige OffmGvs 
Üt verstaut und zum StrllAMkamps geworden. Das 
Wetter bereitet den russischen Truppe« srstzs 
Schevieriskoet«,. Durch Tauwetter unv Schnee-

schmelze ist mm auch auf ber Polestefront ein S t ill­
stand eingetreten. Diese Zeit wird von den R H e« 
verwendet, ihre Formationen zu ergänzen und chr?' 
Front ausziidauen.

Der italienische K rieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. März meldet vom
italreuischen Kriegsschauplätze:

Im  ESrzischen wurde wieder Tag und Nschh 
hastig gekämpft. Am Brückenköpfe traten beiden 
seits starke Kräfte ins Gefecht. Unsers Truppen 
nahmen 3SV Ita liener, darunter 8 Offiziere, gefan­
gen. Im  Abschnitte der Hochfläche von Doberdq' 
ist das Artillsriefeuer äußerst lebhaft. Auf den 
Höhen östlich von Selz w ird um einige Eräbeft 
weiter gerungen. Ein Geschwader unserer Seeflugs 
zeuge belegte die feindlichen Batterien an der 
Sdobba-Mündung ausgtbig m it Bomben. Zm 
Fslla- und Plöcken-Abschnitt«, der DolomiteichumL 
und Lei Riva Eeschutzkänrpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabech 
v o n  H o e f e r ,  Fcldmarschalleutnaat.

Znm Flieger-Angriff auf Vsnetien

wurden sechs Personen leicht verwundet.

Neue italienische Generale.
Laut „Basier Nachrichten" kündigt das Ai 

- la tt  der italienischen Regierung die bevorstehe: 
Ernennung von 10 neuen Gsnerallsutn 
1S neuen Generalmajoren und 1S Obersten an.

Vsm GullM-UrrsgZschLyMch.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. März meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generals!aber- 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutuanh

Deutscher Einspruch in  Athen.
Nach Meldung des Mailänder „Secolo" hak eine 

Abteilung englischer Martnesoldaten deutsche uud 
Kirpitmrs von demobilifietten W  
fen von Petras liegenden Schiffen 

^en diesen neue« Eewaltaü der Eag- 
länder hat die den 
erfährt, in Athen

Die erfolgreiche Beschießung Salonikis 
durch ein deutsches Rugzeuggeschivader.

Der bulgarische Generalstab te ilt m it: Am
27. März hat ein Geschwader von 15 deutschen 
Mus zeugen den Hafen von Saloniki und das eng- 
nsch-französische Lager in der Nahe der Stadt öom--. 
bardiert. Es wurden 8VS Bomben abgeworfen, die 
großen Schaden anrichteten. Die Flieger beobach­
teten eins Explosion in einem unmittelbar am, 
"   ̂ "  sowie eine zwette auf

indliche Flugzeuge vsv>

englisch-französischen Flugzeugen wurden zur Lau- 
düng gezwungen, die übrigen mußten den Rückzug
antreten.

» »- * «-

Der türkische K rie g .
FvMM Eldkm  Wer die ErHmrLnrrg LMW ee 

Kmrsnsn m Perfie«.
M e  die Agentur M M  meldst, behaupten die 

Russen in ihrem amtlichen Bericht vom 13. März, 
Hätten in Pernsn acht ÄMsche Kanonen erbeutet. 

Die ruffWe BeLruM ng P  Mich. Die erbeuteten 
Kanonen find aues sehr alte, den Persern gehörige 
Kanonen. Wahrend der Operationen in Peruen 
haben w ir keine einHae verloren, wohl aber den 
RMerr mehrere EsMtze abserwmmsn.

^ - «. *

ZM  KZMpfe M r  S  se .
EttzkAschrr Bsrrcht W «  von Te-Ämnps Lei T lK .

LrstLsths te ilt mtt: Atze rrntzos
-e, die an den RnLeMrhm«r-gen aegl'u E
' KWe lxtteiitgi warcir, find M t  M-ü«k-

bls auf den TorpedM -tszeM >Me-



M a " , der untergegangen ist, nachdem A« «esaHm« j ' s M v v r R k u f t z  MiH W «  KM S1'. MSitz I VÄsVirkMrngeir
.ihn verlassen harte. Während unsere Torpedoboots- 
Zerstörer mit den feindlichen Vorpostenschiffen be- 
sch^tigt waren, wurden sie von Fliegern ange­
griffen. Sie haben jedoch keinerlei Schaden er­
litten. Von den durch unsere Schiffe versenkten 
feindlichen Patrouillenbooten sürd folgende Gefan­
gene eingebracht worden: 4 vom „Otto Rudolf" 
!Und 16 von der „Brcnmschweig". — Am Sonnabend 
Abend sind unsere kleinen Kreuzer auf eine Division 
von deutschen Torpedobootszerstörern gestoßen. 
Einer von diesen Zerstörern ist vom Kreuzer „Kleo- 
patra" gerammt und in Grund gebohrt worden. 
Von der Besatzung wurde niemand gerettet.
^  Hierzu ist zu bemerken: Es bandelt sich um das 
Torpedoboot, .daß nach der deutschen amtlichen Ve- 
kanntmachung von dem Vorstoß zur Verfolgung der 
englischen Schiffe nach dem Fliegerangriff am 
25. März nicht zurückgekehrt ist.

Das Gefecht mit dem deutschen Hilfskreuzer „Greif".
Die englische Presse erklärt den Heldenkampf 

zwischen dem „Greift und der „Vlcantara" für 
eines der dramatischsten Ereignisse des bisherigen 
Seekrieges. „Morning Post" gibt folgende Dar­
stellung: Die britischen Patrouillen hatten bereits 
die Nachricht erhalten, daß sich ein zweifelhaftes 
Schiff in der Nähe bewege; aber der „Greif" paßte 
nicht auf die Beschreibungen. Augenscheinlich hatte 
er während der Fahrt sein Aussehen verändert. 
Nach dem Anrufe durch die „Alcantara" müssen die 
Deutschen gleich gewußt haben, daß es aus sei, und 
Latz in kurzem weitere Kriegsschiffe erscheinen 
Müßten. Flucht war unmöglich. Das Gefecht ging 
dann Leim vollen Tageslicht vor sich. Beim M a­
növrieren. gerieten beide Schiffe sitz nahe aneinander, 
Laß man daraus gefaßt war, zu entern und im 
Handgemenge eins Entscheidung herbeizuführen. 
Man glaubte sich schon des Sieges sicher, als ein 
Schutz des „Greif" das Steuer der „Aleantara" un­
brauchbar machte. Der „Greif" schoß nun einen 
Torpedo aus nächster Nahe ab,, der traf. Gleich­
zeitig aber wurde auch der „Greif" durch ein in 
feine Mitte einschlagendes Geschoß zum Sinken ge­
bracht. Es stellte sich heraus, daß dieser Schutz von 
einem zu Hilfe eilenden leichten Kreuzer aus großer 
Entfernung abgeschossen war. Der „Greif" befand 
sich aber bereits in sehr schlechtem Zustande. Ein 
deutsches Unterseeboot war auf dem Kampfplätze 
nicht anwesend. Der „Greif" war kein kleines 
Schiff, sondern hatte 9000—10 000 Tonnen.

Versenkte Schiffe«
Wie Reuter meldet, ist der Dampfer „KWrMge" 

am 1. März versenkt worden. Der Dampfer „Sa- 
Linia WesLsll" ist gesunken, die Mannschaft ge­
rettet, aber der Maschinist verwundet. Nach einer 
iLloydmeldung ist der russische Schoner „OLtoman" 
gesunken; der Schiffer und 9 Mann sind gerettet. — 
Keim Untergang des holländischen Dampfers 
„DmVSland" ist die ganze Besatzung gerettet 
worden.

Der „Daily Telegraph" meldet: Der englische 
Meftindien-Fahrer „Sallbia" (3000 Tonnen) wurde 
versenkt, wahrscheinlich im Mittelländischen Meere. 
Auch der englische Dampfer „Spartan" winde 
torpediert.

Zum Untergang
des französischen Hilfskreuzers „Provence". 

Über 3696 Mann umgekommen.
Die „Franks. Ztg." meldet aus Genf unter dem 

30. März: Wie wir von zuverlässiger Seite aus 
P a r is  hören, gibt man im französischen Marine­
ministerium jetzt offen zu, daß an Bord des am 
26. Februar im Mittelmee? versenkten französischen 
Hilfskreuzers „Provence" 4666 Mann waren. Die 
Besatzung der „Provence" setzt sich zusammen aus 
dem Stab der 3. Kolonial-Jnfanterie-Armee, dem 
3. Bataillon, der 2. Kompagnie des 1. Bataillons, 
der 2. Maschinengewehr-Kompagnie und noch einer 
anderen Kompagnie. 266 überlebende wurden nach 
M alta  gebracht und ungefähr 400 Gerettete nach 
M ilos. Der übrige größte Teil der Besatzung ist 
untergegangen.

Die holländische Schiffahrt wieder aufgenommen.
Aus Rotterdam wird vom Donnerstag gemeldet:

Heute sind zum erstenmale wieder die niederlän­
dischen Schiffe ausgefallen. Im  Laufe des Tages 
-fuhren elf aus, abends werden noch einige folgen.

Maßregeln zum Schutz der holländischen Schiffahrt.
Das holländische Marinedepartement teilt mit:

Die von der Regieruna angekündigte Maßregel, die 
niederländischen Handelsschiffe auf der Noute 
Noordhinder—Galloper Bank von zwei Schlepp­
booten eskortieren zu lasten, um sie gegen ver­
ankerte Minen zu schützen, wird am Sonnabend, den 
1. April, in Wirksamkeit treten. Die Schleppboote 
„Titan" und „Simson" werden am Morgen dieses 
Tages um 6 Lihr von einem eine Meile nördlich 
des Noordhinder gelegenen Punkte ausführen und 
die Schiffe bis zu einem Punkte, der 51 Grad 
56 Minuten 5 Sekunden nördlicher Breite und 
2 Grad 2 Minuten 5 Sekunden östlicher Länge von 
Greenwich, also ungefähr drei Seemeilen von der 
nördlichen Galloper Boje gelegen ist, eskortieren.
Dort werden die Schleppboote vor Anker gehen, und 
sie werden noch einmal nachmittags von dort aus 
wieder nach ihrem Ausgangspunkt zurückkehren.

Deutsches Reich.
Berlin, 80. März ISIS.

— Cin Gnadenerlaß des Kaisers für Elscch- 
Lothringsn ordnet weitere Niederschlagungen 
von Strafverfahren und Straferlässe gegen 
Kriegsteilnehmer an.

— Ceneralfeldmarschall von MaLensen hat 
am Dienstag Nachmittag Konstantinopsl wie­
der verlassen.

— I n  der Bundesratssitzung vom D onners­
tag  gelangten zur Annahme: Der Entw urf 
einer Bekanntmachung, betreffend den Absatz 
von Kalisalzen, der E ntw urf einer Bekannt­
machung über PrersLeschränkungen bei Verkäu­
fen von Web-, Wirk- und StriAwarsn und der 
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend 
Änderung des SüWoffgssetzss vom 7. J u l i  
1902.

— Nach einer in der heutigen Bundesrats» 
sitzung angenom m enen  Verordnung bleiben die
in  der Novelle zum Kaligssetz vom 7. Septem- ....... ............  .........
her vorigen! festgesetzten

1916 für den in der Novelle festgesetzten Ter­
min hinaus bis auf weiteres tnkraft.

— Dem deutschen Roten Kreuz fließen von 
Deutschen aus dem Auslands fortgesetzt erheb 
liche M ittel zu. I n  letzter Zeit sandten 
Deutsche aus Chicago über 65 500 Mark, aus 
Scmtos 8000 Mark, aus Lima 36 000 Mark, 
aus Chile über 59 000 Mark, aus Madrid über 
4600 Mark, aus dem Haag 3000 Mark, aus 
Nikaragua über 1000 Mark, aus Caracas 8200 
Mark, aus TientsiN über 4400 Mark, aus 
Mexiko 3000 Mark, aus Pekotas 6000 Mk. usw.

— Die Einigkeit, die feit Krisgsbeginn 
in der Berliner Stadtverordnetenversamm­
lung herrschte, Hat gestern einen Riß erhalten. 
Während die sSoztaldemokratsn dem ersten 
Kriegsetat ihre Zustimmung gaben, lehnten 
sie gestern den zweiten wegen Caspreisev- 
höhung ab.

Die preußische Regierung und die 
Selbstverwaltung.

I n  der Herrenhaussihung am Mittwoch keilte 
der Berichterstatter zum Etat Graf Seidlitz- 
Sandreczki mit, daß die HaushaMommisston sich 
auch mit der Überlastung der Nachgeordneten 
Staats- und Kommunalbehötdsn durch zu vieles 
Regieren und die Anforderung von Vertchchrn be­
schäftigt habe. Der Minister habe unter dem 18. 
März einen Erlaß zum Schutze der Selbstverwal­
tung herausgegeben, und die Kommission habe 
dem Minister für den geradezu klassischen Erlaß 
ihren Dank ausgesprochen. Dieser Erlaß ist eine 
Nrmdverfügung an die Regierungs- oder Ober- 
präsidenten, und regelt die Stellung der S taats- 
aufftchtsbehörden zur Selbstverwaltung. Er hat 
folgenden W ortlaut:

Werkn Städte, Landgemeinden, Kreise und 
Provinzen in diesem Kriegs im Dienste des Vater­
landes Vorbildliches geleistet haben, wenn sie sich 
der im Kriege hervorgetretenen Notwendigkeit zu 
gemeinschaftlichem Ausbau unserer Volkswirtschaft 
anpassen und zahlreiche neue Aufgaben auf dem 
Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege übernehmen 
konnten, so danken sie das jener Kraftquelle, die 
vor einem Jahrhundert, gleichfalls in schwerer 
Zeit, durch die preußische Städteordnung erschlossen 
und von da aus den andern öffentlichen Körper­
schaften zugeführt worden ist — der Selbstverwal­
tung. Niemals hätte es diesen Körperschaften ge­
lingen können, den gewaltigen Aufgaben des Krie­
ges in solchem Maße gerecht zu werden, wenn 
ihnen nicht die Selbstverwaltung die Möglichkeit 
freier Entschließung und das stärkende Bewußtsein 
eigener Verantwortung gegeben hätte. Darum 
muß es die Aufgabe der Staatsregierung sein, in 
den Gemeinden und Gemeindeverbänden weiterhin 
das kostbare Gut der Selbstverwaltung zu wahren 
und nach Möglichkeit zu mehren.

Wie sich Art und Umfang der GemeindecmfsichL 
einer gesetzlichen Begriffsbestimmung entziehen, so 
kann es auch nicht meine Aufgabe sein, diese Auf­
sicht durch allgemeine Anordnungen zu regeln. 
Mol mehr gilt es, den Geist dieser Aufsicht d em 
Geiste der Selbstverwaltung anzupassen. Ruht die 
Selbstverwaltung auf dem ethischen Boden der 
SelbstverantworLüng, so muß die Aufsicht Lei allen 
ihren Maßnahmen von der Achtung vor der Ver­
antwortlichkeit der Gemeindrorgane ausgehen und 
auf ihre Stärkung abzielen.

Dies vorausgeschickt, mag hier im einzelnen auf 
diejenigen Obliegenheiten der Aufsichtsbehörden 
hingewiesen werden, die Bestätigungen, Genehmi­
gungen, Beschwerden, Nachforschungen oder An­
regungen zum Gegenstände haben.

Bei Bestätigungen gemeindlicher Wahlen darf 
die Aufsichtsbehörde nicht von der Fragestellung 
ausgehen, ob der Gewühlte nach ihrer Auffassung 
der rechte Mann für den Posten sei, auf den er 
gestellt werden soll, sondern von der anderen 
Fragestellung, ob die Wahl mit der Verantwor­
tung der zu wählenden Körperschaft überhaupt 
vereinbar und vom Standpunkt des SLaatswohls 
erträglich erscheint.

Bei der Genehmigung von GemeindeVsschlüssen 
soll die Aufsichtstätigkeit auf die Prüfung der 
Übereinstimmung der Beschlüsse mit den gesetzlichen 
und den neben den Gesetzen geltenden Bestimmun­
gen beschränkt bleiben unbeschadet der besonderen 
staatlichen Interessen, die bei der Aufsicht über die 
Gemein'definanArn obwalten, oder die durch dfe 
Gewährung staatlicher Zuschüsse zur Erfüllung ge­
meindlicher Aufgaben gegeben find.

Beschwerden gegen die Gemeindeverwaltungen 
sollen von der Aufsichtsbehörde einer Bericht­
erstattung durch die Gemeindebehörden dann nicht 
unterworfen werden, wenn sich schon aus dem I n ­
halt ergibt, daß d ie . Gegenstände der Beschwerde 
dem Gebiete der reinen Selbstverwaltung ange­
hören, und daß vom Standpunkte des Staatsroohls 
kein Interesse an einer Aufklärung des Tatbestan­
des vorhanden ist. Vielmehr soll in solchen Fällen 
der Beschwerdeführer dahin beschieden werden, daß 
für die Aufsichtsbehörde kein Anlaß zur Auf­
klärung oder zum Eingriff gegeben sei.

Auf Pressemeldungen oder aus Gerüchte hin ist 
nur dann Bericht durch die Aufsichtsbehörde einzu- 
fordern, wenn die Angaben ernsthaft erscheinen 
und der Fall besondere Wichtigkeit beansprucht. I n  
diesen und ähnlichen Fällen wird sich übrigens 
häufig der Weg telephonischer oder persönlicher 
Aufklärung empfehlen.

Anregungen allgemeiner Natur werden sich am 
werm ks sich M

Der verschiedenen Gemeinbevrr- 
bände, insbesondere die der Stadtetage, Amtsver­
bände u. s. s. richten und diesen zur Erörterung 
und Prüfung überwiesen werden.

Bei Beobachtung dieser Winke wird das Ver­
trauensverhältnis, das Mischen Aufsichtsbehörde 
und Gemeinde oder Gemrindeverband obwalten 
Mutz, an Zuverlässigkeit gewinnen. Zur Pflege 
dieses Vertrauensverhältnisses ist die dauernde 
persönliche Fühlung Mischen den Vertretern der 
Gemeindekörperschaften -einerseits und der Auf­
sichtsbehörde andererseits unerläßlich.

Ich lege den größten Wert darauf, daß die vor­
stehende Verfügung zum Schutze der Selbstverwal­
tung gerade in den jetzigen Zeiten angestrengter 
gemeinsamer Tätigkeit für das Wohl des Staates 
von allen Eemeindeaüfsichtsbehorden streng be­
achtet wird.

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Die Presse- für das 
3. Vierteljahr 1916 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
Ortsbriefirägern, für Thorn S tadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen nnd 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse" kostet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, ünd 42 Pfg. mehr, 
wenn sie durch den Briefträger inS HauS 
gebracht werden soll. I n  Thorn Stadt 
und Vorstädten kostet sie inS Haus gebracht 
vierteljährlich 2.75 Mark, von den Ausgabe- 
stellen nnd der Geschäftsstelle abgeholt 2,25M., 

monatlich 80 Pfg.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 1. April, 1915 Niederlage der 

Franzosen Lei Luneville. 1910 Professor Andreas 
Achenbach. bekannter Maler. 1907 f  Dr. E. Gregr, 
Führer der Jungtschechen. 1874 * Prinz Karl, 
Sohn Königs Ludwig III. von Bayern. 1863 * 
General SLolzmann, Chef des Generalstabes der 
deutschen Südarmee. 1851 * Herzog Bernhard von 
Sächsen-Meiningen. — * General von Mudra, deut­
scher Armeeführer. 1848 Kriegserklärung Königs 
Albert von Sardinien an Österreich. 1815 * Fürst 
Bismarck, erster Kanzler des neuen deutschen 
Reiches. 1810 Vermählung Napoleons I. mit oer 
Erzherzogin M aria Luise von Österreich.

Thorn, 31. März 1916.
— ( A u f d e i n F e l d e d e r E h r e g e  f a l l e n )  

sind aus unserem Osten: Reservist Bernhard H i e -  
L e r t  (Res.-Jnf. 5), Sohn des Bürovorstehers H. 
in Culin; Vizefeldwebel d. N. und Offizieraspirant 
Emil M ü l l e r  aus Monkowarsk, Kreis BLomLerg 
(Res.-Jnf. 210). — Oberzahlmeister, Rechnungsrat 
Lindenburger-Stettin hat jetzt nach 1 Jah r 7 Mo­
naten die Nachricht erhalten, daß sein Zweitältester 
Sohn Willi L r n d e n b u r g e r ,  Unteroffizier d. R. 
im Jnf.-Regt. 61, welcher seit 20. August 1914 als 
vermißt geführt wurde, am genannten Tage in der 
Schlacht Lei Eumbinnen gefallen und in Jodjuhnen 
bestattet ist.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
erhielt der Leutnant und Regts.-Adjutant Hans- 
Georg S c h r e d e r  aus Danzig (Jnf. 18). — M it 
dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus­
zeichnet: Leutnant d. R. Friedrich H ob  a m , 
Führer einer Fuhrp.-Kol., Sohn des Fabrikbesitzers 
Hodam, Inhabers der Firma Hodam u. Reßler in 
Danzig; Vrzewachtmeifter d. R. Georg M a n k e  
(Pion. 23), Sohn des Deichhauptmanns Manke in 
Applinken, Kreis Marienwerder; Gastwirt D o m ­

m a n n  und FunkenLelegraphie-Obermaat Franz 
W a r t t m a n n ,  Söhne Des em. Lehrers Wartt- 
mann in Thorn.

An das K ü r a s s i e r - R e g i m e n t  Nr .  5 i n  
R o s e n b e r g  sind folgende Auszeichnungen ver­
liehen worden: Rittmeister Ger r cke  erhielt das 
Ritterkreuz 1. Klasse mit Schwertern des Württem­
bergischen Friedrich-Ordens; Oberleutnant K e n ­
n t  n g das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des 
Württembergischen Friedrich-Ordens. Die Württem- 
Lergische Verdienstmedaille wurde verliehen an: 
Offrzierstellvertreter K l e i n ,  Ofsizierstellvertreter 
W e n z e l  und Vizewachtmeister Renck.

— ( Di e  A u f n a h m e  - P r ü f u n g  a m  
hi e s i ge n  kathol i schen Lehrers emi nar)  
haben bestanden: Bruno Vehrendt - Allenstein,
Georg Bönisch-Berlin, Alfons Dick man n-Thorn- 
Mocker, Hans Faby-Thorn, Richard Garske-Thorn» 
P aul Eorny-Landsberg a./W., Leo Jackowski- 
Thor-r, Paul Kirtzeck-Berlin, Ju liu s Kopanski- 
Neumark, Leo Krykant-Strasburg, Edwin Kühns- 
Thorn-Mocker, Franz Nather-Posen, Fritz Rasch-

Anton Würz-Gollub, P au l Zielinski-Etrasburg.
— ( De r  V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o l .  

D e u t s c h l a n d )  veranstaltet am Sonntag den 
2. April, abends 6*/» Uhr, im großen Saale des 
Biktoriaparks einen Lichtbildervortrag über den 
östlichen und westlichen Kriegsschauplatz zugunsten 
des Thorner Soldatenheims. Der Eintrittspreis,
der für Mitglieder 20 Pfg., für Nichtmitglieder 
30 Pfg. beträgt, ermöglicht eine recht zahlreiche Be­
teiligung.

— ( K o n z e r t  i m Z i e g e l e i p a r k . )  Am 
Sonntag konzertiert im Ziegeleipark die Kapelle 
des Ladischen Leibdragonrv-Regiments 20, Lei 
günstigem Wetter im Garten. Das Programm 
enthält u. a, Stücke aus den Opern „Stradella", 
,LUgoletto", „RegimrnLstochter", das LiÄ> für 
Trompetensolo „SLolzsnfels am Rhein", den 
Walzer „Mondnacht auf der Alstrr."

— ( T h o r n e r  S t a d t L h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbüro: Morgen geht als Volksvorstellung
zu ermäßigten Preisen zum 13. und letzten Male 
auf allgemeinen Wunsch „Wie einst im Mai", der 
Schlager der Spielzeit, in Szene. Sonntag Nach-

. ,  _ . mittag 8 Uhr wird zu ermäßigten Preisen zum S. 
die fxeren und letzten M als 8Mr.MMNS. „Heimat" gegeben

mit Fräutetn Eva Gühne vom Stadttheater Brom- 
berg als Gast. Abends 7 Uhr folgt die 2. Auf­
führung von „Polnisch; Wirtschaft", das gestern 
einen außerordentlichen Erfolg bei ausverkauftem 
Hause hatte. Dienstag geht neu einstudiert 
Schillers „Don Carlos" in Szene.

— ( E i n  t ö d l i c h e r  U n f a l l )  ereignete sich 
heute früh 7Vs Uhr auf dem Bauplatz der Firma 
E. Drewitz an der noch in der Anlage begriffenen 
Hindenburgstraße. Hier wird zurzert eine Aus­
schachtung fiir das Fundament eines Ausstellungs­
schuppens für landwirtschaftliche Geräte vorgenom­
men. Für die Eckpfeiler mußte der Schacht in Tiefe 
von 3—-4 Meter gegraben werden. Leider war die 
Versteifung, die für festes, verwachsenes Erdreich 
berechnet und stark ^n u g  gewesen wäre, bei dem 
aufgeschütteten Boden nrcht ausreichend. Es er­
folgte ein Erdrutsch» wodurch der in der Tiefe ar­
beitende 17 Jahre alte Max Zuchowski, Bergstraße 
Nr. 49 wohnhaft, verschüttet wurde. Die sogleich 
herbeigerufene Feuerwehr unter Leitung des Herrn 
Oberleutnant Hannemann grub den Verschütteten 
aus und stellte eine halbe Stunde lang Wieder­
belebungsversuche an, die jedoch erfolglos blieben; 
ein hinzugezogener Festungslazarettarzt konnte nur 
den Tod feststellen. Die Leiche ist vorläufig bis zur 
Beendigung der gerichtlichen Untersuchung in der 
städtischen Leichenhalle untergebracht.

— ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . )  I n  der Nacht 
M heute wurde im Rathaus-Automaten mittelst 
Nachschlüssel eingebrochen. Am Morgen fanden sich 
vier geöffnete Türen vor. Nur auf Geld scheinen 
es die Diebe abgesehen zu haben. Das Kontor 
neben dem Vüfettraum war von ihnen in geschickter 
Weise aufgebrochen worden. Würste, Zigarren und 
Zigaretten wurden von ihnen unberührt gelassen, 
dagegen nahmen sie das Wechselgeld und außer 
dieser Summe noch einen Geldbeutel mit 100 Mark 
nebst einer Heimsparbüchse an sich. Ein bestimmter 
Verdacht wegen der Täterschaft liegt nicht vor.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heuts 
einen Arrestanten.

Kreistag des Landkreises Thorn.
I n  der heutigen Sitzung des Kreistages wid­

mete der Vorsitzer Herr Üandrat Dr. K l e e m a n n  
vor E intritt in die Tagesordnung dem verstorbenen 
Kreistagsmitglied Dommes-Mortschin einen war­
men Nachruf. Vierzig Jahre dem Kreisausfchuß 
angehörend, hat der Verstorbene allein durch drese 
Tätigkeit sich ein dauerndes Andenken gesichert und 
sich auch in anderen Ämtern in gleicher Weise be­
währt. Der Name Dommes wird im Kreise Thorn 
einen dauernden guten Klang haben.

Die Tagesordnung umfaßte neun Punkte. 1) 
Die Wahlen der Abgeordneten werden als giltig 
anerkannt und die Gewählten in ihr Amt einge­
führt.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung lag ein gedruckter
Bericht über den Stand und die Verwaltung der 

Kreiskommunal-Angeregenheiten für 1915
vor, dem wir folgendes entnehmen: Die Ab-
schließung unseres Vaterlandes vom überseeischen 
Handelsverkehr hat immer mehr die Notwendigkeit 
hervorgerufen, mit den im Lande vorhandenen Vor­
räten und den Erzeugnissen von Landwirtschaft und 
Industrie sorgsam hauszuhalten und eine den wirt­
schaftlichen Bedürfnissen entsprechende Verteilung 
sicherzustellen. Es ist Deshalb ein besonderes Kreis- 
vecteilungsamt eingerichtet, das mit den erforder­
lichen Angestellten besetzt worden ist und gemein­
schaftlich mtt der Kreiskommunalkasse dis kriegs­
wirtschaftlichen Arbeiten des Kommunalverbandes 
erledigt. Ein eingehender Bericht hierüber kann 
erst nach Friedensschluß gegeben werden; den Um­
fang der Geschäfte kennzeichnet der Umsatz von 
8 040 492 Mark. Für die Unterstützung der Fami­
lien der Kriegsteilnehmer, an Zahl etwa 3300, die 
vorschußweise für Rechnung des Reiches erfolgt, 
find bisher 1489 927 Mark ausgegeben worden. 
Die M ittel hierzu sind durch vorübergehende Dar­
lehen von der Königlichen Seehandlung und der 
Kreissparkasse aufgebraA worden. Bei der Kreis- 
sparkasse sind für dre vierte Kriegsanleihe 1675 000 
Mark gezeichnet worden, d. i. 25 000 Mark mehr 
als für die dritte. Die landwirtschaftlichen Betriebe 
haben nach wie vor unter dem Mangel an Arbeits-

nis der Ernte wurde durch die Dürre im Berichts­
jahre beeinträchtigt; dre Erträge des Sommer­
getreides, der Wiesen und des Klees blieben erheb­
lich unter dem Durchschnitt. Die Mühlen des 
Kreises waren infolge der Knappheit der Brot­
getreidevorräte gering beschäftigt. Die Zucker­
industrie blickt auf ein ungünstiges Betriebsjahr 
zurück, da die erzeugten Zuckermengen weit hinter 
den Zahlen der letzten Friedensjahre zurückblreben, 
ein Nachteil, der durch die Erhöhung der Zucker­
preise nur wenig ausgeglichen wurde. Die Ziege* 
leien des Kreises liegen nach wie vor darnieder» 
da Arbeitermangel und das Ruhen der Bautätigkeit 
die Inbetriebnahme der Werke nicht lohnend macht« 
Den Kleinbahnen des Kreises hat der Krieg eins 
wesentliche Vermindrung der Einnahmen gebracht: 
während die Kleinbahn Thorn—Leibitsch noch in-, 
solge reichlicher Überschüsse des vorangegangenen 
Geschäftsjahres 6 v. H. Dividende zur Verteilung 
bringen konnte, ist die Dividende bei der Kleinbahn 
Gulmsee—Melno auf 1 v. H. gesunken. Die Klein-, 
bahn Thorn—Scharnau hatte einen Betriebsverlust 
zu verzeichnen. Der Ausbau des Leitungsnetzes 
für die Überlandzentrale Groddeck kann wahrend! 
des Krieges nicht erfolgen, da der Kupfermangel! 
die Ausführung verbietet. An der Zentrale in? 
Groddeck wird unter Zuhilfenahme von Kriegs-

Jahre auszuführen, falls es gelingt, Kriegs­
gefangene zu den Arbeiten au erhalten. Der Ge­
sundheitszustand war im Berrchtsjahre bei Menschen 
und Tieren zufriedenstellend. Der Landkreis Thorn 
hat einen GesamtflächeninhalL von 88 320 Hektar 
mit 264 106 Tlr. Grundsteuerreinertrag. Die Be­
völkerung beträgt nach dem Ergebnis der Volks­
zählung vom 1. Dezember 1910 in den Städten 
Lulmsee und Podgorz 14 249, den Landgemeinden 
32 000, den 65 Eutsbezirken 13 066, zusammen 
59 317. Der Viehbestand nach dem Stande vom 
1. Dezember 1915 ist folgender: 7731 Pferde (8218 
im Vorjahr), 26127 (26 629) Rindvieh, 14 309 
(12 808) Schafe, 28 720 (34 755) Schweine. 2971' 
(2724) Ziegen. Von den Schweinen entfallen auf 
die Gemeindebezirke 19 578, auf dir Gutsbezirke 
7719, auf die beiden Städte 1423. Die Baum­
schulen decken fast den Bedarf zur Nachpflanzung 
an den Chausseen. An Gemeinden sind mehrere

r, abgegeben. 
Sorgfalt aus 
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gestellt ist die Bezirkshebamms 

Groß Neffau. Im  Jahre 1916 wurden 
^rne Fürsorge-Zöglinge einer Anstalt überwiesen. 
A r  dem Sektionsvorftande der land- und forstwrrt- 
Waftlrchen Verufsgenossenschaft stnd im Jahre 1916 
M^MfallanzeigLN eingegangen. Die als ent- 
jKadrgungspfLichtlg anerkannten Unfälle hatten zur 
r^olge: den Too in 5 Fällen, vorübergehende Er­
werbsunfähigkeit in 20 Fällen. Im  Jahre 1915 
haben zwei Körungen stattgefunden; 34 Bullen 
wurden angekört, gegen 113 im Vorjahre. M it 
nrerswLnderbüchereien stnd zurzeit 37 Ortschaften 
versehen. Der Landkreis Thorn gehört dem West- 
Aeußischen Krüppelfürsorgeverein als Mitglied an. 
Aur dre Behandlung eines besserungsfähigen 
Aruppelkindes aus dem Landkreise wurden an den 
A rein  240 Mark gezahlt. Zur Sicherung ärztlicher 
Hilfeleistung bei Entbindung Hilfsbedürftiger stnd 
lin Haushaltsanschlag 800 Mark ausgeworfen. Es 
wurden reine Anträge auf Beihilfen aus diesem 
A tel gestellt. Von der Schwesternschaft vom Roten 
Areuz zu Thorn befinden sich eine Schwester in 
^uben und zwei Schwestern in Rentschkau. Den 
Schwestern vom Institut der heiligen Elisabeth zu 
-rhorn und Eulmsee, die in anerkennenswerter 
AZeise auf dem Gebiete der Krankenpflege tätig sind, 
sind Zuschüsse von 200 Mark und 300 Mark gewahrt 
worden. Die Fürsorgestelle für Lungenkranke in 
-Lhorn hat mit gutem Erfolge gearbeitet. Der Kreis 
Zahlt ernen Vertrag von 200 Mark. Im  Kreis- 
krankenhause Eulmsee stnd behandelt 225 Kranke. 
A n  diefen sind entlassen: geheilt 129, gebessert 10, 
ungeheilt 8, gestorben 24. I n  der Kreissparkaffe 
wurden eingezahlt 4 635 670 Mark, zurückgezahlt 
4 521095 Mark. Der Gesamtbestand ist um 450 654 
Mark gewachsen.
. Zu den Verlusten der Bahnen ist zu bemerken, 
vatz diese nur rechnerisch stnd, da die großen Frachten 
sur den Militarfiskus gestundet worden stnd. Wann 
ore Rechnung darüber gemacht und beglichen wird, 
darüber läßt sich heute nichts sagen. Der Bericht 
wird zur Kenntnis genommen. — 3) Die Kreis- 
kparkasjenrechnung für 1914, über die Kreistagsabg. 
-ourgermeister H a r t w i c h  - Eulmsee berichtet, wird 
genehmigt. — 4) Feststellung des Kreishaushalts- 
anjchlages für 1916. Wie der Vo r s i t z e r  aus- 
W rt, wird der Überschuß künftig nicht mehr als 
Einnahme in dem Etat aufgehen, sondern als Ve- 
tnebsmasse (Fonds) besonders geführt werden, 
ferner sollen 34 000 Mark aus der Äusgleichsmasse 
genommen werden, eine Summe, die sich jedoch ver­
engern wird, da wir an Ehausseeoauten wieder 
vnt 15 000 Mark Ersparnis rechnen können. Das 
Aeuersoll aus dem Einkommen wird voraussichtlich 
um 6000 Mark steigen, was jedoch nicht genügt, den 
A rlust aus den Eisenbahnen zu decken. Deshalb 
W ag t der Kreisausschuß vor, die Kreissteuer von 
V0 auf 95 Prozent zu erhöhen. Durch diese Erhöhung 
wrrd dre bisherige Einnahme nur um 695 Mark 
Wergert. " ' --------Der Fehlbetrag von 34 000 Mark wird

schon früher berichtet, wird ohne Deoatte genehmigt. 
7^ 6) Abschluß einer Gesarntvers 
Verwaltung der Westpreußischen K

der Vo r s i t z e r  mitteilt, ha. für
vre Versicherung allen Kriegsteilnehmern aus dem 
^andkreise etwa 6000 Mark zu zahlen. Er erhält

egsversicherung, 
der Kreis für

K er durch 
^umme staatliche Rückvergütung usw. eine

wird beschlossen. — 6) Übernahme der Ce- 
für die Unterhaltung beim Ausbau des innere 

MLh SLewken gelegenen Teiles der Warschauer Zoll­
ange und des Stewkener Schulweges. Nachdem 
wttgeteilt, daß der S taat die Hälfte der Kosten 
-^uehm en  will, ohne daß der Bau schon jetzt, wo 
L^'^?^burer stellen würde, ausgeführt zu werden 

die Vorlage angenommen. — 7) Aus- 
innerhalb der Gemarkung Steinau gele- 

Teiles des Straßen,uges ^
^tteischaussee und Übernahn 

S traß e . Da der Entschluß des Besitzers

Mortschin—Stemau 
ernahme der Unterhaltung 

oer Entschluß des Besitzers von 
" uoch aussteht, so soll die Straße vor- 

k eM  von Steinau bis an die Mortschiner Grenze 
W h r t werden. Die Baukosten stellen sich zwar 

27 00Ü Mark der Kilometer, gegen 21000 
E  ^  Frieden, aber der Bau läßt sich nicht auf. 
Alm. - Auf eine Anfrage bemerkt Kreistagsabg. 
8>/. , urt D a n n  e r - Steinau, daß eine Breite von 
Deri„ ausreiche. Auf den Einwand aus der 
esse A w lung, daß der Bau ein öffentliches Intel»

Es W etzten Standpunkt des Kreisausschusses. 
Mit 5?^e le  sich darum, die Verbindung von Dauer

Borln/"chtungen Straßen geschaffen habe. Die 
Lner°^.wtrd °me"ommen -  8) Unterstützung

ucye Uni r ^ b rn  oes Kreises, ore eine öffent- 
durch dip nicht bekommen konnten, aber
schädigt Abwesenheit in ihrer Existenz ge-
die wirtsL^N^ch Gewährung von Darlehen über 

^ j^ l r c h e  Notlage hinwegzuhelfen. DerS taat
Brandkasse* ^  Kapital von 1.6 Millionen, die 
rungsgesellsHM^bußens und dre Landesverstche-
achten^?/Kr°?/20R>0^ -^ " -^ ^ h en  können
Entschädig 
für die

Mark selbständig nach Gut- 
vausschusses gewährt werden. Als 
iur die Übernahme der Bürgschaft 

Darlehen'soü'en ^ A u s f ä l l e  bei Rückzahlung der 
Kreises gegebenen A ^ s t t  der an Einwohner des 
den Landkreis T ^ ^ e h e n  vergütet werden. Auf 
Darlehen entfallen " ^ ^ e n  etwa 100 000 MarkÄ.«

Punkt g)
wird angenommen "" "  ^ E ire lg e n . L>te Vorlage

Vergißmeinnicht 
zauberischen Sommernacht, verspürten wir einen 
Hauch fernes Wesens und Talentes. Aber in welch 
bescheidener Rolle er auch auftritt, so spielen immer 
Lichter von außerhalb hinein, die ihn umglänzen 
und herausheben, die schönen, höheren Leistungen 
in Konzertsaal und Kirche, die ihn zum Liebling 
Thorns gemacht haben. Und dem Künstler außer-

Thorner Ltadttheater.
K ra^und^^kow ^k!!''' mit Gesang von

flaches Machwerk ist. Der erste Akt llt i^ l - id l i^  
aber dann zerflattert die Handlung in meist r - A  
pikante Szenen und Kouplets merst recht

:ine wandelnde ^ o t e -
ich und gewaltsam .

Herrn Direktor Haßkerl war im allgemeinen^ein-

plrame Szenen uns xoupiers — >,7'

Huten Ende zu schließen. Die. Inszenierung durch

« Aktschluß K
den übrigen Mitwirkenden traten klar und wohl­
tuend hervor Fräulein Hoff („Marga"), der lange 
kein Feld geboten werden konnte und oie nun mrt 
gesammelter Kraft in temperamentvollem Spiel, 
Gesang und Vühnenerscheinung eine prächtige 
Leistung bot, und Fräulein Burchardp, die, wie in 
allen Rollen, auch als „Erica" glänzte. Für Ver­
vollständigung des reizenden Bühnenbildes, das die 
gestrige Aufführung auszeichnete, sorgte das schöne 
Quartett der polnischen Komtessen (Fräulein 
Meißner, Landt, Krüger und Schiller). Die Rollen 
der „Schwiegermutter" (Frau Ziebe) und der ver­
liebten Magd „Minchen" (Fräulein M alti) waren 
gleichfalls gut besetzt. Von den männlichen Rollen- 
rnhabern kam neben Herrn Dreher zu voller Gel­
tung Herr Eckardt, der die Ulkrolle des lyrischen 
Dichters ohne Übertreibung mit gewohnter Sicher­
heit und Gewandtheit durchführte. Herr Malen 
als „Stadtrat" suchte Herrn Felden-Holzlechner 
nach Kräften zu ersetzen. Die kleineren Rollen 
fanden in Herrn Neeb (polnischer Graf), Herrn 
Wenkhaus (LuftsMffer) und Herrn Wemhöfer 
(Geheimrat) gute Vertreter. Das Haus war aus­
verkauft. F

Sammlung für Rote Rrenz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei 

trägen eingegangen: von Sergeant H. Goldbeck 
aus dem Felde 60 Pfg., von der 8. Batterie Fußart. 
Regts. Nr. 11 aus dem Felde 15 Mark, zusammen 
15,60 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu­
sammen 22179,37 Mark, 1 Dollar und 5 Kopeken.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Vereinigte Destillateure 100 Mark, Landst.- 
Batl. Molsheim, 4. Komp., 15 Mark, zusammen 
115 Mark, mit den bisherigen Eingängen zusammen 
19 705,41 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere» aus Stadt 
und Land werden von den Eammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Der Mord an -er Schauspielerin 
Thier vor dem Schwurgericht 

Güstrow.
Im  Gegensatz zur ersten Prozeßverhandlung 

macht die Angeklagte O l g a  K o l l i  e s  elnen 
vollständig hinfälligen Eindruck. M an hat das Ge- 
fühl, als ob sie jeden Augenblick zusammenbrechen 
könnte. Der Angeklagte O t t o  T h i e s  zeigt da- 
gegen vollständige Ruhe. Am Donnerstag wurden 
den Geschworenen die S c h u l d f r a g e n  vorge­
legt. S ie lauten dahin, ob Olga Kallies und Otto 
Thies schuldig sind, den Heinrich Kallies zu der 
Ermordung der Schauspielerin M artha Treu an- 
gelüftet zu haben, bei Otto Thies weiter dahin, 
ob er den Heinrich Kallies nach Begehen der Tat 
b e g ü n s t i g t  hat, um sich den Folgen seines 
Verbrechens zu entziehen. Auf Antrag des Ober­
staatsanwalts wird noch für den Fall der Ver­
neinung der Anstiftung bei Olga Kallies die Frage 
gestellt, ob sie schuldig ist, Heinrich Kallies zur 
Begehung der T at B e i h i l f e  geleistet zu haben, 
Sodann nimmt das W ort zur Vertretung der 
Anklage O b e r s t a a t s a n w a  l t Oberlaudesge- 
richlsrat S c h m i d t :  Die Untersuchung stand vor 
zwei Fragen: Wer war der rätselhafte Begleiter 
gewesen? und zweitens: Lag Selbstmord oder 
Verbrechen vor? Die erste Frage fand bald ihre 
Lösung, indem der Begleiter entdeckt wurde, und 
damit wurden auch die Fäden aufgedeckt, die zum 
Verhängnis der unglücklichen Frau den Begleiter 
mit ihr verknüpft hatten. Der Unbekannte war 
Heinrich Kallies. Die zweite Frage wurde erst am 
Schluß der Verhandlung gelöst, als Heinrich Kai- 
lies zugab, daß die Frau getötet worden sei. Die 
Ehefrau Thies ist hier erbarmungslos seelisch 
ezierl worden, weil es notwendig war, zu bewei- 
en, daß es sich um einen schlau geplanten und 
orgfältig ausgeführten Mord handelte. Rein 

äußerlich betrachtet war die Ehe eine glückliche, 
aber beide Eheleute hatten einander nicht die 
Treue gehalten. Der S taatsanw alt ließ zum 
Schluß d ie  A n k l a g e  g e g e n  T h i e s  w e g e n  
A n s t i f t u n g  z u m  M o r d e  fallen und bean­
tragte nur die Bejahung der Schuldfrage wegen 
B e g ü n s t i g u n g .  Bei  O l g a  K a l l i e s  bean- 
tragte er in erster Linie A n s t i f t u n g ,  evtl. 
B e i h i l f e  z u m  M o r d e  anzunehmen. Der 
V e r t e i d i g e r  hielt den Schuldbeweis nicht 
ü r erbracht und bat, die Schuldfragen zu verneinen.

Urteil.
Gegen 12 Uhr wurde das Ur t e i l  gefällt. 

O l g a  K a l l i e s  wurde wegen B e i h i l f e  z u m 
M o r d e  z u  S J a h r e n  Z u c h t h a u s  und 
6 Jahren Ehrverlust verurteilt. 4 Monate der 
Untersuchungshaft wurden angerechnet. Der An­
geklagte T h i e s  wurde f r e i g e s p r o c h e n  und 
ofort aus der Hast entlassen. Der S taatsanw alt 

hatte gegen die Kallies 10 Jahren Zuchthaus be­
antragt. Die Angeklagte brach bei der Urteilsver­
kündung völlig zusammen.

Mannigfaltiges.
( D a s  B i n g e r l o c h  f ü r  d i e  S c h i f f a h r t  

f rei . )  Amtlich wird gemeldet: Das durch Schiffs­
unfall teilweise gesperrt gewesene Bingerlochfahr- 
wasser bei Bingerbrück ist wieder frei.

( L o n d o n e r  H o t e l i d y l  l.) Ein amerikani­
scher Reisender, der sich geschäftlich in London 
aufhielt, ging in das be.cnnte Hotel Cecil, wo 
man ihm ein Zimmer im y>ersten Stockwerk an­
wies. Als er am ersten Morgen erwachte, klingelte 
er vergeblich nach dem Zimmerkellner. Hierauf 
ergriff er wütend den Hörer des Zimmertelephons, 
um sich mit dem Variier in Derdin-uno ru seüen.

lud als auch da niemand stch meldet«, eilte der 
o arg vernachlässigte Gast die Treppe hinab, um 
ich zu beschweren. „W as ist denn los?" schrie er 

zornig ein Stubenmädchen an. „Ach, mein Herr, 
es war ein Zeppelinangriff gemeldet, und darum 
wurden wir alle in die Keller beordert. „W asI" 
schrie der Amerikaner, „und ich, der ich unterm 
Dach wohne, wurde nicht gewarnt?" „Das war 
nicht nötig", lautete die Antwort, „für S ie ist ja 
die Angestelltenversicherungskasse des Hotels nicht 
haftbar!"

Gedankensplitter.
Mein Vaterland hat allzeit den ersten Anspruch 

an mich. Mo z a r t .
Beim Notwendigen Einigkeit, im Zweifelhaften 

Freiheit, in allem aber Geduld.
M e l d e n i u s .

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Am Ministertisch: von Loebell, Sy'dow.
PräsivenL Graf v. A r n i m - B o i t z e n b u r g  

eröffnet Äie Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.
Der Gesetzentwurf, betreffend Dienstvergehen 

der Beamten der Krankenkassen wird in der vom 
Abgeordnetenhause geänderten Fassung ohne De­
batte angenommen, nachdem HandeLsminister 
Sydow erklärt hatte, die Stuatsregierung werde 
im Interesse des Zustandekommens des Gesetzes 
die Vorlage in der abgeänderten Fassung an­
nehmen.

Gleichfalls ohne Debatte wird das Fischereigesetz 
angenommen.

Sodann erledigt das Haus ohne Debatte den 
Gesetzentwurf betreffend Ergänzung des Knapp- 
fchaftsgesetzes vom 26. März 1915 zusammen mit 
einer Kommissionsresolution auf Verschmelzung 
der preußischen Knappschastsvereine behufs Sicher- 
stellung der Leistungsfähigkeit ihrer Kasseneinrich- 
Lungen, sowie des Beitritts sämtlicher preußischer 
Knappschaftsvereine zum Kirappschastsgarantiever- 
band.

Desgleichen wird ohne Debatte angenommen 
der Gesetzentwurf zur Ergänzung eines Gesetzes 
betreffend die Erhebung von Beiträgen für die 
gewerblichen und kaufmännischrn Fortbildungs­
schulen. Der Vetriebsbericht der preußischen Berg­
verwaltung für das Rechnungsjahr 1914 wird 
für erledigt erklärt.

Letzte Nachrichten.
Österreichischer Kriegsbericht.

W i e n ,  31. März. Amtlich wird verlaut- 
bart:

Russischer und Südöstlicher Kriegsschau­
platz: Nichts neues.

Italienischer Kriegsschauplatz: Zufolge der 
ungünstigen Witterung ist ein« Kampfespanse 
eingetreten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v o n  H o e f e r ,  Feümiarschalleutnant.
Tadorna auf der „Sussez".

B e r n »  31. März. Wie der Parkser »S«> 
eolo" aug zuverlässiger Quelle erfahren habe» 
will, befand sich Cadorna aus der „Susfex". 
Nach dem Schisfbruch sei er nach London zurück­
gekehrt und am 2S. März neuerlich nach der 
belgischen Front abgereist. Dies erklärt auch 
die Verspätung Cadornag bei der Rückkehr nach 
P aris, wo er Planmäßig beim Empfang am 
L yon« Bahnhof hätte teilnehme« sollen.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  31. März. Nach dem amtlichen 

Bericht vom Donnerstag Nachmittag drang 
der Feind südlich der Somme in ein vorgescho­
benes Stück unserer Linien westlich verwandt« 
villers ei«. Unser Gegenangriff warf ihn als­
bald heraus Mehrmalig« Gegenangriffe des 
Feindes gegen unsere Stellungen im Walde 
von Avocourt wurde» blutig abgeschlagen, be­
sonders vor dem Kernwerk von Avocourt 
ließen die Deutschen Haufen von Leichen zurück.

Im  amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt es u. a.: Eine unserer M inen  
brachte einen deutsche« Schützengraben zum 
Einsturz, eine andere zerstörte einen feindliche» 
Posten auf Hügel 285. Östlich der M aas rich­
teten die Deutschen gegen unsere Stellungen an 
den Straßen znm Fort Douaumont einen hef­
tigen Angriff, der abgewiesen wurde. Bald  
darauf fand ein neuer Angriff auf denselben 
Punkt statt, dem wir mit gleichem Erfolge be. 
Segneten.

Die englische Arbeiterpartei gegen jede 
Erörterung der Friedensfrage.

L o n d o n ,  30, März. Reutermeldung. 
Oberst Hendsrson führte den Vorsitz in einer 
gestern abgehaltenen Versammlung der parla­
mentarischen Arbeiterpartei, be» der der P rä­
sident der internationalen Sozialistenpartei 
Em il van der Belde und Camillo Husmans 
zugegen waren. Letztere berichteten, daß eine 
Bersammlung in Bern unter den gegenwärti­
gen Umständen unmöglich sei. Es wurde der 
Antrag gestellt, daß die sozialistische« Arbeiter­
parteien aller Länder ohne Rücksicht auf die 
gegenwärtigeLage des Krieges ganz allgemein 
in Erwägung ziehen sollen, unter was für Be­
dingungen ein dauerndes Frieden für Europa 
möglich wäre und die Wiederkehr eines solchen 
Krieges unmöglich gemacht werden könne. Fer­
ner wurde vorgeschlagen. Weisung zu geben, 
daß »ach Beendigung des Krieges die Arbeiter­
klassen als Ganzes die E»m»dsStze aufstellen 
sollen, welche in ihren Reihen vorherrschen. Zn 
der anfchliMenden Erörterung wurde ihnen

klargemacht, daß »el der englischen Arbeite-
partei alls Erörterungen der FrieDenÄedin« 
ganzen zurzeit unmöglich gemacht seien und 
daß es gegenwärtig für die Arbeiterpartei ein­
zig und allet» auf die siegreiche Durchführung 
des Kriege» ankomme. ^

Der Rücktritt Puanschikais bevorstehend.
L o n d o n ,  31. März. Nach Berichte« aüs 

Peking und Schanghai soll der Rücktritt Puan« 
schikais bevorstehen. S ein  Nachfolge, wird 
wahrscheinlich der jetzig« Vizepräsident Li- 
duang-Hung,

Russischer Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g .  31. März. Der amtliche 

Bericht vom Donnerstag meldet «. a>: West« 
front: Zn der Gegend von Riga machte« w ir  
einen Feuerüberfall auf de« Brückenkopf von 
Uexkül. E in durch heftiges Feuer vorbereite-? 
ter Angriff südöstlich von Augustinhof wurde! 
durch unser Feuer abgewiesen. Feindlich« M -t 
teilungen, die in der Gegend von Sussoi vor­
gingen, wurden auf das andere Ufer der» 
Flusses zurückgeworfen. Ein Angriff d«H 
Feindes südlich von Widsy wurde abgewiesen» 
Zn Gegend des Oginski-Kanals lebhaftes Ar« 
tilleriefeusr. Durch unser Abwehrfeuer nmrde 
ein feindlichos Flugzeug bei Terembowla aLge« 
schössen. Die beiden Flieger, ei« Hauptmann 
und ein Leutnant, sind gefangen. — Kaukiw 
susfront: Zn der Küstengegend machten w ir iM  
Laufe der Kämpfe 18 Offiziere und 408 Aska-H 
ris von einem türkischen Regiment zu Gefange­
nen. Zn der Gegend nordwestlich von Mnschi 
Warfen unsere Truppen den Feind aus seinen 
Stellungen und besetzten das Kloster Surb Ka, 
ropet Chamgaili.

Neuer japanischer Kriegsminister.
T o k i o ,  31. März. Meldung der „Agsnce 

Haoas". Der Kriegsminister, General Oka, M  
zurückgetree«. S e in  Amt führt sei» Stellver­
treter, General Oshima.

Berliner Börse.
Nach Ueberwindung einer anfänglichen leichten Abschwäch. 

ung fetzte sich im freien Börsenverkehr die feste Grundittmnnmg 
bei lebhaftem Verkehr wieder erneut kräftig durch, wobei, wie 
schon gemeldet. Schiffahrtswerte mit einer Kursbesserung in 
den Vordergrund traten. Dagegen ging es aus dem Montan« 
und Elektrizitäismarkte sowie in RüftungswerLen etwas ruhi­
ger her. wo die Kursgestaltung nicht ganz einheitlich w a k  
Im m erhin waren Kursbesferungen für die seither führenden 
Werte, zu denen noch Loren-, Riebeck, M ontan und einige 
orrderb traten. Am Rentenmarkte war die Stim m ung r,nver< 
ändert fest Ziemliches Interesse zeigte sich hier für russische 
Eisenbahn.Prioritäten und Bankaktien.

L h te a g o . LS. 3 r Weizen, per M ai L12* 4. Schwach.
N e w y  0 r k , L9. 3.; Weizen, per M ai 1 2 l ? S c h w a c h .

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom S1. M ärz, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  776.S -nur.
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  L.6S M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Teljiu».
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen.

Dom  80. morgens bis 31. morgens höchste Temperatur? 
-s- 8 Grad Celsius, niedrigste -s- 0 Grad Celsius.

W e t t e r  a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 1. April. 
Heiter, tagsüber warm

Kirchliche Nachrichten.
Sonn tag  (Laetare) den L. April 1916.

Altstädtssche evangel. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher: Beichte und Abendmahls« 
feter. Derselbe. Kollekte zur Verfügung der Provtnzinal. 
synode für die bedürftigen Gemeinden der Provinz. Vorm. 
11» , Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Lic. Freytag. Abends 
6 Uhr: G ustav. Adolf-KliegsandachL. Pfarrer Jacobi. Kol- 
lskte sür den Gustav-Adols-Krtegsfonds. — Freitag den 7. 
April, abends 6 Uhr: KriegspassionsandachL.

Neuftädiische evangeU Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waudke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die bedürftigen Gemeinden der Provinz

Garnison-Kirche. Dorrn. 9 Uhr: Gottesdienst. Festungs- 
garuijonpsarrer Hobohm. Vorm. 11» - Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. Nachher Beichte und heil. Abendmahl. Kinder- 
gottesdtenst fällt aus. Amtswoche: FestungsgarnisOnosarrer 
Hobuhm. — Mittwoch, den ü. April, abends 6 Uhr: Kriegs- 
detstunde. Feslungsgurnisonpfarrer Hodohm.

Evangei.-iutherische Kirche (Bachsstrage). Vorm . 9»  ̂ Uhr: 
Beichte. Vorm. 9's, Uhr: Predigt-Gottesdienst mit Abend­
mahl. Nachm. 8 Uhr: Christenlehre. Pastor Wohlgemurh.

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Zacobt.

S t .  Georgenkirche. Vorm. 9*/, Uhr: Gottesdienst. Pfarre? 
Johst. Nachyer Brlchte und Abendmahl. Vorm. 11» ,  Uhr: 
Kittdergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 5. Uhr: G ottes- 
dienst. Pfarrer Heuer. (Konfirmanden Prüfung.) Kollekte 
für die bedürftigen Gemeinden der Provinz.

Ei-angel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9»/, Uhrr 
Predigtgouesdlenjt mit Feter des heil. Abendmahls. Nachm. 
5 Uhr: Versammlung des Jünglings- und Zungfrauenver- 
eins Pfarrer Schönjan.

E vangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhrr in «Kursks. 
Gattekdienjl. Hierauf Beichte und Abendmahl. Nachm. 
4—8 Uhr im Jugendheim  in Schwarzbruch: Gensralvep« 
sammiung. — Mittwoch, den 5. April 1916, Nachm. 4^ , 
Uhr in Schm olln: Knegspasstonsandacht. — Donnerstag, de« 
6. April 1916, Nachm. 6 Uhr, in Roßgartsn: Krtegspaffions- 
andacht Pfarrer Basedow.

E van gel. Kirchengemeinde Rentschkau, Vorm. 11 U hr: Gottes- 
dlenst. Hierauf Feier des heil. Abendmahls. Pfarrer Base­
dow.

E van gel. Kirchengemeindr LuLau-GssLaau. Darm. 10 Uhr: 
Gottesdienst in Gostgau. Nachm. 3. Uhr: Gottesdienst tu 
Lulkau. Pfarrer Htttmann.

E vangel. Kirchengemeinde G r. BSsendorf. Barm. 9 Uhr 
in Gr. Bürfeudarf: Gottesdienst. Hierauf Felsr des heil, 
Abendmahls. Pfarrer Prinz.

Baptislen-G em einde Thorn, Heppnerstraße. Darm. 10 Uhr; 
Gottesdienst. Prediger Hintze. Nachm. 2»/, Uhrr Sonntags- 
schule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Nacht». 7̂ ,  Uhrr 
Iugendverem . — Mittwoch abends 7 » ,  Uhrr Bibel- und 
Gcbersstunde. Prediger Hintze.

E van gel, Gemeinschaft Thorn-M ocker, Bergstr. 57. Vorm, 
10 U h r: Avendmahlsseter. Prediger Bähren, Königsberg. 
Dornt. 11»/, Uhr: S on n tags schule. Nachm. 4  Uhr: Predigt. 
Nachm. 5 » ,  U yr; Jugerwoerein. — Donnerstag den 6. 
2lpUl, abends L»/. Uhr: Bibel und Betstunde. Prediger 
Benfch.

Gemsinlch'ast innerhalb der Landeskirche, Evangelisattons- 
t o p E ,  EMttrsr Vorstadt (am Bayerlidsnknal.) Früh 8»/, 
Uhr: EebsLjttmÄe. Nachnr. 2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 4»lr Uhr. EoangelisationsverjattUMUN- — Mittwoch 
abends 8»^ U hr: Biöetstunde. ^



Statt besonderer Karten.
Heute entschlief nach kurzem, schwerem Leiden unser 

jüngstes Söhnchen

Îkrsct
im Alter von 1'/« Jahren.

F or s t h .  S t e i n o r t  den 30. M ärz 1916.

F a m i l i e  S l o a v L .

Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

Donnerstag früh 1 Uhr ent­
schlief sanft nach kurzem schwerem 
Leiden unser herzensgutes Kind 
und liebe- Brüderchen

Horst.
I n  tiefem Schmerze zeigen dies 

tiefbetrübt an:
R u d a k  den 81. M ärz 1916

k .  6l-k8tzll8 und Frnn.

Der hinter der Stütze F r i e d a  
P r i e b e ,  geboren am 28. September 
1891 zu Zigahnen, unterm 18. M ärz 
1916 erlassene Steckbrief ist erledigt. 

G r a u d e n z  den 29. M ärz 1916.
Königliches Amtsgericht.

UHll'Zsümk,
Die Erneusrüttgsjrist zur 4. Krasse 

endigt mit dem 8. A p ril, abends 6 Uhr.
Kanflose vorrätig!

königl. pre»lß Lotterie-Einnehmer. 
Das neue Schuljahr beginnt den 26 

April. Anmeldungen von Mädchen und 
Knaben für meine

Privatschule.
Mtstädt. Markt S, 2, desgleichen für 
Meinen

Privat-Zchuirirkel.
Aromberger Vorstadt (in der Nähe der 
Talstraße), baldigst erbeten. Knaben 
werden für Septima und Sexta vorbereitet.
A. Nsrtre, Schulvorpeherin,

AU,lädt. M ac» S, 2.
Meinen geehrten Kunden teile ich ganz 
gebenst mit. daß ich wegen der großen 
utterknapphelt den

reis für meine Milch
auf

48 Mennig pro Liter
nhöht habe.
___» . Qünlksr'» Ruöak.

K l e t t e r
niedrige Busch-, hochstämmige

R o s e n .
Staudengewächse, empfiehlt

Mime! « rn trs ,
_________ Philasop henweg.______

S ru t-k ie r
von Orpington (in 3 Man. 2—3 Pfd., in 
40 Mon. 6 - 8  Pfd. schwer) S t. 25 Pjg. 

Königliche Domäne

Wem PaMli Wr.
W k k .  D W l l l l k  W

.Oec MHiiMüiiilli
 ̂ 160 Stanz-, Öfter-, Kriegslrebes- 
stkarten 7 Mk. Verlangen Sie sofort 

per Nachnahme 100 Karten für 4,20 
frei, verkaufen das Stück für 7 Pjg. 

nd verlangen Sie die Uhr.

__________ Nehdsu Westpr.__________
^S ohn achtbarer Eitern »ucht

mffere KelineMriingflelle.
' Angebote unter H a n  die Ge- 

iftssteUe der „Presse".

Malergehilseu
erhalten Beschäftigung bei 

« v k r .  S ie k r iN v r .  M a ierm eifter,
Kleine Marktstraße 9.

Will
,___ für Hofarbeit stellt ein

von sogleich ältere katholisch*

Nchang^u? Führ„«g -in«. klein«, 
aushaiLr. AÄtzbvte m n s r ^ .6 2 6  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

F rS u le in
aus besserer Famrtie. nicht unter 20 Jahren, 
für Zahnarzt gesucht.

Schriftliche Angebote mit Bild u. A . 
6 2 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z um  sofortigen A ntritt wird 
eine

b « m
gesucht,

die auch Buchführung veesteht.

Le'meuhaus
K. lUtlebovsU.
Alleinstehende Frau

zum Treppenretnigen für frei? Vshmmg 
gesucht. Talftr. 42.

Ansmarteein
für Vor* und Nachmittag wird gesucht.

Woldsir. 31 a. pari. rechts.

Aufmarterm
für den Vormittag von sofort gesucht.

Mellienstraße 52. 1 links.

SaudM AÄWSrM!:":»
Mellienstraße 8V, 1 Tr. r.

Gesucht eln junges, 
sauberes Mädchen

für den Vormittag zur Aufwartung
Drombsrzerstr-ße 36, ?.

Ansmariemadchen
sof. gesucht MeMenstr. 62, 2, y.

W iW  RWe»
kann sich melden.
Bürgerboöpilal, Waldstr. 19. Zim. 34.

Suche zu jeder Jett
für die Gartengöschüfts und AusKugrorts 
Büsettlere. Zapier, Aushiisskellner, auch 
junge Leute, die im Garten bedienen 
wollen, wie auch Burschen, die das Be­
dienen anlernen wollen, jür die Sann- 
und Feiertage, ferirsr: Kellnsrlchrlinge, 
Kochfrauen, KochmamseSs. BtftMrauen, 
Gärtner. Hausdiener und Kntfcher. 

r8t<Lni«1eL,r« »ß tl,
gewerbsmäßiger StelleuoermMer, 

Thoni. Schuhmacherstr. 18 Fernspr. L2.

Gut erhaltene

Damenkleider, 
Kostüme und Blusen

billig zu verkaufen.
Breltestr. 37. 3 rechts.

Fast neu!
Damenkleider Gr. 44 
sowie Kinderwagen

preiswert z. verkaufen. Elifabethitr 16. 1.

Fast neuer

« U - «
preiswert zu verkanfe«.

Angebote unter Q .  415 an

»MMiM !
'A.

Königsberg i. Pr.
Zrveigedr.Zkmil'ZKrNer. 
ein gebr. Zameü'FOrrllS

osort billig zu verkaufen.
Waldstraße 87.

Wsr LI ÄUüdüütV
zu verkaufen. LLsftsrstc. 20, 1 rechts.

M iH s e r d
z« verkaufen. tzkulmer Eh«nrsi«r IL f .

2 M its O r -e
preiswert zu verkaufen. Ajndenftr. 54.

S iLlitenednMs
MSUrMZWor poln. Spvtzchs mächtia, von ssf. g»s.

8S M .-LW l. W M tM . ß.

s ,  r i - s id u i - s o n  S « i - s ,s s  « 2

v r .  4 .  V i o i l l "  V o r d v r 6 i t l l N K 8 - ^ l l 8 t o 1 t
« « r  1SV3, t. ä p i - im .»  o L d U u n .»
p ^ ü lu n a .  sov. r. L ivtr. !. ä. SskunTÜ S  einer dSdsron I^ebravstoll.

?L"L.LL°iS'""" SS» § 143üdiiu r.
8«it ^an. 1S!S desLLväen 2 9 2  p n ü M n g s ,  ääruötor: 6 9  z k i t r i i * .  
läar. 3 7  v s m s n  von 44), 3 4  (äar. 2  0 a m .  von 3) kür 0  8 unä
9 1 ,  7 4  M r V I I  rmä U t t ,  f L k n n i v k y  unä 6 6  k jin jL k n ß g o .

Derbst IS IS  a. Ostern 1916 dSLlsrrSsll »Us Vamv» äks /tdttur. 
p ^ o s p s k ^ .  "ALL ^Vll'Nk'uß Ar*. 1 1 6 9 7 .

Hotel und Restaurant

„Teutsches Haus",
Araberstratze N r. 13.

Zu der am Sonnabend den 1. A pril 16 stattfindenden

Eröffnung meines der Neuzeit entsprechend 
umgebauten Restaurants,

verbunden m it Unterhaltungsmusik, erlaub« ich mir meine 
werten Freunde, Bekannten sowie Gönner ergebenst einzu­
laden.

Hochachtungsvoll

I^ L IK o w s lL l.

s« verkaufen.
Grnudenzerfir. tt?» Telephon 511.

Das ganze Butterfett
mutz in der jetzigen Aeit aus der Milch geholt werden! Noch 
nie itt die Butter ein so notwendiges begehrtes Nahrungs­
mittel wie jetzt gewesen! Noch nie ist auch die frische, süße 
Magermilch als Aufzuchtmittel für das Jungvieh so unent­
behrlich und kostbar gewesen! Der Alfa-Separator ist der 
einträglichste Milchentrahmer Er erfüllt alle Bedingungen 
in vollkommenster Weise. Cntrabmt die Vollmilch am 
schärfsten und gewährleistet längste Lebensdauer.

Ueber 1000 höchste Preise! 

Deutsches Fabrikat!

Sofort lieferbar!

w  « r  8 » .
G. m. b. H.,

Maschinenfabrik,
T  h o r n.

— Fernsprecher 646.

U Lei!« üer GeWUW«
suchen w ir einen m it den Verhältnissen vertrauten 
Herrn.

Bewerbungen unter Angabe der Gehaltsansprüche 
und Beifügung von Zeugnissen sind zu richten an die

T u r n e r  A t z e l t i - V k t t i i i l M g ,
G. m. h. H .

I ^ a r L « ä w 4 r ' l 8 o I > a k 1 .»mr-n
VLrsetüeoiensIv» kietitunxerA  ardeitenckv ^IctLeQ-Ovs«11s^»Lkt

s r L e i ^ t
rur ^usclestnung istrer lLnällcken Orl5»nssstion

«11« über beste Seriestungen in üem enteren Umkreis lstres Vostnsitres 
verkamen und eine inlcrrmativns- unä ^jtteis-5te!l« rviscken cier Oe- 
LeiircnLN uncl istrem Kreis lwernestmen vollen, dkur tterren mit dsstlsn

^  3 ^ 8  r.?' s.r°tz-»t°i-e °°m '

T h o r m r  K r i e g s w o h l f a h r t s p f l e g e .

Wiederholung des Vortrages:

„ F l e i s c h  u n d  K r o t " ,  i— — -
von Herrn D r . T e rb is , prakt. Arzt

am Dienstag den 4. April, abends 8 Uhr.
Die hauswirtsch. Kriegsberatungsstelle.

Eintritt frei. I  A : L..

Montag den 8. Avril ISIS. adenös 8 Uhr
im Artxshofe:

ausgeführt von den

Kapellen der Ersatz-Bataillone Nr. 178 und 61.
Leitung: die königl. Obermusikmeister L .  L ö llw  und ü .  Kirnte.

M u s i k f o l g e :
1. Vorspiel zu „Die Meistersinger von Nürnberg" . R. IVsZnor.
2. 5. S in fo n ie  ( 6 -m c > I I ) .......................................  . 1,. v . L o e tlro ve n .

.̂UöKro LVQ drio. ^üäLQts eov moto. ^.NeFro, krssto.

10 M inuten Pause.

3. Neigen seliger Geister und Furientanz
aus „O rp h e u s " . . . . . . . . .  OK. O luok .

4. Vorspiel und Jsolden's Liebestod
aus „Tristan und Isolde" . . . . .  kl. IssaAirsi'.

5. Ouvertüre „Meeresstille und glückliche Fahrt" . LIsnäelssoLn.

Loge 3 M §., nummerierter Platz 2 M k., Stehplatz 1 M k. 
Vorverkauf in der Buchhandlung I .  W a l l i s ,  Breitestraße.

Der Reinertrag ist für die Hinterbliebenen der Ge­
fallenen bestimmt.

2'l« Aahre alt, ea. 10 Htr. schwer, ver­
kauft

k. AoM. Wersbausl».

l Mk Mk
Bcha« kr Gut Heselicht, Kreis Thorn, 
-um Verkauf.______s» MMM
zu oerraufen. All ertragen in der Ge- 
^Lftsstelle der „Prege" ___________

A  Th»r» zu kaufen.
Anaebste unter H .  6 1 7  an die Ge- 

schaftssteüe der „Presse"._______

S  jscht

ckMkk. Wksliiklk 
ZN M kk-K O W
«U M . rvri

sch-We'k
mSNirtN, wem» mH^ch D«K und H Ls^r.

tmtrr A .  « 1 S  an die Oe-
der „PrvM" ewsien.

M ai oder spater zu mieten gesucht.
Angebote unter V .  6 L 1  an die Ge- 

fchöstsfteNe der „Presse".

nähe Artilleriekaserne 81er, zum 1. 4. 
gesucht.

UnZebote sofart unter L .  6 1 9  an die 
GssMrssteüe der ^Presse"

W .M  ßl » A M ,
Nähe Stadtdahnhof bevorzugt.

Angebote unter K . 6 1 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse

Suche U  W h l M
zu« 15. 4. 18 zwei helle, geräumige, 
durchaus saubere, A«t mSblierte Z im m er  
(Nahn. u. Schlarz.). sowie Burschengelaß.

AnAetzote unter v .  6 2 0  an die Ge- 
lchSfLSW e  der .Prefie

livoli.
SüNNadenÄ den 1. April 1316:

Grches WchllatigkeitS-Zögert
zm Wen der W e r » «  der N Leide MllMii N er.

ausgeführt von der

Kapelle des brsatz-Batls. Fns.-Regts. 21,
Leitung: Dizefeldw. E lan ert.

Anfang 7 Uhr. —  Eintrittspreis 3V P f.

Nmmchen.
GerechLestratze 3.

Sonnabend den 1. April und 
Sonntag den 2. April:

Kismarckfeirr.
MrM der ArlmMnAleck

W S Z S N S  R Z N Z ,

Entree 2 > Pfg. Der Reinertrag 
fürs Rote Kreuz benimmt.

Eliiabethstrage 9. von gleich zu vermieten. 
Zu erfragen bei

3 o r '< 1 a n . Melltenllr. 88.

z-UMlMiW
Küche. Eniree, Vad und Mädchenstude zum 
1. 7. 16 zu vermieten.
'____  IL in s t v .  Fri-drichstrahe.

! »rstzks

lliKÜkltls !»
mit Badegelegenheit an ruhigen Mieter 
auch mit 2 Betten vom i5. 4., eveninell 
früher z. vermieten. Ettsabethstratzel2j41, 

2. Eingang. Strobandltraße.

Möbliertes Zirnmer
mit Äatle- haben. Seglerstr. 7, I r.

Gut möbl. Zimlner
sofort z. vermieten. Altll. Markt 33. 2.

Ein möbl. Zimmer,
sep. E ingang, zu verm. Iakobstr. 17. 3
ttHHöbtiecte Wohnung mir Gasbe- 

teucytung und Biirichengelaß jojort 
zu vermieten. Tuchmacherstr. 26, pt.
M s ö b t . W ohn- und Schtafzimmer 

mit Balkon vom 4. zu verm. 
Zu erfr. in d. Geschäftsst. d. „Presse"

F«itt möbl. Z im m er eott. für 2 Herren 
zu vermieten. Seglerstrahe 38. 3.

2 möbl. Zimmer,
eln großes, ein kleineres mit 2 Betten, 
Sonnenseite, m. Küchenben., Burscheng.. 
Gemüsegarten, u. Pferdestall, v. 1. 4. 16 
z. verm. Zu erfr. bei Haus-
Verwalter. Mellienstr. 114, 1 Tr^ 1. Aufg.

Möbliertes Zimmer
von sofort mit auch ohne Pension zu 
vermieten. Zu erfragen

Varkstr. 20. 3 Tr.. links.

Wöbiierles Zimmer
mit Kochgelegenheit tn der Nähe des 
BÜraergartenL »an fasset oder Mitte 
April -« mtrtE» grßlcht.

Lugedvte rmtsr A .  6 T 6  an die Ge- 
schäMßfle der ^vreFe".

NSbl.WMerz» veeMeii.
«Kt d n l r « .  Mellienstraße 82, I Tr. l.

y  zt. gü! mSdi. Z im . o»m >. April zu 
«  »«mieten. Des. E>nr»»g, Dad

Tabtr. AI. 2 Tr.

SÄ M .  Ailnrl».
zu vermieten.________  Tolf^ü

nrck Gas 
und Bad 

astirstze 42.
Iif»S ,r« 2a«tt eBuchhatt.rtn» aiknW

»nt Tos. « ,»  Lisch«. Kiirzidtich« »» Kor,g»n. G«fi. Unsichre»«, unter N
MittagsM. G»«chMmtz« S - I^  1. S « r  an die GsMWsMe der .N

Ä a K e i ik W
Sonnabend den 1. April:

Zu ermäßigten Preisen!

w i e  e in s t im  M s l .
Sonntag den 2. April, 8 Uhr:

Zu ermäßigten Preisen! 
Gastspiel E o a  G ü h n e  vom Stadt» 

Theater Bromberg.

H e im a t .
Abends 7 * /, l lh r r

p s in is c b e  W ir t s c h a f t .

Gem eiuichast fü r  eutjchie-eues  
C h ris te n tu m ,

Daderstraße 28, Hof-Eingang. 
Eoangel.-Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nach«. 4 'i, Uhr. 
Dibelstunden jeden Dienstag und Donners­

tag. abends 8'j§ Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blankreuzverein.
Sonntag, abends 6 /̂, Uhr: Famillenabenb 

im Kinderhort an der Eulmer Chaussee.

Christi. Verein junger M änner. 
Sonntag Abend *1,7 Uhr: Famittenabend 

in Gemeinschaft mit dem Thorner ev.- 
kicchl. Dtautreuzverein im Kinderhort 
an der Culmer Chaussee für Soldaten
und junge Leute._____________  ,

M öbl. Zim. sof. biil. z. o. Bäckerstr. b ^

l!,  V  °  - - 1
als eigen oder in Pflege zu geben. 
Oer'ti'UHck! k n K v t ,  Rudak. Thorn 8.

V e rlo re n  M I u O l
(Mejsing) geg. höh« Finderlohn abzugeben 
bet > V  8 o k n > » ,  HeUigegeiststr. S. ,

Täglicher Uatrnder.
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Ar. 78.

virmarck W . Geburtstag.
(Zum 1. A p r il 1916.)

I n  diesen Tagen ist ein Großer aus seinem 
Amte geschieden, einer von denen, deren Name und 
Werk für alle Zeiten einen unvergänglichen Mark­
stein in der Geschichte ihres Volkes bilden. Semem 
Weitblicke und seinem Geschick verdanken w ir die 
deutsche Motte in ihrer heutigen Gestalt: die eine 
der schneidigen Waffen, die in diesem furchtbaren 
Völkerringen berufen und auserwählt ist, deutschen 
Herd vor dem Schrecken herzloser, übermütiger 
Feinde zu bewahren. Der Größere, der vor fast 
18 Jahren unter den mächtigen Eichen von Frie- 
drichsruh von uns gegangen, hinterließ uns den 
gewaltigen Gau des neuen deutschen Reiches, ge­
festet im Innern  und stark nach außen wie kein 
anderer S taat der W elt! E r hob Germania in 
den Sattel, voll stolzer Hoffnung, daß sie sich allen 
Feinden zum Trotz dort behaupten werde! Und 
heute beweist sie sich der Kunst des genialen 
Meisters wert. M it  Schwert und Schild, siegreich 
in  Abwehr und Angriff, schützt sie Vismarcks hohes 
Erbe auf blutigen Schlachtfeldern in  Äord und 
Süd, in  Ost und West, entschlossen, des Reiches 
Ehre und W ohlfahrt zu wahren bis zum letzten 
Atemzüge!

Uns, die in  ihren Inge M agen den Schmied 
der deutschen Einheit noch selbst am Amboß ge­
schaut, scheint es, als sei er erst gestern von uns 
gegangen. So gewaltig lebt und w irkt sein Geist 
in  seinem Werke weiter. W ar er im Leben ein 
Bahnbrecher und Vollender, so ist er seitdem für 
alle, die nicht gewaltsam ih r Ohr verschließen, zum 
Mahner und Warner, zum Wegweiser von der 
schwanken Bahn des Ir r tu m s  zum festen Boden 
einer stolzen und sicheren Zukunft geworden! Denn 
w ir sein Geist Gegenwärtiges in allen Einzelheiten 
umfaßte, so durchdrang er prophetisch die Zukunft! 
Wie er das Haus, das er baute, m it der sicheren 
Hand des Meisters fest verankerte und in  ehernem 
Gusse zusammenfügte, so bereitete er auch weisen 
Sinnes die erforderlichen Maßnahmen vor, um es 
vor Verfa ll im Innern  und feindlicher Berennung 
von außen zu sichern, soweit Menschenkraft es ver­
mag. Irdische Kurzsichtigkeit zog häufig und er­
b ittert die Zweckmäßigkeit seines Tuns in Zweifel, 
gegen scharfen Widerstand mußte sich Fürst B is- 
marck allmählig zur Anerkennung durchringen. 
Doch m it der Ze it ist die K ritik  verstummt. Vor 
der gewaltigen Sprache der Ereignisse, die ihn 
rechtfertigte und seine Widersacher verurteilte, 
hatte die Unzulänglichkeit und Mittelmäßigkeit 
auf die Dauer keinen Bestand.

Erst in diesen Tagen erwies sich wieder, wie 
Vismarcks Geist befruchtend weiter wirkt, wie er 
dem deutschen Volke die Richtung seines politischen 
Denkens und Handelns bestimmt, wie maßgebend 
er die Entwicklung des staatlichen Lebens über­
haupt beeinflußt. Der K onflik t des Hauptaus­

Lhorner Uriegsplauderel.
-- ------------  (Nachdruck verboten.)
LXXX.

Es ist eine selbstverständliche Sache, daß der 
Weltkrieg zahlreiche Opfer an Menschenleben for­
dert,' aber auch in  Frisdenszeiten gibt es einen 
Feind, dem jährlich Tausende zum Opfer fallen: 
die Tuberkulose. Die Wissenschaft führt seit Jahr­
zehnten einen energischen Kampf gegen diesen Feind 
und hat der Menschheit Waffen in  die Hand ge­
geben, sich dieses Würgengels nach Möglichkeit zu 
erwehren. Doch sind die H ilfsm itte l zu diesem 
dampfe nicht jedem leicht zugänglich. Daß die 
Segnungen der Wissenschaft auch den breiten Massen 
A ^ute tommen, das ist auch die Aufgabe des 

„Vereins zur Bekämpfung der Tuber- 
Mose«<» der unlängst seine Hauptversammlung hatte.

aus dem Jahresberichte des Herrn Ober- 
^Sernre is ters D r. Hasse hervorging, hat der Krieg 

Vereinstätigkeit zeitweise etwas einge- 
doch ist die A rbe it nicht vergebens ge- 

es ergeben sich die besten Hoffnungen 
^  Zukunft, trotz aller Schwierigkeiten, m it 
Städten ^  Gegensatz zu anderen

.lluch der BeamLenverein zu Thorn kann auf 
Tätigkeit zurückblicken. Seine 

^  ^  ^ sich in  den Zeiten des Krieges er­
höht. 's w ird  allseitig anerkannt, daß der an feste 
Emnahmen gebundene Beamte durch die gesteiger­
ten ^euerungsverhältnisse in  eine schwierige Lage
geraten rst. -0a S taat und Gemeinden selber aufs 
höchste angespannt sind, so kann den Beamten von 
dieser Sorte nur selten eine Erhöhung ihres E in­
kommens gewahrt werden. Sie sind auf Selbst­
h ilfe angewiesen So ist es erklärlich, daß sich der 
Geschäftsbettreb des Vereins im  Jahre 1915 erheb­
lich gesteigert hat. Er hat manches für die mate­
rielle Besserstellung und Unterstützung seiner M i t ­
glieder geleistet. Aus dem Druck der Zeitverhält­
nisse heraus ist es erklärlich, daß auf die Notwen­
digkeit der Begründung eines Konsumvereins hin­
gewiesen wurde. Wie erinnerlich, war die Ein-

Lhorn, Sonnabend den si April W b

Die -prelle.
(Zweites Blatt.)

schusses des preußischen Abgeordnetenhauses m it 
der Reichsregirrung über die Kompetenz der Land­
tage zur Erörterung auswärtiger Fragen ist be­
kannt. Der Hauptausschuß stellte ausdrücklich seine 
fassungsmäßige Befugnis fest, der „königlichen Re­
gierung auch in auswärtigen Angelegenheiten 
seine Ansicht auszusprechen", und berief sich dabei 
zur Rechtfertigung seines Verhaltens auf Bismarck. 
Der hatte am 24. Januar 1887 im ALgeordnete.n- 
hause ausgeführt:

Meine Herren, Sie werden es erklärlich finden, 
wenn ich als Auswärtiger Minister Seiner Maje­
stät bei dieser Gelegenheit dem Hause einige M it ­
teilungen über die P o litik  mache, die ich in dieser 
Eigenschaft im Namen Seiner Majestät des Königs 
im Reiche zu vertreten habe, und namentlich bei 
den Verbündeten Regierungen m it Erfolg ver­
treten habe. Ich wünsche, daß Sie (die Landtags- 
mehrheit) uns helfen, nicht nur durch einmalige 
M ita rbe it."

Diesem Zeugnis des Schöpfers der deutschen 
Rrichsverfassung gegenüber müssen alle Versuche 
hilfsbereiter Federn, von den Presse-Officiösen an 
bis zu Professor Laband, die Kompetenz der Land­
tage zur Erörterung auswärtiger politischer An­
gelegenheiten als verfassungswidrig zu bestreiten, 
zur Unfruchtbarkeit verdammt bleiben.

Das Reich, m it dem heute das deutsche. Volk m it 
allen Fasern seines Lebens untrennbar verwoben 
erscheint, ist Vismarcks Werk. Seine politischen 
und sozialen Einrichtungen, seine wirtschaftliche 
Struktur trägt das Siegel des unerreichten 
Meisters. Gewiß, es wurde auch seitdem fleißig 
gebaut, denn das Leben eines Volkes von 70 
M illionen kennt ebensowenig wie die Natur den 
Stillstand. Aber in der Hauptfachs waren es doch 
die Bahnen, die der erste Kanzler gewiesen, die 
seine Nachfolger betraten, und so oft sie auch vom 
Wege wichen, es zwang sie doch unerbittliche Rück­
sicht auf das Volkswohl bald wieder zur Umkehr. 
Freilich, das Gelingen wollte ihnen trotz guten 
W illens und achtenswerter Begabung nicht immer 
glücken. Das kann man beklagen. Aber nur ein 
unbilliger S inn w ird daraus einen Vorw urf her­
leiten. Denn nur einmal im Laufe von Jahr­
hunderten pflegt die Natur ihre freudig- K ra ft in 
der Erzeugung einer einzigen Persönlichkeit von 
alles überragender Bedeutung zu erschöpfen. Alles 
andere bleibt hoffnungslos dahinter zurück.

Ein- und das andere M a l allerdings, in denen 
bewußt und absichtlich die erprobten Richtlinien 
Vismarck'scher Staatskunst verlassen wurden» blieb 
der Weg zur Rückkehr endgiltig versperrt, und das 
Gut, das vertan, brachte kein heißes Bemühen zu­
rück. So urteilte Fürst Bismarck einst im Reichs­
tage: „Wenn ich m ir in  der Auswärtigen P o litik  
irgend einen Verdienst beilegen kann, so ist es die 
Verhinderung einer übermächtigen Koa lition  
gegen Deutschland seit dem Jahre 1871!"

richtung eines solchen Konsumvereins bereits ein­
mal sehr ernstlich erwogen. Sie wurde aber schließ­
lich fallen gelassen, da sich nicht genügend In te r ­
essenten zusammenfanden. Eine große Zahl der 
M itg lieder scheute sich, ihren bisherigen Lieferanten, 
m it denen sie ganz zufrieden waren, den Rücken zu 
kehren. Es ist allerdings jetzt ein neues Moment 
hinzugekommen, indem eine Anzahl Kolonialwaren- 
händler das m it dem Verein abgeschlossene Rabatt- 
abkommen aufgehoben haben, durch die Ze it­
verhältnisse jedenfalls dazu gezwungen. Die Grün­
dung eines Konsumvereins ist dennoch eine 
Sache, die recht eingehender Prüfung bedarf. Ab­
gesehen davon, daß ein solches Unternehmen nur 
bei fachmännischer Leitung gedeihen kann, ist es 
heute v ie l schwieriger als früher, einwandsfreie 
Ware zu beschaffen.

Die alte Weichsel m it ihren Nicken und Tücken 
hatte einige Floßführer auf die Anklagebank ge­
bracht. Bei dem Hochwasser wollten sie einige 
Trasten möglichst schnell durch die Holzbrücke bug­
sieren und glaubten irrtümlicherweise, daß ihnen 
der unterhalb der Brücke liegende Dampfer »Zielen" 
zu H ilfe  kommen werde. H ierin  sahen sie sich ge­
täuscht und prallten m it den Trasten gegen die 
Holzbrücke an. Da Wer diese die Feldbahn führt, 
so kam der F a ll vor das Gericht des Kriegs­
zustandes. Der Gerichtshof erblickte in  der Sache 
eine Verguickung widriger Umstände, ohne daß den 
Angeklagten eine Schuld beigemessen werden konnte. 
Es erfolgte daher ein Freisprach, zumal die E is­
brecher den Hauptstoß aushielten, eine Beschädigung 
der Brücke selbst nicht eingetreten ist.

Die letzte Preisliste brachte neben einer Steige­
rung der Lebensmittelpreise auch eine freudige 
Überraschung, nämlich die Herabsetzung des E ier­
preises auf 14 Pfennig. Das ist immerhin etwas. 
Wenn nicht alle Zeichen trügen, so scheint sich auf 
einem Gebiete eine große UrmvälMNg vorzubereiten. 
Für das ganze Reich soll in  den nächsten Tagen die 
Fleischversorgung einheitlich geregelt werden. Die 
Msischverteilung w ird  in  die Hände der Reichs­
fleischstelle gelegt, die genau weiß, w ieviel Fleisch

Sein Nachfolger Eapriv i über dachte anders 
über ein solches Verdienst. E r kündigte den Rück- 
verstcheru'llgsvertrag m it Rußland, woraus das 
russisch-französische Bündnis und alle anderen 
Ententen folgten. Der Fehler, der damals geschah, 
war in  der Folge nicht wieder gut zu Machen und 
der heutige Weltkrieg bildet den Ausweis für den 
W ert Vismarck'scher und Eaprivi'scher Staatskunst.

E in  anderes Meisterwerk der genialen P o litik  
Vismarcks, das Bündnis m it Österreich, wurde zum 
Glück von seinen Nachfolgern pfleglicher behandelt, 
und diesem Umstände verdanken w ir  es, wenn w ir 
heute Rücken an Rücken m it unseren treuen Ver­
bündeten den wilden Ansturm unserer Feinde 
erfolgreich zu bestehen vermögen. Aber noch liegt 
ein unabsehbar langer Weg bis zum Friedens­
schluß und darüber hinaus, vor uns. Möchte zur 
Überwindung von dessen Fährlichkeiten der Geist 
Vismarcks unserer Regierung Führer und Berater 
sein!

Einigung des Neichstagrausschnffes 
Aber die Zrage des U-Boot-Urieges.

Die Fraktionsvorstände der Reichstags par­
ieren trafen am Donnerstag V orm ittag  zusam­
men, um den Versuch zu machen, eine gemein­
same Erklärung über die Auffassungen der P a r­
teien in  der U-Bootfrage festzustellen. Um 
11 Uhr, als die Sitzung der Haushaltskommis­
sion beginnen sollte, waren diese Bemühungen 
noch nicht zum Abschluß gekommen, sodaß der 
Anfang der Sitzung sich nicht unerheblich ver­
zögerte. Zu  ih r w ar gestern der Reichskanzler 
nicht mehr erschienen, da er durch dringende 
Amtsgeschäste anderweitig in  Anspruch genom­
men war. Staateisekretär von Zagow dagegen 
nahm auch an der gestrigen Sitzung te il, eben­
so der Schatzsekretär D r. Helfferich.

Über die zustandegekommene E in igung be­
richtet W. T .-V .: Der Reichshaushaltsausschuß 
des Reichstages nahm am Donnerstag Abend 
folgenden, von den Führern a lle r Parteien 
m it Ausnahme der sozialdsmokratischen A r ­
beitsgemeinschaft gestellten Antrag  an: D ie 
Kommission wolle beschließen, dem Reichstag 
folgende E rklärung an den Herrn Reichskanzler 
vorzuschlagen: Nachdem sich das Unterseeboot 
a ls  eine wirksame W affe gegen die englische 
auf die Aushungerung Deutschlands berechnete 
Kriegsführung erwiesen hat, g ib t der Reichstag 
seiner Überzeugung Ausdruck, daß es geboten 
tst, w ie von allen unseren militärischen Macht­
m itte ln , so auch von den Unterseebooten den­
jenigen Gebrauch zu machen, der die E rr in -  
gung eines die Zukunft Deutschlands sichernden 
Friedens verbürgt und bei Verhandlung m ir 
auswärtigen Staaten die fü r  die Ssegeltung

überhaupt vorhanden ist, und w ieviel der Einzelne 
für sich zu beanspruchen hat. Natürlich w ird  dann 
die Fleischkarte nicht lange auf sich warten lassen. 
Eine gewiss« Ausnahme soll bei den Gastwirtschaften 
gemacht werden, da hier die Einführung der Fleisch- 
karte zu den vsrwickeltften Berechnungen führen 
würde. D afür soll in  den Gastwirtschaften eine 
vereinfachte Speisekarte zur Einführung gelangen, 
die einem übermäßigen Fleischverbrauch vorbeugen 
w ird. Andererseits w ird  sie aber auch ein Mindest­
gewicht der gebotenen Portionen festsetzen, die in  
letzter Ze it eine bedenkliche Neigung zum Kleiner­
werden gezeigt haben. Eine Regelung ist umso not­
wendiger, als die Zahl der Gerichts vorgeschrieben 
ist und der Gast doch für sein Geld satt werden w ill.

Der Kanonendonner vor Berdun tonte unge- 
schwächt nach P aris  hinüber, wo die große Konfe­
renz der Verbündeten tagte, und die Erstürmung 
von M alancourt gab das Finale zu jener Sitzung, 
von der man sich auf feindlicher Seite soviel ver­
sprochen hat. Wenn die Konferenz wirklich nicht 
mehr gezeitigt hat, als die französischen B lä tte r 
darüber berichteten, so hätten sich die Diplomaten 
und Heerführer die Reise nach der Lichtstadt sparen 
können. D ie Übereinstimmung und S o lida ritä t 
der A lliie rten  ist so oft betont, daß eine neue Ver­
sicherung fast verdächtig erscheint. Auch die Ver­
sicherung, daß sie die gemeinsame Sache bis zum 
endgiltigen Siege durchführen wollen, hat jeden 
Reiz der Neuheit verloren. Etwas neuartiger, 
wenigstens in  der Form, klingt die schillernde 
Phrase von dem Siege des lateinischen Genius über 
die germanische Barbarei. E ins muß man lobend 
anerkennen, das ist der unverwüstliche Optim ismus, 
der unsere Feinde trotz aller Mißerfolge beseelt, 
und der wenigstens nach außen hin unentwegt zur 
Schau getragen w ird. Wenn man sich nach solchen 
Fehlschlagen immer m it neuen Hoffnungen zu 
trösten weiß. so liegt darin eins Geiste sstimmung, 
die Anerkennung und Nachahmung verdient. Wenn 
es Lei uns trotz aller Siege und Erfolge noch trübe 
Kopfhänger gibt, so sollten w ir  wirklich von unseren 
Feinden Hoffnung-freudigkeit lernen.

34. Zahkg,

Deutschlands erforderliche F re ihe it im  Ge­
brauch dieser W affe unter Beachtung der be­
rechtigten Interessen der neutralen Staaten zu 
wahren, -

PreMmmen.
D ie E in igkeit des Reichstagsausschusses 

über die abschließende Verhandlung der 
ll-B ootfm ge w ird  von den B e rlin e r B lä tte rn  
begrüßt. —  Die „Kreuzzeitung" schreibt, e§ 
habe manchen Opfers aller bedurft, um darauf 
zu verzichten, bestimmte Auffassungen ausdrück­
lich auszusprechen, die durch den Verlauf der 
Verhandlungen nicht beseitigt worden sind. 
Diese Opfer seien gebracht worden, w e il es das 
Interesse des Landes und die politische Lage 
zur gebieterischen P flich t machte, das einigende, 
in  den Vordergrund zu stellen. —  I n  der 
„Vsss. Z tg ." heißt es, es stehe noch nicht fest, M  
über die Frage im  Plenum überhaupt gespro­
chen werden soll. E in igke it bestehe jedoch Lei 
allen Parte ien darüber, daß eine E rörte rung 
m it a lle r durch die Sache selbst bedingten Rück­
sichtnahme zu erfolgen hätte. —  I n  der 
„G erm ania" w ird  gesagt: Vertrauen gegen- 
Vertrauen, das sei der Felsengrund, auf dem 
die deutsche E in igke it a lle in  ruhen könne. D tp 
preußische Staatsregierung lasse erfreuliches 
Ansätze erkenne«, ihrerseits es an dem V er­
trauen nicht fehlen zu lassen. —  Der „B e rL  
Lokalanz." meint, die E rklärung werde Zweifel, 
los auch vom Reichstagsplenum gutgeheißen 
werden. Aus ih r  würden die neutralen Stack 
ten wieder e inm al entnehme« köiinen. w ie gsz 
wissenhaft ihre berechtigten Interessen von 
allen maßgebenden Stellen in  Deutschland re­
spektiert werden. —  Das „B e rl. TagrS l." sagt, 
es sei anzuerkennen, daß die Konservativen! 
und N ationa llibera len  zur Herbeiführung des 
Kompromisses und zur Herstellung der E in ig , 
keit auf das verzichtet Haben, was ihr» eigenen 
Anträge a ls  unannehmbar erscheinen ließen.

D ie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung'' 
schreibt: Das Ergebnis der Kommissionsverr 
Handlungen über die U-Bootsfrags ist in  einem 
Beschluß niedergelegt worden, der ahz einmü­
tige Kundgebung der Parteien m it Genug­
tuung begrüßt werden w ird . H ie r fei eine, 
das Land auf das tiefste bewegende Frage von. 
allen sSeiten m it größtem patriotischen Ernst 
und m it gleicher Höhe der Auffassung behan­
delt worden. D ie Aussprache Habs alles 
kleinliche der Debatte ferngehalten. D ie 
Kommission Habs bei ihren Erörterun­
gen die aufgeworfene Frage in  a llen 
Einzelheiten erschöpft und verschiedenerseits 
den Wunsch geäußert, es bei der vertraulichen 
Aussprache in  der Kommission bewenden zu;

Es ist in  der T a t der Mühe wert, daß man die 
Enttäuschungen des Vierverbandes sich von Zeit zu 
Ze it vor Augen führt. Nach unseren blitzschnellen 
Erfolgen in  Belgien und Nordfrankreich sollte die 
russische Dampfwalze ihren zermalmenden Weg 
nach B erlin  nehmen. Sie wurde durch Hinden- 
burgs Kriegskunst zerschmettert.. A ls die Lanzen 
der Ghurkas und Cihks nicht in  den Gärten von 
Potsdam funkeln konnten, war es die Aushunge­
rung des deutschen Volkes, womit man sich auf geg­
nerischer Seite tröstete. Doch find darüber viele 
Monate vergangen, und es ist niemand in  Deutsch­
land verhungert. So mußte man notgedrungen zu 
den militärischen Plänen zurückkehren. Aber 
Joffres große Offensive mißlang. D ie Nüssen 
wurden nach dem duzen Siegesrausch von Lemberg 
und Przemysl weit hinter ihre Grenzen zurück­
getrieben. Das Dardanellen-Unternehmen mußte 
als nutzlos aufgegeben werden, um der Komödie 
von Saloniki Platz zu machen, nachdem inzwischen 
Serbien erobert und der Weg nach dem Orient fre i­
gemacht war. Die größte Hoffnung äusserten unse­
rer Gegner hat wohl der unerhörte Treubruch 
Ita lie n s  erweckt. Aber die so teuer erkaufte H ilfe  
Ita lie n s , wodurch die Entscheidung des Weltkrieges 
herbeigeführt werden sollte, hat unseren Feinden 
zugleich die bitterste Enttäuschung gebracht. Wenn 
auch Salandra und Sonnino in  der Pariser Sitzung 
hohe Töne geredet haben, es hat weder sie noch 
Cadorna ein solcher Jubel umbraust, wie einst den 
Abenteurer d'Annunzio vor der italienischen Kriegs­
erklärung. Die neuen B luiopfer der Russen an der 
Ostfront und der Ita lie n e r am Jsonzo haben den 
bedrängten Franzosen bei Verdun keine Entlastung 
gebracht. Stück fü r Stück des Bollwerks w ird  ihnen 
durch deutsche Heldenkrast entrissen. D ie neue 
Kriegssnleihe hat den Feinden deutlich gezeigt, 
was an ihrem Gerede von Deutschlands Erschöpfung 
dran ist. D ie große Pariser Konferenz hat a n t«  
keinem glücklichen EÄern getagt.



lassen. Der gesamte!« Auffassung des Volke» 
entspreche es, in der festen Geschlossenheit gegen 
den Feind das oberste Gebot der Sttmde zu
sehen.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

7. Sitzung vom 30. März, 1 Uhr.
Am Mmistertisch: v. Loebell, v. Vreitenbach.
Die neueingetretenen Mitglieder des Herren­

hauses Se. Eminenz Kardinal von Hartmann und 
Fritz von Friedlaender-Fuld werden feierlich ver­
eidigt.

Der Gesetzentwurf Wer weitere Beihilfen zrr 
KriegSWohlfahrtsausgahen der Gemeinden und 
Gemeindeverbande wird ohne Erörterung in der 
vom Abgeordnetenhaus beschlossenen Fassung an­
genommen.

Zu dem Entwurf eines Gesetzes Wer die 
Förderung der Anstedlrmg beantragt der Ausschuß 
Annahme einer Entschließung, wonach bei Ge­
währung von ZwischenLreditsn die Förderung von 
Kleinsiedelungen besonders zu berücksichtigen ist.

Herr Graf v o n  d e r  S c h u le  a b u r g -  
G r ü n L h a l  erstattet den Bericht.

Ohne weitere Aussprache wird dem Gesetz im 
ganzen zugestimmt, die Entschließung angenommen.

Das ELsenbahnanleihegesetz wird ohne Erörte­
rung verabschiedet.

Der Bericht über die Ergebnisse des Betriebes 
der vereinigten preußischen und hessischen S taats- 
eisenLahnen im Rechnungsjahr 1914 wird zur 
Kenntnis genommen. Über den Baubericht der 
Eisenbahnverwaltung für den Zeitraum vom 1. 
Oktober 1914 bis dahin 1K15 nrbst den Rechen­
schaftsberichten Wer die Verwendung des ertra* 
ordinären Dispositionsfonds dieser Verwaltung 
für das Etatsjahr 1914 und des durch den Nach­
tragsetat für 1912 bereitgestellten Zentralfonds 
zur Ausgestaltung der Bahnanlagen aus Anlaß 
der bestehenden Vetriebsschwierigkeiten erstattet 
den Bericht Herr H o l l e .

G r a f  M i r b a c h  - S o r q u i L t e i r :  Der
Eisenbahnverwaltung sind wir großen Dank schul­
dig für die Aufrechterhaltung des Eisenbahn­
verkehrs in der Provinz Ostpreußen. Schwierig­
keiten ergaben sich daraus, daß die Strecke Thorn— 
Allenstein nach Jnsterburg westlich Jnsterburg nur 
eingleisig war. Vor wenigen Wochen ist das zweite 
Gleis fertig geworden. Über den Berg sind wir 
noch nicht. Ader mit zweigleisigen Bahnen geht es 
natürlich bester.

Eise nbahn minister v o n  V r e i t e n b a c h :  Für 
die Anerkennung dsr Leistungen der Staatseisen- 
bahnverwaltung im zweiten Krüegsjahr bin ich zu 
aufrichtigem Dank verbunden. Solche Worte von 
so hoher Stelle aus werden auf die ganze Ver­
waltung anregend und anspornend wirken und sie 
befähigen, weiterhin zu leisten, was im Krieg er­
forderlich ist. Unser Streben geht dahin, die Ge­
samtanlagen der Staatseisrnbahn und den Be- 
triebsstand derselben nicht nur so leistungsfähig zu 
erhalten, daß sie den Anforderungen der Heeres­
verwaltung und des inneren Wirtschaftslebens im 
Kriege genügen kann, sondern auch Vorsorge zu 
treffen, daß wir -nach dem Kriege so stark sind, um 
allen Ansprüchen des wirtschaftlichen Lebens ge­
nügen zu können. Ohne Schwierigkeiten wird es 
nicht möglich sein, darüber sind wir uns klar. 
Geschieht es aber, dann werden wir gerade in der 
Konkurrenz mit denjenigen Staatrir, mit denen 
wir beute tn Feindschaft leben, zweifellos einen 
Vorsprung erreichen zum Segen unseres großen, 
lieben Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.)

Der Baubericht wird zur Kenntnis genommen.
Verschiedene Rechnungssachen werden erledigt, 

ebenso eine Reihe von Bittschriften.
Freitag 11 Uhr: Fischereigrsetz, kleine Vorlagen.

Schluß 4 Uhr.

Deutsche Unegzbriese von 
, der Westfront.
Von E m i l  S i m s o n ,

Krie-gÄberichterstatter im Großen Hauptquartier.
---------- (Nachdruck oerSvten.(

Stimmungsbild aus den Kämpfen in der 
Champagne.

An der Westfront, Ende Februar 1916.
Ein Teil der Maschinengewehr-Kompag­

nie liegt in V. in Ruhestellung. Im  engen 
Zimmer des Leutnants H. sitzen wir abends 
bei einem Glase Burgunder gemütlich bei­
sammen. Gemütlich? Was man so im Kriege 
darunter versteht, besonders wenn das 
Heim im Feuerbereich der feindlichen Ar­
tillerie liegt. Die Fensterläden sind selbst­
verständlich dicht verschlossen, damit kein 
Lichtstrahl hinaufbringt; die alte. durch­
weichte Landstraße des armseligen Dörs- 
leins, das längst von den Einwohnern ge­
räumt ist, liegt im tiefsten Dunkel, sodaß 
man draußen nicht die Hand vor den Augen 
sehen kann.

Ab und zu bullert .es heftig. „ In  wel­
cher Richtung?" frage ich. „Ach, das ist
sicher bei T........... . ein wunder Punkt!" —
„Wieso?" — „Wer T. geht unsere Zu­
fahrtsstraße nach T. Das völlig zerschossene 
Nest müssen unsers Leute leider bisweilen 
durchlaufen, wenn sie in die - S tellung!

Politische Tagesschau.
Zur Sicherung der Interesse« des deutschen 

Außenhandels.
„Wolfss Büro" meldet au» H a m b u r g :  

Von 23 großen wirtschaftlich am Außenhandel 
beteiligten Firme« in Hamburg ist folgender 
Antrag an den Reichskanzler gerichtet worden: 
Die Reichsregieruirg woll« mit Rücksicht auf die 
von unseren Feinden in Aussicht genommenen 
bezw. von ihnen schon durchgeführten Maßre­
geln, die nicht M ein unser» politische Macht­
stellung, sondern auch unseren Außenhandel 
und unser blühendes Wirtschaftsleben be­
drohen, die Registrierung der deutschen Forde­
rungen an feindliche Ausländer veranlassen 
und alle erforderlichen Maßnahmen ergreifen, 
damit sie der Reichsregierung volle Übersicht 
über die geschädigten und gefährdeten deut­
schen Interessen gestatten und damit sie für 
dies« bei Friedensschluß van den feindlichen 
Mächten vollen Ersatz in Form von Faust­
pfändern und anderen Bürgschaften fordern 
kann.

Zu, Spaltung ft, der sozialdemokratischen 
Partei.

Im  „Vorwärts" veröffentlicht dsr Vor­
stand der sozialdeMokratischen Partei Deutsch­
lands und der Borstand der sozialdemokrati­
schen Neichstagsfraktion ein« Ansprache an 
die Parteigenossen, worin es heißt: Die Son- 
dersraktion nehme für sich das Monopol einer 
selbständigen grundsätzlichen sozialdemokrati« 
scheu Politik in Anspruch. Hierüber werde der 
nächste Parteitag zu entscheiden haben. Ohne 
Zweifel bestätigt er, daß eine soziäldemokratt- 
sche Partes die die Notwendigkeit der Landes­
verteidigung anerkennt, nicht anders handeln 
durste, alis di« sozialdemokratischs Reichstags­
fraktion in der Kriegszeit gehandelt hat. Wer 
das Auftreten der 19 unbeeinflußt beurteilt, 
der wird unserem dänischen Bruderorgan Recht 
geben, daß als Folge der Spaltung eine Schwä­
chung des Einflusses der Sozialdemokraten auf 
den Frieden und eine Verlängerung des Krie, 
ges befürchtet. — I n  einem Artikel zur Klä­
rung dsr Partei von Haas« heißt es. das oberste 
Gebot für die Führer der Sozialdemokraten sei, 
sich den Beschlüssen des Parteitages unterzuord­
nen und den Grundsätzen der Partei Treue zu 
bewahren. Davon haben sich die 18 leiten 
lassen.

Nach Abbruch der Beziehungen zwischen 
Österreich-Ungarn und Portugal 

wurde, wie die „Politische Korrespondenz" er­
fährt, der Schutz der Staatsangehörigen und 
Interessen üsterretch-llngarns tn Portugal der 
spanischen Gesandtschaft in Lissabon anver­
traut. Den Schutz der portugiesischen S taats­
angehörigen und Interessen in der österrei­
chisch-ungarischen Monarchie hat die spanische 
Botschaft in Wien übernommen.

gebaute . . . .  berg spielend aufgenommen. Es 
vergehen Tage, bisweilen Wochen, ohne daß 
von vorne ein Toter gemeldet wird. Aber 
T. . . .1 Unsere Leute wissen das auch und 
wollen daher nur in großen Abständen ab­
gelöst sein. T. kostet in jeder Woche einige 
Verwundete, bisweilen auch Tote. Wir ha­
ben natürlich Maßnahmen getroffen, die 
hier nicht mitzuteilen sind, um die Gefahr 
erheblich einzuschränken; aber sie ganz aus­
zuschalten, liegt nicht in unserer Macht. 
Übertrieben« Sorglosigkeit der Leute und 
blinder Zufall spielen da auch eine gewisse 
Rolle. Freilich, wir üben Revanche, die Geg­
ner haben nicht wett von hier, b e i. . ., eine 
Stelle, die wir, wie sie L., vortrefflich ein­
sehen können, und auf die daher Tag und 
Nacht unsere Geschütze eingestellt sind. Un­
vermutet, zu ganz wechselnden Zeiten, knal­
len wir dann los."

Knarrend geht die zum Garten führende 
schwerfällige Tür aus. Ein wackerer hessi­
scher Infanterist, mit allem abmarschmäßi- 
gen Kriegsgerät vorschriftsmäßig bepackt, 
einen schweren Knotenstock in der Linken 
steht uns gegenüber. „Herr Leutnant, ich 
will nach vorne. Ich wollte gehorsamst bit­
ten, schon heute in die Stellung gehen zu 
dürfen." — „Warum denn?" lautet die Ant­
wort. — Treuherzig schildert der brave

gehen. Ist man erst auf d en :........... Lerg,! Junge, daß er „vorne" jemand ablösen
einem Ausläufer der Höhe von Massiges,! möchte, der im Gegensatz zu ihm verheiratet
dann ist man fast geborgen. Dieser Berg­
hang war, als wir hinkamen, ein wahrer 
Trümmerhaufen; wir lagen aus freiem Felde. 
Jetzt bildet dsr Berg, 12 Meter unter der 
Erde, eine Art Sperrfort, hat Lüftung gegen 
Giftgase, ein Wasserreservoir (das alles 
von Hauptmann Sp., im Frieden Wasser- 
baudirektor in Wiesbaden, geschaffen), und 
andre moderne Einrichtungen mehr. Soll­
ten die Franzmänner in der Champagne 
jemals wieder einen Vorstoß planen, sie 
werden sich die Schädel einrennen. Seit 
Ende September dev Vorjahres, wo wir auf 
dem kahlen Berge einzogen, haben unsere 
Gruppen, irr Erwartung feindlicher Offen- 
stvgelüste, zähe gearbeitet. Die schwersten

sei und etwas zeitiger auf Urlaub wolle, 
Zunächst will der Leutnant ablehnen, weil 
der ManN erst die gute Hälfte seiner Ruhe­
zeit hinter sich hat. Aber der Infanterist 
bittet noch einmal. Bescheiden und mit war­
mem Empfinden. Wir alle hören ihm zu: 
Der da „vorne" hat zuhause eine kranke 
Frau; di's Kinder sind auch nicht wohlauf. 
Drum will er bald heim. Da willigt der 
Leutnant ein: „Dann soll er nur schleunigst 
Nach Deutschland abdampfen. Und sie lösen 
ihn ab." — Der Angeredete will sich um­
wenden und abtreten, da rufe ich dem blonden 
Burschen zu: „Wenn Sie aber heute
noch nach „vorne" wollen, werden Sie doch 
über 6. müssen. Das sind zwei Stunden,

.Granaten hat der ganz hervorragend aus-»dazu das Poltern draußen und der Regen!"

Kein« italienischen Auslandspässe selbst f lr  
Jugendliche.

Dem italienischen Amtsblatt zufolge ist 
von heute ab die Ausstellung von Auslands­
pässen selbst für Jugendliche über 12 Jahren 
verboten.

Erhöhung des holländische» Krtegskredits.
„Wolfss Büro" meldet aus dem H a a g :  

Der Kriegsminister teilte mit, daß der außer­
ordentliche Kriegvkredit von 80 Millionen 
Gulden nicht ausreichen werde, und daß er auf 
100 Millionen Gulden erhöht werden müsse.

Holländisches Ausfuhrverbot.
Ein Verbot der Zitronenausfuhr aus Hol­

land ist am Donnerstag erlassen worden.
Im  französische» Senat 

sagte Ftnamzminister R i b o t  bei der Diskus­
sion über die provisorischen Kredite für das 
zweite Vierteljahr 1916, die Vorschüsse der 
Bank von Frankreich seien am 81. Dezember 
nur um eine Milliarde gestiegen. Der Erfolg 
der Anleihe habe gestattet, sie nicht beträchtlich 
anwachsen zu lassen, aber die Häufung der 
Ausgaben werde neue Anleihen erforderlich 
machen, und Frankreich werde alle notwendi­
gen Opfer auf sich nehmen, um den endgiltigen 
Sieg zu sichern. Ribot setzte weiter ausein 
ander, daß die Höhe der Wechselkurse von den 
zahlreichen Ankäufen von Getreide. S tah l und 
Kohle sowie chemischen Erzeugnissen im Aus- 
land herrühre und sagte, daß zu einer Ver­
besserung gewisse Verhandlungen im Gange 
seien, über deren Endziel er aber nichts mittei­
len könne. Die geforderten Kredite wurden 
darauf einstimmig mit 218 Stimmen ange­
nommen.
Die Notlage der französischen Landwirtschaft.

I n  einer bewegten Kammerdebatte über 
eine Hilfsaktion zugunsten des darniederlie- 
genden Ackerbaues in Frankreich erklärte nach 
einer Meldung des „Progrtzs" der Ackerbau- 
minister, daß die Fläche des bebautem Acker, 
bodens um 8 394 090 Hektar abgenommen 
habe. Gegenüber dieser tiefernste» Lage sei es 
offenbar von höchster Wichtigkeit, alles zu tun, 
um die verlassenen oder brachliegenden Acker 
heranzuziehen. Unter lebhaftester Opposition, 
besonders von feite» der Sozialisten, wurde 
schließlich der hierbei zur Beratung stehende 
Teil der Regierungsvorlage mit 261 gegen 
203 Stimmen angenommen.

Trübe Aussichten für den Vierverband.
„Forthweekly Review" enthält einen höchst 

bemerkenswerten Artikel von Dillon, dem 
langjährige«, bekannten politische» Korrespon­
denten des „Daily Telegraph", der einer der 
besten Kenner der europäischen Politik ist und 
dessen Urteil in Englaich großes Gewicht hat. 
Dillon führt aus, daß die Aussichten der Alli­
ierte«, die zu Anfang des Krieg« sehr günstig

— „Macht nichts, Herr Kriegsberichterstatter! 
Der Kamerad freut sich schon so drauf. Da­
heim wich er mit Sehnsucht erwartet. Und 
was die Granaten betrifft, die Kerls feuern 
ja immer auf eine bestimmte Stelle, da paßt 
man halt aus und meidet den Punkt. Hat 
man übrigens das erste Ding hinter sich, 
kann man sich vor der zweiten ganz gut 
schützen." Er sagt das schlicht und tapfer; 
keine Wimper zuckt in dem kernigen Ge­
sicht. Ich sehe dem biederen Manne fest 
in die Augen; wir geben Hm etwas Rum 
und Schokolade auf den' Weg und wünschen 
Hm gute Ankunft. Dann tritt er bescheiden 
hinaus.

Eine Sekunde flammt die elektrische Ta­
schenlampe auf, dann ist er auf der Land­
straße. Das gespenstische Dunkel nimmt ihn 
auf. „So sind sie alle!" meint Leutnant 
H. und füllt die Wassergläser und — Tassen 
(feudale Weingläser fehlen) mit neuem Stoff. 
Jeder kennt nicht nur die Pflicht und tut 
sie willig, sondern auch die Kameradschaft­
lichkeit feiert die höchsten Triumphe. Das 
steht man an taufend kleinen Zügen.

Wir säße« noch ein paar Stunden vor 
dem hell lodernden Kamin zusammen, plau­
derten von der schier übergroßen Nerven­
anspannung, die der Stellungskrieg im Ge­
folge hat, plauderten von der Heimat, von 
der Familie. M it unseren Taschenmessern 
wird die soeben aus Frankfurt einge­
troffen? Schlackwurst geteilt.

Ich ziehe die Uhr. „Herr Leutnant, jetzt 
müßte der Mann vorne sein. wenn's gut ge­
gangen ist. Würden Sie mal anfragen?"
— „Ich kenn« meine Pappenheimer, dem T. 
ist nichts geschehen, höchstens mag er in 
einen kleinen Granatsee gestolpert sein; der 
unausgesetzte Regen wandelt ja diese Löcher 
zu wahren Wasssrtümpeln, in denen man 
Enten aufziehen kann." — „Na. aber aus 
so einem Büchlein wird er sich schon wie­
der herauvwirtschaften," wirft mein liebens­
würdiger Nachbar, Herr Unterarzt N., ein. 
Der Leutnant läßt inzwischen den Feldwe­
bel rufen und durch Hn vorne telepho­
nisch anfragen, ob der einsame nächtliche P il­
gersmann eingetroffen sei. Die Antwort lau­

waren, immer schlechter geworden sind. Auf 
den meisten Kriegsschauplätzen, so sagt er, ge­
hört dts In itiative unserem Feind, und wir 
bleiben, wie wir anfingen, defensiv, und wenn 
ein Kriegführender sich zur Defensive einmal 
entschlossen hat, so gibt es nichts Schwierigeres, 
als zur Offensive überzugehen. Wenn wir, so 
sagt Dillon weiter, die Überzeugung befugter 
Beurteiler akzeptieren, daß wir Deutschland, 
das wir fast abgesperrt haben, das aber im 
Osten Verbindung HM durch unsere Flotte 
nicht aushungern können, so werden wir bereit 
sein, einzugestehen, daß unsere Siegesgewihheit 
in anderen, noch nicht entdeckten Richtungen 
gesucht werden muß. Die Eroberung des Bal­
kans, wo Deutschland fast ein Jah r hindurch 
sehr verwundbar war, erschloß Deutschland 
Straße« und Mittel, um die Wirkung unserer 
Kriegsziele zu neutralisieren. Weiter sagte er, 
der Weg der Alliierten ist noch immer steil und 
mühselig^ und ihre Ausdauer wird bis znm 
äußersten belastet. Obgleich alte Schwierig­
keiten überwunden und alte Gefahren abgewen­
det wurden, tauchten neue auf, von denen 
einige ei« drohendes Aussehe» haben. Man 
versicherte uns wiederholt, daß die Länge der 
Zeit zu unserem Vorteil sei, aber im dieser 
Zeit verstanden es die Feinde, die. Straßen 
nach dem Osten zu eröffnen, Serbien undMonte- 
negro zu unterwerfen, einen Einbruch in Alba­
nien zu machen und sich dadurch neue Quellen 
für Lebensmtttel und Krtegsbedarf zu eröff­
nen und was noch wichtiger ist, die Kaliber 
ihrer Geschütze in dieser Zeit zu vergrößern, 
Zeppelin« und U-Boot zu vervollkommnen und 
«inen neuen Abschnitt des Seekrieges zu begin­
nen  ̂ welcher die Findigkeit Englands auf eine 
schwer« Prob« stell«» wird. Die Zeit steht auf 
der Seite desjenigen, welcher sie ausnutzt.

Schars« englisch« Kritik am Flugwesen.
Im  Unterhaus, erneuerte Pemberton Bil- 

liug seine Angriffe auf die Regierung wogen 
der ungenügenden Vorkehrungen für den Luft­
dienst. Er wies an vielen Einzelheiten nach, 
daß viele den eingestellten Maschinen sehr ge­
fährlich seien, und sagte, nach einer vollständi­
gen Liste seien 150 Fliegeroffiziere getötet, 160 
verwundet und über 105 sind vermißt gemeldet. 
Die meisten der Flieger, die gefallen sind, 
könne man als Fokker-Futter bezeichnen. Sie 
seien fast alle herabgeschossen, da die deutschen 
Maschinen, gegen die st« zu kämpfen hatten, 
unendlich überlegen waren. Obwohl man die 
besten Maschinen der Welt haben könne, die die 
deutschen Flugzeuge wett überträfen, kaufe man 
aeronautisch«» Schund zu taufenden. Man be­
stelle bei der Royal Airoraft Faotery Flugzeuge 
mit unverletzlichen Maschinen, die nicht einmal 
geprüft werde», und schicke damit Piloten in 
den Tod. Es wurden Flugzeuge benutzt, bei 
denen die Maschine und der Propeller vorne 
seien, sodaß der Pilot weder sehen noch schießen 
könne. Und die Bawaffnung bestehe in einem

tet: „Vor zehn Minuten, ganz heil; nur 
der dicke Knotenstock ist in ein«!: Granat-
loch stecken geblieben." Die Franzosen nah­
men zwar die Straße, auf der sonst kein 
lebendes Wesen war» ein paar mal unter 
Feuer; es blieb aber vergebene Liebesmühe. 
I n  den Ruinen von C„ die klagend und 
zürnend gen Himmel starren, bröckelten ein 
paar rote Steine mehr ab. Eine alte Mauer 
neigte sich zu Boden. Das war die ganze 
Wirkung.

Erleichtert höre ich di« Kunde. Man hat 
so manchmal Ahnungen. Um den braven 
Burschen hatte ich stille Sorg«. Später ver­
nahm ich über ihn, daß er zum Eisernen 
Kreuze vorgeschlagen sei. Nicht weit von 
der unheimlichen Stelle di« er in dieser 
Nacht durchschritt, hatte er einst drei - Ka­
meraden das Leben gerettet. Als unmittel­
bar vor einem Wagen, auf dem er mit den 
Dreien fuhr, eine Granate niederging, lenkte 
er die Gäule blitzschnell so geschickt zur Seite, 
daß nur die Tiere zur Strecke gebracht wer­
den, während sie vier unverletzt am Leben 
blieben. Nicht lange vorher stand der Tapfere 
auf dem kleinen Bahnhof von . . . . . .  als
dieser von den Franzosen unter Feuer ge­
nommen wurde. Er holte sich dabei eine 
Verletzung an der Schulter, trat aber erst 
ab, nachdem er mehrere Kameraden verbunden 
und in Sicherheit gebracht hatte.

Es ist ja nur ein Stimmungsbild von 
abertausend gleichen — lehrhaft aber den­
noch, namentlich für die Heimat. Hai man 
dort immer, wenn man als Folge des Krie­
ges auf eins liebgewordene Gewohnheit et­
was mürrisch verzichtet, die rechte Vorstel­
lung für ein solches Heldentum im Klei­
nen? Dunkelste Nacht. Klatschender Regen. 
Zwei Munden aus einer Straße, die der 
Feind aus schweren Mörsern bestreut. Da 
marschiert einer der Unseren. Klopfenden 
Herzens vielleicht, denn auch er ist nur ein 
Mensch, wenn auch nur ein hart geworde­
ner. Der Tod vor Augen — wird er heil 
in den Graben kommen? Wird ihn das Le­
ben, da» goldene, sonnige, morgen noch 
küssen? Und dennoch fest und sicher die Bitte:

»Herr Leutnant, ich will nach vorn!" , , .



> Falls aus einem Revolver und in einem ande­
ren aus einem Winchester-Repetier-Eewehr. 
Billing sagte, britische Flugzeuge würden als 
umbewaffnete Aeroplane nach Frankreich ge­
schickt und dort versuche der lokale,Schwadron- 
schmied sie in Kriegswaffen zu verwandeln. Gs 
sei schlimm genug, daß die englischen Maschi­
nen nur 80 Meilen die Stunde zurücklegten, 
während die Fokkermaschinen eine Schnelligkeit 
von 110 Meilen hätten, aber nach ihrer Be­
waffnung würd« die Schnelligkeit der engli­
schen Maschinen auf 68 Meilen verringert. I n  
der Debatte sagte S ir Gelder, wenn die Städte 
der Ostküste unverteidigt blieben und die 
Deutschen es erführen, so würden einige von 
ihnen einfach vom Erdboden verschwinden. 
Unterstaatssekretär Kennan erklärte, wenn der 
Premierminister Asquith zurückkehre, werde er 
diesem vorschlagen» ein« Kommission einzu­
setzen, um die Angaben Billings zu prüfen. 
— Weiter teilte Kennan mit, daß bei dem letz­
ten Zeppelinangriff aus London drei Offiziere 
des 2. Fliegerkorps getötet worden seien, jedoch 
nicht durch die Tätigkeit des Feindes.
Zum Rücktritt des russischen Kriegsministers 

Poliwanow
schreibt der „Berl. Lokalanz.": Der Prozeß 
gegen den früheren russischen Kriegsminister 
Suchomlinow, dem die Schuld für den angeb­
lichen Munitionsmangel der russischen Armee 
während der großen deutschen Offensive zuge­
schrieben wird, scheint immer größere Kreise 
ziehen zu wollen, Poliwanow, dessen Rücktritt 
jetzt gemeldet wird, war zu jener kritischen Zeit 
Suchomlinows Gehilfe, und obgleich er in 
einem ausgesprochenen Gegensatz zu seinem da­
maligen Chef stand und ihn mit allen Mitteln 
bekämpfte, war er doch wenigstens formell 
mitverantwortlich für die Mißstände. die Su­
chomlinow heute auf die Anklagebank geführt 
haben. Umso mehr wird man aber überrascht 
feir^ daß Poliwanow jetzt erst, und zwar in 
einem Moment, wo die russische Heeresleitung 
gerade eine» tüchtigen und energischen Man­
nes, der der Zurückgetretene zweifellos ist, am 
wenigsten eintraten kann, vom Schicksal erreicht 
worden ist. Sein Nachfolger, der bisherig« Chef 
der Generalintendantur und General der I n ­
fanterie Schuwajew, ist durch seinen Kampf 
gegen die Korruption im russischen Jntendan- 
turwesenl bekannt, dessen Sanierung, wie auch 
der gegenwärtige Krieg zeigt, ihm aber nur in 
bescheidenem Maße gelungen ist. Seine Er­
nennung zum Chef der Verwaltung zeigt aber,

ein wie großes Gewicht die russische Heereslei­
tung gerade auf die Intendantur, dieses Sor­
genkind der russischen Armee, legt. Militärisch 
ist Schuwajew sonst nirgends hervorgetreten. 
— Zn P a r i s  hat der abermalige Wechsel im 
russischen Kriegsministerium umso unangeneh­
mer berührt, weil Zswolskis publizistische 
Freunde am Vorabend der Konferenz die Un- 
abkömmlichkeit Pokiwanows mit der Bemer­
kung begründeten, Poliwanow habe in der rus­
sischen Generalität als umsichtiger ideenreicher 
Organisator nicht seinesgleichen. So gilt es, 
ein« Erhöhung der Komplimente für den 
neuen Mann zu finden.

Der neue rumänische Eeneralstabschss.
Halbamtlich wird aus Bukarest gemeldet: 

Anstelle des Generals Zottu wurde General 
E r  ist e s c »  zum Gsneralstabschef ernannt.

Neue Parteibildung in Rumänien.
Aus Bukarest wird gemeldet: Die Fraktio« 

der Liberalen Regierungspartei, deren Führer 
der gewesene Rektor der Universität von Jassy, 
Konstantin Stere» ist, hat für Sonnabend eine 
Versammlung einberufen, um ein« neüe Agi­
tation im Interesse des Anschlusses Rumäniens 
an die Mittelmächte einzuleiten. An alle Po­
litiker und Schriftsteller, die dieser Anschauung 
sind, soll, wie das „Hamb. Fremdenbl." mel­
det, «ine Aufforderung ergehen, offen Farbe zu 
bekennen und sich unter Führung Stores zu 
einer besonderen Partei zu gruppieren.
Griechenland und unsere Balkanverbündete«.

Das Budapester Blatt „Keteli Ertesttoe" 
berichtet aus A t h e n :  Blättermeldungen zu­
folge wird Kronprinz Georg «in« Reis« nach 
Sofia und Konstautinopel antreten, um dem 
König Ferdinand sowie dem Sultan ein eigen­
händiges Schreiben des Königs Konstantin zu 
überbringen.

Provinzialnachrichtkn.
D evau (Ostpr.), 29. M ärz. (E ine Gemeinde, die 

ihre Steuern herabsetzt!) Zn der beneidenswerten  
Lage, in der jetzigen Z eit der allgem einen S teuer­
erhöhungen ihre Gemeindesteuer herabsetzen zu 
können, ist die an die S ta d t K önigsberg angren­
zende Gemeinde D evau. D ie Gemeindeversamm­
lung beschloß, die Steuersätze w ie folgt festzusetzen: 
Zuschlag zur Einkommensteuer m it 90 v. H. gegen 
100 v. H. im  Vorjahre, Gewerbe- und B etriebs- 
steuer 100 v. H. gegen 150 v. H. im  Vorjahre, 
Grundsteuer w ie im Vorjahre 1 Prozent.

Gumbinnen, 29. M ärz. (Ehrenbürgerreckt für 
General Ludendorff.) I n  der gestrigen S tad tver­
ordnetenversammlung wurde, w ie die „Preußisch-

Litauische Zeitung" meldet, auf A ntrag des M a ­
gistrats beschlossen, S e . Exzellenz dem G eneral­
leutnant Ludendorff in  dankbarer Anerkennung 
seiner Tätigkeit a ls  erster M itarbeiter des General- 
feldmarschalls von Hindenburg zur B efreiung der 
P rovinz Ostpreußen vom  russischen Joche das Ehren- 
oürgerrecht der S ta d t Gum binnen zu verleihen.

Lyck, 29. M ärz. (D ie  Erste Burgermeisterstelle 
vakant.) D ie  S te lle  des Ersten Bürgerm eisters 
unserer S ta d t ist nunmehr neu zu besetzen. D ie  
S te lle  ist m it einem A nfangsaebalt von 6000 Mark 
ausgestattet, wozu noch reichliche Nebeneinnahm en  
kommen.

Schneidemühl, 29. M ärz. (Erschollen) hat sich 
in einem Hause der Brauerstraße der frühere Büro- 
D iätar F elix  E. von hier.

: Jen zelkWslbezug ^
A  auf .D ie  Presse- bitten wir, für das A  
A nächste Vierteljahr bezw. für den M onat H
H April 1916 jetzt erneuern zu wollen. Nur A
S  bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die H 
H regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung H
H an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. 4»
A Bestellungen nehmen die Feldpost, ^  
^  alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle, ^
^  Thorn, Katharinenstr. 4, entgegen. Der E

Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr ^
H für die Feldpost, betrügt H
H vierteljährlich 3.70 Mk., s
S  monatlich 1.24 Mk. »
S  Ä

Lokalnachritlitkii.
Thorn, 31. M ärz 1916.

—  ( F ü r d i e  V e r k ä u f e  v o n  W e b - ,  
W i r k -  u n d  S t r i c k w a r e n )  hat  der B u n -  
d e s r a t  eine n e u e  V e r o r d n u n g  erlassen, 
über die amtlich folgende M itte ilungen  gemacht 
werden: D ie von den stelle. Generalkommandos 
gleichzeitig mit der Beschlagnahme von T extilien  
im Februar 1916 erlassene Bekanntmachung, betr. 
Preisbeschränkungen im Handel m it T extilien , 
sollte wucherischen Preistreibereien  beim Verkauf 
von Textilw aren im Augenblick der Beschlagnahme 
einen wirksamen R iegel vorschieben; fie Hot ihre 
vorläufige Aufgabe erfüllt. B e i ihrem Erlasse war 
von vornherein klar, daß sie dauernd im vollen  
Um fange nicht würde aufrechterhalten werden 
können. — D ie nunmehr eraangene Verordnung des 
B undesrats hält grundsätzlich daran fest, daß eine 
etwaige Knavpheit an T extilien  nicht zu preis- 
treiberischer Überteuerung ausgenutzt werden darf. 
Andererseits ist die Berücksichtigung der wachsenden 
Gestehungskosten und der Zuschlag eines ange­

messenen G ew innes bei der P reisgestaltung zugs-l 
lassen. Dem  Käufer ist die Möglichkeit gegÄ en , 
einen zivilrechtlichen Anspruch aus P reism inderung  
gegen den Verkäufer zu erzielen. D ie  Geltend-

von einer Verw altungsbehörde er­
nannt werden und zwei Beisitzer Käuferkreisen an­
gehören sollen. Auch auf B eteiligu ng des Hand­
werks bei der B ildung des Gerichts wird Bedacht 
^enominen werden. B e i übermäßigen P re is -ßenommen weroen. rver uoermatzrgen P r e is ­
steigerungen in Gegenständen des täglichen B edarfs 
verbleibt die M ^ uchkeit einer strafrechtlichen Ver­
folgung. B e i Verdacht einer strafbaren über­
teuerung hat der Vorsitzer des Schiedsgerichts der 
Staatsanw altschaft M itte ilu n g  zu machen.

—  ( D e r  N e i c h s t a r i f v e r t r a g  f ü r  d a s  
B a u g e w e r b e )  lauft am 81. M ärz ab. E in im  
Februar vom Reichsam t des In n ern  unter­
nommener Versuch, eine E in igung zwischen dem 
Arbeitgeberbund für das Baugewerbe und den Zen­
tralen Bauarbeiter-O rganisationen über die Grund­
lagen einer Verlängerung des V ertrages herbei­
zuführen, ist an den Forderungen der Arbeiter- 
vertreter (15— 20 Pfennrg Zulage für die S tunde) 
gescheitert. D ie dem Arbeitgeberbund angehören­
den Baugeschäfte zahlen gemäß Vundesbeschluß 
chren Arbeitern seit 15. M ärz freiw illig  über den 
Tariflohn eine K riegsteuerungszulage von S bezw. 
6 P fen n ig  für die Stunde, in kleineren Orten m it 
weniger a ls  5000 Einwohnern 4 P fen n ig  für die 
Stunde. I n  dieser Höhe haben auch die meisten 
anderen Gewerbe, sowie v iele  S tädte  und S ta a t s ­
betriebe Teuerungszulagen an ihre Arbeiter gezahlt. 
Diese Verbesserung der Entlohnung wird im B a u ­
gewerbe auch nach dem 31. M ärz beibehalten wer­
den, im übrigen wird dann auch den B auarbeitern, 
die über die bisherige norm ale A rbeitszeit h inaus 
arbeiten wollen, um aus eigener K raft ihr E in­
kommen zu erhöhen, w ie in  anderen Industrien  
und Gewerben, dazu G elegenheit gegeben werden 
können. D ie  von den Aroeitaeberverbänden auf­
gestellten „Arbeitsbedingungen , die vom 1. A pril 
ab überall anstelle der ortttcken T arifverträge oa» 
A rbeitsverhältn is regeln, lehnen sich eng an den 
W ortlaut der abgelaufenen T arifverträge an, ent­
halten also keine Verschlechterung der bisherigen  
Arbeitsverhältnisse für die Arbeiwr. D am it Ach, 
soweit die Arbeitgeber in Frage kommen, die Vor­
aussetzungen zur Erhaltung des inneren Friedens 
im Baugewerbe auch wahrend der kommenden 
Lariflosen Z eit erfüllt.

— ( H e i m a t - u r l a u b e r  v o n  d e r  
„ M ö w e .) Auch in TLorn befindet sich zurzeit 
ein M aat von dem durch seine Kaperfahrten be­
rühmt gewordenen Hilfskreuzer „M öwe" auf 
H eim atsurlaub, der das der gesamten Schtffs- 
besatzung verliehene Eiserne Kreuz trägt.

— ( K o n z e r t  i m T i v o l i . )  Am Sonnabend 
Abend findet im Tivoli ein Wohltätigkeitskonzert 
statt, ausgeführt von der Kavelle des Jnf.-Regts. 
Nr. 21, zum besten der Hinterbliebenen der Gefalle­
nen des Regiments. Das Programm enthält 
Stücke aus den Opern „Rienzi", „Meisterfinger", 
aus „Sommernachtstraum" u. a., sowie einige 
Nummern für Hornguartett.

M .
B-kanntmachuiig.

Am Geburtstage unseres verewigten 
ersten Reichskanzlers wird am 1. April, 
abends 7 Uhr, das übliche

Feuer
auf derBiSmarcksSule
hierselbst entzündet werden.

Thorn den 16. März 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
V om  81. d. M ts . ab wird in  

der Verkaufsstelle des Thorner 
landwirtschaftlichen H ausfrauen- 
V ereins, Vadersiraße, eine
amtliche Prüfungsftelle für 

Butter
«richtet.

D ir  Prüfungsstelle  ist an den 
M arkttagen vorm ittags von 8 b is  
tr .^ h r  geöffnet und w ird auf An- 
Ell?° ländliche T afelbutter einer

P r ü fu n g  unterziehen, 
zum der ländliche Tafelbutter 
Stadt des Verkaufs in die 
die PrN«*" liefert, ist berechtigt, 
a n tr a g t" «  seiner Butter zu be-

« L Ä W M L L
stratze Nr. SS werden

M e lM W M r W .Wze-MlM».
W M sl'M lM »

zum Preise von 2,30 Mk. für die 
Vl Dose, zum Preise von 1,LS Mk. 
für die >/, Dose gegen Brotkarten. 
Borlage ausgegeben.

Auf Wunsch werden die Büchs«, 
geöffnet; nicht einwandfreie Büchsen 
weife man zurück.

Thor» den 28. März 1916.
Der Magistrat»

Bekanntmachung.
Nach den Ausführungsbestimmun­

gen zum Gesetz vom 7. August 1911, 
betreffend die Beschulung blinder und 
taubstummer Kinder, ersuchen wir 
Eltern, Pfleger oder Vormünder 
blinder Kinder, die in der Zeit vom 
1. April 1915 (Jahr vorher) bis 1. 
April (lausende Jahr) 1916 daS 4. 
Lebensjahr zurückgelegt haben, uns 
diese Kinder bis -um 1. Mai d. JS. 
in unserem Geschäftszimmer Nr. 16 
(Rathaus, südlicher Eingang, links, 
1 Treppe) anzumelden.

Zu den blinden Kindern im Sinne 
des Gesetzes gehören auch solche, die 
so schwachsichtig sind, daß sie den 
blinden Kindern gleich geachtet werden 
müssen.

Der Anmeldung unterliegen muh 
solche Kind^m die blind und zugleich 
taubstumm W d.

Die Anmeldung ist erforderlich, um 
die Aufnahme in die für blinde Kin­
der vorgesehenen Schulanstalten nach 
Eintritt der Schulpflicht vorbereiten 
zu können. Diese beginnt nach voll­
endetem 6. Lebensjahr auf Beschluß 
der Schuldevutation.

Es sind außerdem solche blinden 
Kinder anzumelden, die zwar erst 
bis zum 1. Ju li d. J s .  ihr 4. Lebens­
jahr vollenden, deren Schulpflicht 
aber aus Wunsch der Eltern oder 
deren gesetzlichen Stellvertreter rc. 
bereits mit dem 1. April vor voll­
endetem 6. Lebensjahre beginnen soll.

Thorn den 16. März 1916.
Magistrat, Schnldcputation.

Bekanntmachung.
ES wird wiederholt darauf aufmerk­

sam gemacht, daß sämtliche Gesuche 
und Beschwerden in Angelegenheiten 
der FamMenunterstütznng, M iets- 
und Wochenhilfe im Bezirk des 
Stadtkreises Thorn an den Magistrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten sind.

Gesuche, die höheren Orts ange- 
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache.

Thorn den 4. Januar 1916.
Der Magistrat H.

Bekanntmachung.
D as Büro für Kriegsnnterstützungen 

- -  Rathaus, Zimmer 2b — ist an 
Sonnabend-Nachmittagen nur von 
4 bis ö Uhr für den Verkehr gössuet. 

Thorn den 10. Februar 1916.
Der Magistrat.

BekannImachANg.
Infolge Sperrung der Viehmarkt- 

straße durch die hiesige Militärverwal- 
tung müssen die Omnibussahrten nach 
dem Bahnhof Thorn-Mocker von heute 
ab eingestellt werden.

Thorn den 31. März 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die im Stadtkreise Thorn wohnen­

den Angehörigen von Kriegsteilnehmern

die Angehörlgerruntersttttzurrg beziehen 
und einer Krankenkasse, nicht ange- 
hören, erhalten freie ärztliche Be­
handlung und freie Arznei für Rech. 
nung des KriegssondS.

Die Behandlung erfolgt aufgrund 
eines im Hriegsunterstützungsdüro, 
Rathaus. Zimmer 25, ausgestellten 
Arztschemes. Bei Beantragung des 
Arztjcheines muß jedesmal der A us­
w eis für die Angehörigenunter- 
stützung vorgelegt werden.

Die Wahl des Arzte- steht den 
Kranken frei, jedoch darf der Arzt

innerhalb eine- Vierteljahre- 
gewechselt werden.

Thotn den 20. März 1916.
Der Magistrat.

nicht

Stadtsparkasse.
B is zum 2. April bleibt die Kasse 

nachmittags für das Publikum ge­
schlossen.

Thorn den 80. März 1916.
Der'Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  der Verkaufsstelle

Bäckerstraße 33
werden

M k  Z llM k lN
da» Pfund zu 10 Psg. anSgkgebkN. 

Thor« den 31. März ISIS.

Der Magistrat.

Vorschriften sür den Geschäftsbetrieb der Trödler und Kleinhändler mit Garnabsällen 
oder Träumen von Seide, Wolle, Baumwolle oder Leinen.

Aufgrund des §  38, Abs. 4 der Gewerbeordnung (R .-E .-B . 1900, S .  871) bestimme ich:
1. W er den T r ö d e l h a n d e l  (H andel m it gebrauchten Kleidern, gebrauchten B etten oder gebrauchter Wäsche, K leinhandel m it altem

M eLallgerät, m it M etallbruch oder dergleichen) oder K leinhandel m it E arnaosällen  oder Dräum en von neide. W olle, B aum w olle oder 
Leinen betreibt, ist verpflichtet, ein nach dem beigefügten Schema ^  eingerichtetes Buch über seine E in - und Verkäufe zu führen. D a s  
Buch muß dauerhaft gebunden und m it fortlaufenden Seitenzah len  versehen sein; es ist vor seiner Ingebrauchnahm e von der O rtspolizer- 
behörde unter B eglau b igun g der Seiten zah l abzustempeln. I n  dem Buche dürfen weder Rasuren vorgenommen, noch E intragungen un­
leserlich gemacht werden; auch darf es weder ganz noch teilw eise vernichtet werden. ^  ^

2. A lle Einkaufs- und Verkaufsgeschäfte sind unm ittelbar nach Abschluß des Geschäfts m it T inte in  deutscher Sprache und in deutschen
oder lateinischen Schriftzeichen vollständig einzutragen. D abei macht es keinen Unterschied, ob es sich um gebrauchte oder um neue 
Sachen handelt.  ̂  ̂ ^

D ie  E intragung der Einkaufsgeschäste erfolgt in  der R eihenfolge ihres Abschlusses unter fortlaufenden Nummern. D ir  angekauften  
Gegenstände sind nach Art, sowie nach Z ahl, M aß oder Gewicht genau zu bezeichnen. D abei sind besondere M erkmale (Faortm um m er  
einer Uhr usw.) anzugeben. ,  ^

D ie  E intragung der Verkäufe ist in  den dafür bestimmten S p a lten  des Geschäftsbuchs neben der entsprechenden Eintragung des Ein-

^3?V ei allen E intragungen sind Vor- und Zunam e, S tan d , W ohnort und die W ohnung D esjenigen , m it welchem das 
kaufs- oder Verkaufsgeschäft abgeschlossen ist, genau anzugeben. Über die Nichtigkeit der gemachten Angaben hat sich der Trödler, sowerr 
ihm nicht die Persönlichkeit des Verkäufers bekannt ist, durch V orlage von A usw eispapreren (Q uittungskarte, Steuerzettel, Arbettsouch 
usw.) zu vergewissern. D ie  E intragung des G eburts-O rts und D atu m s hat nur dann zu erfolgen, wenn die vorgelegten unswerspaprere

^ „ D ie  Polizeibehörden können anordnen, daß zwei Geschäftsbücher gleichzeitig geführt werden, von denen das eine für Eintragungen  
an den geraden, das andere für E intragungen an den ungeraden Tagen des M o n ats bestimmt ist". _ . ,  . ^

4. Für die ordnungsm äßige Führung des Geschäftsbuches ist der Trödler auch dann persönlich verantwortlich, wenn er sie durch emen
D ritten  bewirken läßt.

5. Geschäftsbücher, welche nicht mehr benutzt werden sollen, sind unter Angabe des D atu m s abzuschließen, der O r tsp o n z e ro e p ^  
B estätigung des Abschlusses vorzulegen und sodann zehn Jahre  lang  aufzubewahren. Nach dem Abschlüsse dürfen weitere E intragungen m 
die Geschäftsbücher nicht mehr gemacht werden.

D asselbe g ilt , wenn der Geschäftsbetrieb eingestellt w ird. . ^
6. Der Trödler ist verpflichtet, alle ihm  von Behörden oder P rivatpersonen zugehenden Benachrichtigungen über verlorene oder dem 

Eigentüm er widerrechtlich entfremdete Gegenstände nach der Z eitfo lge geordnet aufzubewahren. Er hat unverzüglich nachzusehen, od die 
in  diesen Benachrichtigungen aufgeführten W aren in seinen Geschäftsbüchern verzeichnet sind, oder sich unter seinen Verkauisgegenstanden 
befinden. W erden oie Gegenstände oder ihr Verbleib erm ittelt, so ist der P olizeibehörde binnen 24 Stunden hiervon Anzeige zu erstatten.

7. Geht das Geschäft auf einen Anderen über, so sind die vorhandenen Geschäftsbücher und die in  Ziffer 6 bezeichneten Benachrichti­
gungen dem Nachfolger zu übergeben.

8. Die im Betriebe des Trödelhandels erworbenen Gegenstände mü
äußerlich sichtbaren Bezeichnung versehen sein. S ie  sind in gesonderten . . .  .  ̂  ̂ ^  ^  ^
zu ermöglichen ist, von anderen gleichartigen Gegenständen äußerlich getrennt zu halten . W erden sie in  anderen, a ls  den unm ittelbar fütz 
den Trödelhandel benutzten Geschäftsräumen aufbewahrt, so ist ihr A ufbew ahrungsort im  Geschäftsbuch -u  bezeichnen. A uf m  M engefl

angekauften Gegenstände vorzule auch" ist ihnen "jede über den Geschäftsbetrieb verlangte  A uskunft w ahrheitsgetreu  

b" D ie  Polizeibehörden können anordnen, daß in  der S p a lte  2 des Geschäftsbuches folgende U nterabteilungen eingerichtet w erden;

Trödelhandel

a) Gegenstand,
d) besondere Kennzeichen.
e) Buchstaben, 
a) Zahlen.



Bekanntmachung.
M t  dem 1 . A p ril 1916 tr itt  ein« Bekanntmachung, betr. B e- 

W a g n o h m e  und Bestandserhebung von A ltgum m i, G um m iabfällen  
und Regeneraten, inkrast. Gestattet bleibt der Verkauf an die 
durch schristl. A uftrag  ausgewiesenen B eauftragten  der Kautschuk- 
Abrechnungsstellen in B erlin . D ie  beschlagnahmten Bestände 
Unterliegen der Meldepflicht. D ie  erste M e ld un g  hat bis zum 
1V. A p ril 1916 für den bei B eginn des 1. A p ril 1916 vorhandenen 
Bestand zu erfolgen. Z u r  M eld un g  sind amtliche Meldescheine 
zu benutzen, die bei den Postanstalten 1. u. 2. K l. erhältlich sind. 
Ebenfalls m it dem 1. A p ril 1916 tritt eine Bekanntmachung, betr. 
Höchstpreise für A ltgum m i und G um m iabfälle , inkraft. I n  dieser 
W e rd e n  die Höchstpreise festgesetzt, die beim Verkauf von A ltgu m m i 
oder Gum miabsällen an die Kautschuk-Abrechnungsstelle einzuhal­
ten sind.

Beide Bekanntmachungen sind Im  vollen W o rtla u t in den 
R egierungs-A m ts-, Kreisblättern u. öffentl. Anschlägen einzusehen.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 18. M ä r z  1916.

Stellvertr. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

gez.: von  8o1r»ek, Genera l der In fa n te r ie .

Der Gouverneur der Festung Thorn.
gez.: r .  V L o k i iL t l i - Ü L r ru v k ,  Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Graudenz.
I .  B . gez.: L L ttm u u u , Generalm ajor.

Der Kommandant der Festung Danzig.
gez.: r .  k lu s l ,  G eneralm ajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez.: r .  Ü U uuu , G eneralm ajor.

Der Kommandant der Festung Marienbnrg.
gez.: F rh r. r .  L v o b e o b o rs ,  GeneraLmajsr.

Reparaturen
Medeu sauber, schnell und pünktlich aus. 
geführt. Schuh­
machermeister. Melliensttaße 83.

Für eiuPferdu.Wagen
wird aus drei Tage tn der Woche

rauoenzerstr. 117.

Wasch- u. Zchmiersetk
emps. L L n s «  Seglerstr. 2lL.

Bekanntmachung.
Am 1. A p ril 1916 tr itt  eins Bekanntmachung, betreffend B e­

schlagnahme baum wollener Spinnstoffe und G arn e  (S p in n - und 
W ebvervot) inkrast. S ie  enthält Dorschristen über die von der 
Beschlagnahm« betroffenen und von ihr freigelassenen Gegenstände, 
etn V erbo t der Veräußerung und Verarbeitung der beschlagnahmten 
Stoff«  und die Ausnahm en hiervon, Bestimmungen über V o rra ts -  
sptnnen, Arbeitseinschränkuna, Meldepflicht und Lagerbuch. M i t  
dem In kra fttre ten  dieser Bekanntmachung werden verschiedene 
frühere Bekanntmachungen aufgehoben. Gleichzeitig tritt am  
1. A p ril 1916 eine Bekanntmachung über Höchstpreise für B aum - 
wollspinnstoffe und Baumwollgespinste inkrast.

Beide Bekanntmachungen enthalten umfangreiche Einzelbestim­
mungen, die für jeden Interessenten von Wichtigkeit sind.

I h r  voller W o rtla u t ist in den R egierungsam ts-, Krets- 
blättern und Anschlägen veröffentlicht.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  E u l m ,
M a r i e n b u r g  den 23. M ä rz  1916.

Stellt». Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

gez.: V. 8o i»uvk, General der J ttjan te rie .

Der Gouverneur der Festung Thorn.
gez.: r .  v le k d u U i- l l r r r r r w l i ,  Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Graudenz.
I .  V . gez.: L M m k lrv ,  G eneralm ajor.

Der Kommandant der Festung Danzig.
gez.: r .  k lu e i ,  Generalm ajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez.: r .  K rLuau, Generalm ajor.

Der Kommandant der Festung Marienbnrg.
gsz.: F rh r . V. L v o k e u b v rx ,  G eners im a j-r.

Schlafstellen
spsori zu verWirren. 2 und 3 Mk. die 
Mache. A M nr M arkst atze 7. pt.

finden 
der G

Schülerinnen
Üe der

Bekanntmachung.
A m  1. A p ril 1916 tr itt eine neue Verordnung inkraft, die 

Höchstpreise für B le i, sowohl rein  wie in Legierungen, festsetzt. 
Verfehlungen werben außer m it Geldstrafe oder Gefängnis m it 
dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte geahndet. B e i Zurück­
haltung von V o rrä ten  in der Absicht der Preistreiberei ist sofortige 
Enteignung zu gewärtigen.

D ie  Bekanntmachung ist im  vollen W o rtla u t in den Regie­
rungsam ts», K reisblättern und öffentlichen Anschlügen abgedruckt.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n  b ü r g  den 31. M ä r z  1916

Stsllv. Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

gez.: r .  8«rti»ek, General der In fa n te rie .

Der Gouverneur der Festung Thorn.
gez.: v. I ) jv k l i ir1 t i-Ü g .r ra o ji ,  Generalleutnant.

Der Gouverneur der Festung Graudenz.
I .  V . gez.: L i l lm n r i i t ,  Generalm ajor.

Der Kommandant der Festung Danzig.
gez.: r .  k lu o l ,  G eneralm ajor.

Der Kommandant der Festung Culm.
gez.: v . öÜ L iun , Generalm ajor.

Der Kommandant der Festung Marienbnrg.
gez.: F rh r. r .  K e o irv u d v rx , G eneralm ajor.

TrfoNungen und 
Neparrtturen

schnell uns >am,e.
LL- 8n . Mellieuuraße 94.

1 4 0 0 0  M a r k
zur ertzst-S. Hypvihek aus ein Geschäfts- 
yrundtzKck m Ttzsrn.Mscker von sofort 
oder später gesucht.

Angebote erbitte unter S , 6 0 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Anzahl gebrauckner

Pianos,
Flügel und UlMMUllis.

gibt ganz b i l l ig  ab 
P iano -H aus  8 .

______________ B r o m b e r g .  ______
Ein freundlich rnövnertes

Ballon-Ammer"°"z. vermieten. 
Schlohstr. 16, 1 Tr.

r - . ^

W U

. . . .  . 7 7

10. Diese Bestimmungen treten am 1. Juni 1901 inkraft. Die zurzeit des Inkrafttretens dieser Bestimmungen in Gebrauch befind­
lichen Bücher können bis zu ihrem Abschluß (Ziffer 5) weiter benutzt werden. Doch sind die in den Spalten 5 und 8 des neuen Formw 
lars vorgesehenen Eintragungen in der Spalte „Bemerkungen" zu vermerken.

B e r l i n  den 30. A pril 1901.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
L i-s c k s lt t .

Schema für das Geschäftsbuch der Trödler und der Kleinhändler mit Garnabfällen usw.

u
Gegen­
stand

Tag
des
Ein­
kaufs

des V e r k ä u f e r s
Ein­

kaufs­
preis

Tag
des
Ver­
kaufs

Des Käufers
Ver­

kaufs­
preis

Bemer­
kungen

Vor-
und

Zuname

Geburts­
ort und 
Datum

S t a n d ,
Wohnort,
Wohnung

Legi­
t i­

miert
durch

Vor-
und

Zuname

r: Wohnort,
Wohnung

i. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 8. 10. 11. 12. 13. 14. 15.

'

Obige Vorschriften werden hierdurch nochmals bekannt gegeben m it dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen s t r enge  Bestrafung zu 
gewärtigen haben. Insbesondere weisen w ir daraus hin, daß die Geschäftsbücher genau dem vorgeschriebenen Schema entsprechen und 
sorgfältig geführt werden müssen.

T h o r n  den 27. März 1916.

Die Polizei-Verwaltung.

M i z l .  0 « .
bei Hohenkirch W p r . ,

offeriert vom westpr. Santbal verein an­
erkannt in bester Saatware

Kiiiuauer

1 .  A b s., zu 3 8 0  M k . p ro  T o .,
ab Hohenkirch in Kanters oder in neuen 
_______Säcken aus Saatguttarif._______

Junger Mann
elttS der SpsÄttreuZbranche sucht, auf 
gute Zeugnisse gestützt, Anstellung.

Gefil Angebote unter 6 1 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Suche für 14jähriges Mädchen aus 
guter Familts

Uelllmg Eis Gespielin
zu Kindern, wo selbiger Gelegenheit ge­
boten wird, an den Unterrichtsstunden 
teilzunehmen, ohne gegenseitige Vergift 
tigung. Am liebsten aus dem Lande.

Angebote unter O  «Z1 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

ZtkÜkiuiiliirlroit

UUÄ L e h rlin g  sofort oder später oerl. 
k s s l  L r lsL o xs tt, Culmer Vorstadt 44.

W U M
findet sogleich oder später vorteilhafte 
Stellung.

O u r» ! 8 v k 1 N ! r r § ,
Breitestraße 38.

I n  meinem Led«r-,S e iIe rm aren '<8»- 
schitst stn»«r »t«

Lehrling
mrier MasdKL» Hsdingungen Gt»lluHg.

WlilkillllW
stellt ern

K o k if tL c I tv ,  Bäckermeister.MlvMkii
gesucht. ^ M e rs t r .  6. pt

Z M lM M lm
der fchrerve» und rschsrss kann Dauernde 
Stellung, auch für KrtegsinvaNden.

N .  T hor» .
BrLckenitr 28.

L eh rü n g
mit guter Schulbildung M  die kairsp, 
Abteilung meines Tuch«, Maß» uM  
Mitttaresfektettgeschöftes suche zum bald. 
A n tritt LZ. A rtuLLos.

L e W n g
mit guter SchuibtNmng stellt ein

k'rsinr 2ii!tt-6l-, GkNhallilsösig.
Herligegeistitr. 3.

A  O röentlicher

Laufbursche
mit Rad sofort gesucht.ZNMtWlW- 8. WMzickß-

« .  m .  d .  r r .
MeNienitraße 8.

N l l W
für mein A o iorsiÄ iM srLsgrfchLft gerucht.

L s r !  » 4 s M « s .

W en W M k ü  L M M u
stellt i ° M l  «n

CN>pernikusftr. 4

Zvarbeiterill
...WMMMs «1.̂

Mbrick- und Fischerstr.-Ecke.
Ä«sW srtevin

gesucht. Culmerstr. 5, 2 T r., r.

Zu Ostern evangel. gebildete

KillUGÜllem 1. Kl.
oder Lshmri» M  ein Mädchen
von 7 Jahr»« gesucht. Zeugn-s, Gehalts- 
aniprüche und B ild  bitte einzusenden an

U m  K N N A
Renrjchkau Kte;s Thorn.______

für Jackenkleider sucht

A l. MisWui
zum tS 4. gesucht.

AltstSdtilchor M a rv  1»

1 Arbeiterin,
die Landarbeit versteht, wird für dauernd 
verlangt.

r r ^ ü s e s i- ,  Iü d  Kirchhof

One Frau
zum Reinmachen gesucht.

Baderllr. 19, 2 T r

Junge, ordentlicheUM««»!
zeucht. V re ltM . 4, I I r .

Aufwartung,
MiertWg, l«cher, gesucht.

Brom bergtrflr. 98, part., r.

Z r h i U r s t
durch

die seit 25 Jahren beftbewährten

M illio n e n " ^ "

Heiserkeit, Verschleimung, 
Katarrh, schmerzendenHals, 
Keuchhusten, sowre als V o r-  
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem Krieger! ! 
K M  not. begl. Zeugnisse von 
r- IO O  Aerzten und P riva ten  

I verbürgen den sicherenErsolg. 
Paket 25 P fg ., Dose 50 P jg .

Kriegspuckung 15 P fg .
Kein P o rto .

Z u  haben in Apotheken 
sowie bei ? u u l k u o k 8, Bäcker- 
ftr. 43, O tto  
in  T h o rn ,
08kur Apo- j
theker inCulmsee, ^ ä o lf 'p i 'o x ,  ! 
vorm  O Lu rskv , B ris - !
jener Hos in Briefen, 8 . M v -  
l iu s l l i  in  Lissewo, L .  O k m u r- 
L )U 8 k ! in  Thornisch Papau, 

in  C ulm , I«. z 
K urkoH r8!L l in  S te inau. !

Sauberes junges

Aujmartemadchen
z. 1. 4. yes. Llltstädt. Markt 8, 2

Ane W ere  NisWtterill
wird von josork gesucht.

Gerberstr. 27. 1 T r.

1 M M
jtlr den Nachmittag gesucht.

Parkstrahe 18, 3 l.

Austväeterin
gesucht. Mellienftr. 89. pt., r.
M M M Ä  M K .  IS, L

Gchnienil. Mädchen
Mr den Vorm ittag gesucht.

Breiteftr. 6, 2 Tr., r., Eing. Mauerstr.

Hindenburg-
G eöerik -T a le r, sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M ülle r 

von der „Emüen".
Ferner: B is tn a r rk -J a h rh u r id e r t- Iu b t«  
tLu m s la ie r, O tto W eddigeu, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

0  9 und 17 29.
AIS neueste P rä g u n g :

Mackenjen,
des Vesiegers der Russen in Galizken. 
Jedes Stück m it 5.00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2. Fernsprecher 1036.

iobev m rüMrr«ik1ar Vetse 
rll« VorrüSlckkeit mttvrae 

Nossa ß- Soi-1«« «. »saM«
>Vir lletero »U« tertiz rum Lsldr».

desLdnitteQ. m.d»LWSll 
ftard«. in 7A rtLkLsa küsed««» 
äis vacd lo 4i«o»1»kr« mnratso- 
drocchrs d. l. ä. Vmter dlaelv dtüü̂  

u. portlrvi s!« 
Lossu L. ü.L Die »cdLasten?»»-,
8vmovl.«2i- a.L'°o»«r»». 1.10 devLdrt.pntzedch- 
»ortoa ^  Z.-. 20 5t. N. 5.40. SO St. IN. 12.-̂  
8o,«a.sk«vk»jlvL. 54.sekSvLt.1o r»«LL«v«i 
Wuv4»rir»rov?vd«a 4̂. lO St.N.5.«  ̂
L«»«» kürs Lvexro»»»
LvüiaX «vüdLrtrnttev »l» bester. diMser U. 
ftikrejrvx 4susrn<1sr villtskkrrtor Lmtvu- 
»cdmuLk l. öLlkcm u. ?srist«-käslvv L. kür 
lüpls i-Lmmer. Die dlütevreickst« u.Li«> 
Ucaste »U. Kossa. ll)?r»Ld1»orl.3̂ 50,205t. 5«KUvrro»es kttsikov-, 
>V«riä-u.l,«idevder»l.kun̂ 55r2.-. U)5t.3̂ L 
LOAVU Mr vtvtee-
d»rtL Sortvv !a rclmeeveU! »ci« doctuot, 
10 St. N. Z.-. 20 St. 5̂ 0. SO 3t lL-. 
Llllturrnveisrm« Next jväer Senänn- bat. 
QLrsMl« lür t»4sllo»« v. sclwaUo Xokrmft

Lvttu d. LInreLoria.
Uckersnt KüorKllcüer u. t-üistlicker ttük» 
priar» ttocdstLwm-kroLS». kein bevrsreH 
Stück l.20. w St. All. 11.-. 20 51. »4.20̂  
prol»kuctr -vor Sear»ar1»s'' ko»1»«1»«»

----------  L r ä t L S
entsstLliskes LLuH ncksn beseiü^t 
e t^L  2 Taxen okns LvrukLStöri 
S»r»Ld- «nä Lsedlos. Lur 2.öll l 
^ o r ,M v L  L M L Ä rlsu .

Llksrksiü SS, »sd»dorstr. Lll»-., 
Ver». Aeelulsiu»« v. kervi



m. 78 Chorn. Sonnabend den 1. April 19W. 34. Iahrg.

(Dritter Blatt.)

Ehrentasel.
VorLilLliches Verhalten eines Gefreiten.

Am 14. Juni 1915 wurden dem Feinde zwei 
Graben, die er eine Woche vorher in seinen Besitz 
gebracht hatte, von der 8. Kompagnie des Groß- 
herzoglich Mecklenburgischen Füsilier-Regiments 
Nr. 90 Kaiser Wilhelm mit stürmender Hand wie­
der entrissen. Bei dieser Unternehmung zeichnete 
sich der Gefreite Wa g e n k n e c h t  aus Hummers­
dorf, Kreis Malchin gebürtig, dessen hervorragen­
des Verhalten schon mit dem Eisernen Kreuz 
zweiter Klaffe belohnt war, ganz besonders durch 
Schneid, Tapferkeit und gute Einwirkung aus die 
Kameraden aus.

Auf dem rechten Flügel der Kompagnie war 
Wagenknecht der erste, der in dem einen Graben 
vorwärts drang. Er stieß dort sehr bald auf einen 
feindlichen Untrroffizierposten. Wagenknecht, wel­
cher sich mit Handgranaten wohl versehen hatte, 
drang unter lautem Hurra auf den Unteroffizier­
posten ein und vernichtete ihn trotz heftiger Gegen­
wehr. Weiter im Graben vorstürzend schlug er, 
was sich ihm entgegenstellte, mit dem Kolben 
nieder. Ein Handgranatenlager brachte er durch 
hineingeworfene Handgranaten zur Explosion.

Als in der Nacht der Feind einen Gegenangriff 
unternahm und einige Gruppen Miene machten» zu 
weichen, war es Wagenknecht, der die Leute durch 
sein tapferes Beispiel zum Weiterfeuern brachte. 
Dabei feuerte er, bis ihm das Gewehr heiß wurde. 
Dann rief er einem hinter ihm stehenden Kame­
raden zu: „Gib mir mal eine andere Knarre her, 
diese wird schon zu heiß!" und feuerte mit dem 
hingereichten Gewehr ruhig weiter.

Auch in einer der Nächte, als die Kompagnie 
einem starken feindlichen Posten gegenüber lag 
und durch schweres Feuer bereits so viele. Verluste 
gehabt hatte, daß dir Leute in ihrem Widerstand 
erlahmten, gelang es dem Gefreiten Wagenknecht, 
der 6 Stunden hindurch freiwillig auf dem -am 
meisten bedrohten Posten verblieb, seine Kamera­
den zum Ausharren zu bewegen.

Für sein vorbildliches Verhalten wurde der 
Gefreite Wagenknecht — als erster von den Mann­
schaften des Regiments — mit dem Eisernen 
Kreuz erster Klaffe ausgezeichnet.

Die lebende Brücke.

Der große Durchbruch in Rußland war erfolgt; 
auf der ganzen Linie ging es vorwärts, doch unge­
zählte Waffrrläufe erschwerten das Vorkommen. 
Alle Brücken hatten die Russen gesprengt oder ab­
gebrannt. Mit Gewalt mußte an jedem Wafferlauf 
der Übergang den zähen russischen Nachhuten erst

abgerungen werden. Doch jede Stunde war kostbar, 
es galt den Feind nicht zur Ruhe kommen zu lassen.

So war das Pionier-BataiÜon Mitte Septem­
ber 1915 wieder an einen Fluß gekommen. Im  
letzten Dorfe wurden aus einigen Balken und 
Brettern leichte Brückenteile zusammengeschlagen. 
Etwa 400 Meter ging es mit den Brückengliedrrn 
auf der Schulter im Marsch-marsch vor, denn die 
russische Artillerie hatte sich gut eingeschossen. Im  
Flußtal war etwas Deckung; schnell wurden die 
Flöße zu Wasser gebracht und es ging stromab zu 
der befohlenen Brückenstelle. Da kam auch schon 
unsere Infanterie. In  wenigen Sekunden waren 
die Glieder zu einer Brücke aneinandergekoppelt. 
Doch als die ersten Leute hinübereilten, drohte der 
leichte Steg nachzugeben.

Ohne Besinnen sprang der führende Pionier- 
Unteroffizier F r a n k e  aus Alt-Zeschdorf, Kreis 
Beeskow, von der 1. Kompagnie, Zug Röchling, 
in das herbstkalte Wasser und packte die schwanken­
de Brücke; ihm folgten die Pioniere Vr e s ch i ng  
aus Radnitz, Kreis Krassen und Kä s k e  aus 
Neuendorf, Kreis Kroffen, von demselben Pionier- 
zuge. Sechs brandenburgische Fäuste hielten den 
Steg. Die drei Pioniere hielten ihn, bis an die 
Brust im Wasser stehend, von feindlichen Kugeln 
umschwirrt, über eine Stunde. Ein ganzes Ba­
taillon Infanterie und Maschinengewehre gingen 
über die lebende Brücke hinüber und warfen die 
russische Nachhut zurück.

Ein vorbildlicher Zugführer.

Dumpf und unheilverkündend rollte in den 
letzten Septembertagen der Donner der Kanonen. 
Die Erschütterung des Erdbodens pflanzte sich in 
weite Entfernung fort. Grell leuchtete das Feuer 
der Geschütze am nächtlichen Horizonte aus. Ein 
neuer feindlicher Angriff war im Gange.

Die feindlichen Geschütze brüllten und über­
schütteten dir Stellung der 1. Kompagnie des 9. 
Sächsischen Infanterie-Regiments Nr. 133 mit 
einem dichten Hagel von Eisen und Blei. Der 
Feind will uns vor seinem Angriffe vollends zer­
mürben. Darum heißt es, alle Kräfte doppelt an­
zuspannen. Als erster seines Zuges erspäbt nach 
einer plötzlichen Unterbrechung des Feuers 
Sergeant B a u m a n n  aus Schöneck i. V., mit 
feinem wachsamen Auge die Hera nstür wenden 
Frinde. „Der Feind greift an; heraus!" ruft er 
den Leuten seines Zuges zu. Auf der Brustwehr 
stehend, gibt er seine Befehle. Mit zündenden 
Worten feuert er seine Kameraden zu höchster. 
Kraftentfaltung an. Eine Handgranate nach der 
anderen wirst er in die Reihen der anstürmenden 
Gegner. Was kümmert ihn der Geschoßhagel? Da

trifft ihn eEne Kugel am linken Oberarm, aber was 
hat das zu sagen: Auch mit einer Hand kann das 
Gewehr gehalten und gefeuert werden. Kameraden 
wollen ihn verbinden; doch dazu sei jetzt keine Zeit, 
sagte er. Nur die eine Pflicht besteht für ihn, 
auszuhalten, bis der feindliche Angriff vollständig 
abgeschlagen ist. Ihm und seiner tapferen Schar 
kann der Feind nicht widerstehen. Jetzt erst läßt 
er sich den Notverband anlegen und sich zurück­
bringen.

Der tapfere Mann erhielt das Eiserne Kreuz 
erster Klasse.

Schnee.
Von R i c h a r d  Eus chmann .

------------  (Nachdruck verboten).

Träume zogen oft durch mein Leben. E in ­
same und schmerzerfüllte, fröhliche und glück­
verheißende. Der Schlaf gebar sie; sie stiegen 
auf, Leuchtkugeln gleich, und verblaßten. S e l­
ten, daß einer dem Gehirn erhalten blieb und 
sich in die Seele schloß. Selten, daß einer 
Wirklichkeit wurde.

Aber auf einen besinn ich mich, den ich vor 
Jahren  träum te und der mir damals so wun­
derlich schien,, und der nun heute doch in Er­
füllung ging.

Ich weiß, es war in einer Winternacht, als 
der Traum  in mir emporstieg. Ich war da­
mals ein junger Mensch, dem das Leben viel 
schenkte und der es achtlos hinnahm, was es 
rhm so reichlich bot. An diesem Abend hatte 
ich ein blondes Mädchen endlos geküßt. M ein 
letzter Gedanke vor dem Einschlafen war bei 
ihr. Tief in das Kiffen gedrückt, die Beine 
an den Leib gezogen, und die Bettdecke ganz 
eng um den Körper geschlungen, schlief ich ein. 
Da sah ich ein großes, weißes, endloses Schnee­
feld. B laugraue Berge umgrenzten es und 
ein bläulich schimmernder Himmel überwölbt­
es. Hier und da ein kümmerlicher Baum. 
Über die schneeige Einöde aber marschierte ich, 
den Tornister auf dem Rücken, das Gewehr in 
der Hand, mit vielen», vielen andern. Solda­
ten. Aus allen Richtungen kamen sie in lan­
gen Zügen, von weitem anzusehen wie schwarz« 
Ameisen, die über ein Bettlaken kriechen. Der 
Wind pfiff eiskalt über das Schneefeld, hei­
sere Schreie einer Krähenschaar, die schwerfäl­
lig vor uns aufflogen, wurden laut. Wütend 
fuhr der S turm  durch die Reihen der Dahinzie­
henden. Aber «r konnte ihnen nichts tun. 
Wie ein wildgewordener Tiger, der gegen die 
starken Eisenstäbe seines G itters springt,

prallte er ab von unsern warmen Leibern. Um 
unsere Köpfe bildeten sich weiße Dampfwolken. 
Die Kehle war trocken, die Lippen spröde vor 
Durft. Die Augen schmerzen von dem ewigen 
Weiß des Schnees und die Fützk d^s stunden­
lang auf dem bleichen Sam m et dahin schritten, 
wurden schwer; w ir liefen gebückt mit unseren 
Tornistern. Keiner sprach. Ein dumpfes Da- 
htnbrüten, ein taumelndes, stotterndes Vor- 
wärtswerfen von Menschenleibern. Endlich, 
endlich ertönt das längst ersehnte „Hc^tl" Die 
Eervehire zusammengesetzt. M an tr i t t  abseits. 
Viele werfen sich erschöpft in den weichen, 
weißen Schnee, krallen die Hände darin  und 
bleiben wie tot liegen. Ich stehe und starre 
aus das blaffe Totengesicht des Feldes und 
weiß im Augenblick nicht, wie ich den quälen­
den, brennenden Durst löschen soll. Aber dann 
fällt es mir ein, was ich als Kind so oft ge­
tan, und kniend stürze ich mich in den Schnee 
und gierig greife ich mit beiden Händen in  
den weißen Segen und hastig schlucke ich zwei 
Hände voll von den nassen kristallenen Massen.

Ich erwachte. M ein Atem ging fliegend, 
Schweiß perlte mir auf der S tirn . Ich 
brauchte lange, ehe ich mich wieder fand. Ich 
freute mich, daß ich im Bett lag und daß der 
Traum eben nur ein Traum  war. der niem als 
Wirklichkeit werden konnte. Ich war damals 
schon aus dem Soldatenalter heraus. Ich 
hatte nicht dienen brauchen, weil meine Lun­
gen schwach waren, und ungläubig und verwun­
dert schüttelte ich den Kopf über das bizarre 
Irrlicht, das aus dem Sumpf meines unruhi­
gen Schlafes gespensterhaft emporgeflattert 
war. Ich hatte wohl mit offenem Munde ge­
schlafen-, denn ich spürte, wie trocken Gaumen 
und Rachen waren. Ich wollte nach dem Was­
serglas greifen, bemerkte aber, daß das Mäd­
chen die Karaffe zu füllen vergessen hatte. 
Da stand ich auf, um frisches zu holen. Wie 
ich ans Fenster trete, sehe ich draußen in der 
Nacht weiße Flocken um die hellen S traßen la­
ternen wirbeln. Ganz dicht, weiß und lustig 
hüpften und fielen sie hinein ins Blauschwarzs 
und blieben unten am Boden als weißer Tep­
pich liegen. Auf meinem Fenster draußen 
aber hatte sich eine Schneedecke gelegt, die sah' 
so rein-, schön und appetitlich aus, daß ich das 
Fenster öffnete, leicht über das lose Band Hin­
wegstrich, mir eine kleine Hand voll nahm und? 
ihn aß als etwas Besonderes, als eine Delika­
tesse des Himmehy. Nochmals ging mir der 
merkwürdige Traum  durch den Kopf. Wie

ver „Gelbstern" im Harem.
V o n ' P a u l  S c h we b e r ,  

Kriegsbrrichterstatter im türkischen Hauptquartier.
------------  (Nachdruck verboten.)

Konstantinopel, 20. Februar 1916.
M itten im Weltkrieg geht der „Gelb- 

stern" vom Berliner Hausvogteiplatz kühn aus 
Eroberungen aus. Der B erliner Hausvogtei­
platz, das ist das großartige Konfektionsviertel 
^er Reichshauptstadt, aus dessen Werkstätten 
>̂ie Kleidergeschäfte nicht nur des ganzen deut­

schen Reiches, sondern auch die von England 
pnd Amerika ihre Damenmäntel und «Kleider 
f l e h e n ,  das ist eine jene wunderbaren deut­
schen Großindustrien, um die uns eine ganze 
' ^ l t  beneidet. M an muß schon ein Mode­
ln d  nicht ein Kriegsberichterstatter sein, um 
Sti^ Schema vom Berliner Hausvogteiplatz und 
^„Ach.krheit dem „Eelbstern" voll und ganz 
'^ 'ch °p fen  können. Denn auch der „Eelb- 
M  urberliner Spezialität. Und es
Bezeichn,,?°-°kteristisch, daß die französische 
aus 1"* ih" »!'« Llunnequlu" g latt

Deutschen übernommen wurde. 
D '" "  ist nichts anderes, als
»-N« dem M  dem flämischen „Maenne- 
EE ' ^  »Maennchenmacher" des mittelalte.r- 
^  G E ^ ^ i ° . n s p i e l s .  dessen Abkömmling.

^ g - b e  h°t- in  den großen 
K^idergeschaften den Kundinnen die neuesten 
Schöpfungen der Mode auf dem eigenen schön­
gewachsenen Leibe vorzuführen. -  J e  bester 
so ein Gelbstern gewachsen ist, umso höher wird 
er b^ahlt, und je nach den Abweichungen in 
der Figur hat der Eelbstern seine besondere 
Nummer, dre für Äre kaufende Kundin zu­
gleich die Bedeutung hat, daß sie bei gleicher 
Nummer auch das gleiche Kleid mit geringfü­
gigen Änderungen tragen darf. Die Bezeich­
nung „Eelbstern" hat ihren Ursprung in dem 
S tern aus gelbem Seidenfaden, der am Ärmel 
des Pr-oLekleides zur Kennzeichnung der Maße 
angebracht ist. —

Als der Krieg ausbrach, schien die Existenz 
deß Eelbstern stark gefährdet. Die großen E in­
käufer aus England und Amerika blieben fort,

und die deutsche F rau hatte im allgemeinen 
Wichtigeres zu tun, als Modejournale zu stu­
dieren, und sich den Kopf über Kleiderfragen 
zu zerbrechen. Aber es kam die neue Ober­
schicht auf, die durch Kriegslieferungen usw. 
wohlhabend geworden, den Kundenkreis er- 
etzte, der den großen Kleidsrgeschäften hier 
und da durch die Wechselsälle des Krieges ver­
loren gegangen war. Und diese, auf dem 
Parkett des Lebens noch etwas unsicher einher- 
schreitende Damenwelt brauchte erst recht den 
guten R at der berufenen Jüngerinnen des 
Berliner Konsektionsviertebs. —

Gleichzeitig brachte der Krieg auch noch 
eine andere interessante Folgeerscheinung mit 
sich. Die fortschreitende Abnahme der männ­
lichen Bevölkerung zwang das „Weibchen", 
noch viel mehr Sorgfalt a ls  bisher auf sein 
Äußeres zu legen, um sich in  dem Wettbewerb 
um den M ann zu behaupten. — Es kamen die 
weiten faltenreichen Röcke, die, immer kürzer 
wurden, und den hohen Stiefel nach sich zogen, 
dessen Ausstattung wie die der Kleider immer 
luxuriöser wucke, obwohl die Preise des M a­
teria ls für beide Sachen von Tag zu Tag ge­
stiegen sind. Zu gleicher Zeit meldet die Leip­
ziger Fellbörse, daß noch niemals so unerhörte 
Preise für elegantes Pelzwerk gefordert 
werden konnten und bezahlt wurden wie in 
diesen Kriegszeiten. Und was an Hüten und 
Hutausstattungen geleistet wird, geht unter 
dem gleichen Gesichtspunkt vor sich.

So hat denn der Eelbstern vom Hausvogtei­
platz trotz des Krieges goldene Tage und da 
w ir trotz allen Geschreis unserer Gegner noch 
lange nicht auf die weibliche Dienstpflicht zu­
rückgreifen müssen, so feiert er nicht nur in der 
Heimat, sondern auch im befreundeten Aus- 
land Triumphe. —

Gerade in diesen Tagen hat der Eelbstern 
seinen Weg auch nach der Türkei angetreten, 
und zwar im scharfen Wettbewerb mit der 
österreichischen Konkurrenz, die den türkischen 
M arkt ebenfalls für sich erobern möchte. Nur 
daß die Deutschen diesmal schneller waren. Die 
türkische Damenmode ist bekanntlich bis zum

Ausbruch des Krieges fast völlig vom französi­
schen M arkt abhängig gewesen. Die großen 
Pariser Modehäuser unterhielten hier eigene 
Vertretungen und besaßen sogar — wie der 
Louvre, Laffayette, Printem ps — eigene Der- 
kaufsläden, in denen die vornehme Türkin im 
Laufe der Jah re  Millionen umgesetzt hat. Den 
besonderen Anforderungen der Türkin paßten 
sich diese — beim Ausbruch des Krieges sofort 
geschlossenen Geschäfte — in  sehr entgegenkom­
mender Weise an.

Die Türkin probiert nicht gern an. wünscht 
aber, ganz in französischen Modeanschauungen 
aufgewachsen, und durch zumteil sehr scharfe, 
französische Lektüre in alle- Raffinements des 
Pariser Harems eingeweiht, auch die letzten 
Geheimnisse der Kunst, dem M anne zu gefal­
len, — anzuwenden. So träg t sie denn unter 
nie das Haus verläßt, die neuesten Erzeug- 
dem unscheinbaren „Tschartschaf", ohne den sie 
nisse der ersten französischen Kleiderhäuser und 
stellt auch in Bezug auf Unterwäsche. Strümpfe 
usw. Ansprüche, von denen die auf der S traße 
so harmlos, schüchtern und linkisch auftretende 
„Hanum" äußerlich niemand etwas ahnen 
läßt. -

M an kann sich denken, wie schwer unter die­
sen Umständen die Einführung der deutschen 
Frauenmode, auch der elegantesten, ihren 
Schöpfern sein mag. — Allein der Berliner 
Eelbstern g ilt in seiner Heimat durchaus nicht 
aVZ ängstlich, wenn es gilt, Eroberungen zu 
machen. Und wie könnte sein Ehrgeiz größer 
sein, wenn es sich sogar um Eroberungen w irt­
schaftlicher oder politischer A rt handelt.

So steht man denn seit einigen Tagen in  
der türkischen Reichshauptstadt, und zwar in  
ihrem vornehmsten Hotel, dem P era  Palace, 
inm itten der Nachmittags - Teegesellschaften 
der oberen Fünfhundert der Millionenstadt 
große, schöngewachsene, echte B erliner Gelb­
sterne einherwandeln, die den staunenden 
Griechinnen, Levantinerinnen und den ande­
ren O rientalinnen die neuesten Schöpfungen 
des bekannten B erliner Modehauses Hermann 
Eerson vorführen. — Und in  den verschwiege­

nen Ankleidezimmern der Damen geben sich 
den ganzen Vormittag über die schönen Ver­
schleierten des kaiserlichen Harems, die Frauen, 
der großen türkischen Paschas und der anderen 
Damen der türkischen Aristokratie ein Stell­
dichein, um die Gedichte aus Sammt und' 
Seide, aus Pelzwerk und schönen Tuchen zu 
mustern, zu kaufen und mit runden, türkischen 
Goldstücken zu bezahlen. S ie  kommen stets in' 
Begleitung ihrer meist französisch gesinnten 
Palast- und Gesellschaftsdamen, mit englischen 
Nursejk ohder ihren deutschen Freundinnen.

W as sie im einzelnen dabei für Wünsche 
und Begierden äußern, darüber schweigt sich 
der Eelbstern, der doch sonst durchaus nicht auf 
den Mund gefallen ist, leider in allen S pra­
chen, auch in der ihm noch völlig fremden, tür­
kischen aus, und wehe dem vorwitzigen Sterb­
liche^ der etwa einen Blrck hmter die Ku­
lissen werfen wollte, E r mag sich den Fall 
eines unserer prachtvollen, hiesigen Flieger­
leutnants vor Augen halten, der nach dem 
glücklichen Abschuß einiger englischer und 
französischer Flugzeuge drunten auf Eallipoli 
auch so kühn war. eins hübsche „Hanum" in  
einem Konstantinopeler Ausflugsorte letzthin 
freundlich zu grüßen. Denn trotzdem weiter 
nichts geschah und der Schonen der harmlose 
Gruß gewiß nur angenehm gewesen sein wird, 
war die Sache am nächsten Tage bereits eine 
hochnotpeinliche, militärische Angelegenheit ge­
worden, und man bestand auf der Abberufung 
des verdienten Offiziers, der darüber trotz 
seiner brillanten Flngkunst völlig aus deck 
Wolken gefallen war.

So muß sich denn auch der Kriegsberichter­
statter lediglich auf die Feststellung der T at­
sache beschränken, daß der Eelbstern im Harem 
Furore gemacht hat, und daß die Aufträge der 
Berliner F irm a bereits in  die Tausende gehend 
Hoffen wir, daß auch auf anderen wichtigeren 
Gebieten deutsche Arbeit und deutscher Fleiß 
freundliche Anerkennung und den verdienteil 
Lohn finden möge. —



froh war ich, daß ich in Wirklichkeit in einem 
warmen Zimmer war, in dem mein warmes 
Bett stand, das auf mich wartete.

Wie konnte ich damals ahnen, daß nicht 
alle Träume Schäume sind. W as wußte ich in 
jener Nacht vom Weltkrieg, der über uns 
kam, und auch mich mit fortriß. Nun trage ich 
schon lange das graue Kleid. W as m ir da­
mals so wunderlich erschien, ist mir heute zur 
Selbstverständlichkeit geworden: ich bin Sol­
dat. Einer von den Millionen, die das Vater­
land braucht für seinen Riesenkampf. Endlos 
ziehen sich die Tage dahin. Tage der Pflicht. 
Und heute auf dem bleichen Schneefeld, a ls 
ich das nasse Weiß zum Munde führte, stand 
plötzlich der Traum von damals vor mir. Es 
war alles, alles wahr, genau so, wie ich es ge­
träumt. Schwarze Krähen fliegen auf und 
eisiger Wind peitscht u n s , den wir nicht achten. 
Mein Schnee-Essen findet Nachahmung, und 
hundert Hände strecken sich zugleich zu Boden 
und verschlucken hastig die blassen Kristalle. 
Über den blauen Wald, durch den Nebel Hin­
durch brummt unaufhörlich schwere Artillerie. 
Wie große, schwarze Kettenhunde bellen sie sich 
gegenseitig an. Das Ohr fängt den drohenden, 
grausamen Schall auf, längst gewöhnt daran. 
„An die Gewehre!" Die Viertelstunde Erho­
lungspause hat genügt, um die allgemeine E r­
schlaffung etwas zu heben. Aber die Körper­
temperatur ist gesunken und die Händr fangen 
an, zu frieren. Die lange gerade Linie schlän­
gest sich dem Walde zu. Hier kann der Wind 
nicht hindurch. Hier ist es still und warm. 
Aus dem keuschen unzertretenen Schnee ragt 
hier und da ein Ästlein zarten hellgrünen 
Mooses. Von links nach rechts raffelndes un­
aufhörliches Geknatter von Maschinengeweh­
ren. Mein Traum fällt mir noch einmal ein. 
Ich nehme mir eine Hand voll Schnee und koste 
ihn mit der Art eines Feinschmeckers. Langsam 
lasse ich ihn auf der Zunge zerschmelzen. Er 
hat einen leichten, salzigen Beigeschmack. Ich 
lehne mich an einen Baum. So stehe ich und 
starre auf den Schnee in meiner Hand. Und 
plötzlich, ganz plötzlich steht Las blonde Mädel 
jener Traumnacht vor mir und küßt mir die 
zersprungenen durstigen Lippen.

Wissenschaft und Uunst.
D a s  n e u e  S t a d t t h e a t e r  i n S t r a l -  

s u n d  wird am 1. Oktober und zwar unter 
s t ä d t i s c h e r  V e r w a l t u n g  eröffnet. Als 
städtischer Leiter ist der Hofschauspieler He n n i n g  
aus Hannover verpflichtet worden.

Sport.
P f e r d  e r e n n e n i n  S c h w e d e n  u n t e r  

d e u t s c h e r  L e i t u n g .  I n  Schweden hat man 
die Absicht, Pferderennen unter deutscher Leitung 
zu veranstalten. An die Spitze der jetzt in Schwe­
den gegründeten Renngesellschaft tritt ein bekann­
ter deutscher Rennstallbesitzer, der die Rennen nach 
deutschem Muster zu organisieren gedenkt.

Generaloberst von Eichhorn.
Zu seinem 50jährigen M ilitärdienstjubiläum.

Generaloberst von Eichhorn, der sich in 
diesem Kriege ganz besonders hervorgetan hat, 
feiert am 1. April sein 60jähriges M ilitär- 
Dienstjubiläum. Er tra t am 1. April 1866 
als Fahnenjunker in das 2. Garde-Regiment 
z. F. ein, machte den Feldzug 1870 im 2. Garde- 
Landwehrregiment mit und erwarb sich das 
Eiserne Kreuz zweiter Klasse. Als Prem ier­
leutnant und Hauptmann war von Eichhorn 
in verschiedenen Eeneralstabsstellungen. 1889 
wurde er als Eeneralstabsoffizier zur 2. Divi­
sion nach Danzig versetzt, war 1890 zur Dienst­
leistung beim Generalstab dos 1. Armeekorps 
in Königsberg kommandiert und kehrte noch 
im gleichen Jahre nach Danzig zurück als Ge- 
neralstabsoffizier bei dem neugebildeten 
17. Armeekorps. Am 20. J u l i  1897 rückte er 
zum Generalmajor auf und wurde im Oktober 
1898 Kommandeur der 18. Jnfanteriebrigade, 
und am 18. M ai 1901 unter Beförderung zum 
Generalleutnant zu den Offizieren von der 
Armee versetzt und gleichzeitig zum Vertreter 
des Kommandeurs der 9. Division komman­
diert, zu deren Kommandeur er am 4. Ju n i 
1901 ernannt wurde. Am 1. M ai 1904 wurde 
er zum kommandierenden General des 18. Ar­
meekorps ernannt. General der Infan terie  
seit dem 24. Dezember 1905 wurde er am 
6. Ju n i 1908 gelegentlich der Jahrhundert­
feier dos Leib-Grenadierregiments Nr. 8 ä 1a 
sa its  dieses Regiments gestellt. Am 1. Ju n i 
1913 wurde er zum Generaloberst und Eene- 
ralinspekteur der neugebildeten 7. Ärmeein- 
spektion in Saarbrücken ernannt. General­
oberst von Eichhorn ist R itter dos Schwarzen 
Adler-Ordens sowie des Ordens Lonr le 
m örite. S eit 1880 ist er mit Jenny, geborene 
Jordan, verheiratet, er hat eine Tochter und 
zwei Söhne, von denen der eine Regierungs­
assessor, der andere Oberleutnant zur See ist. 
Eichhorn ist von väterlicher Seite ein Enkel

des preußischen Staatsm inisters Eichhorn und 
von mütterlicher Seite ein Enkel des P h ilo ­
sophen Schslling.

Aus -er Gesellschaft.
75. Geburtstag des Fürsten Radolin.

--------------- Nachdruck " erboten.)
Als Kaiser Wilhelm I. noch unter den Lebenden 

weilte, brachte die Berliner Gesellschaft am 
1. April drei Würdenträgern von S taat und Hof 
ihre Glückwünsche dar. Es waren: vor allem Fürst 
Vismarck, des deutschen Reiches Schöpfer und erster 
Kanzler, Graf Heinrich Lehndorff, als Lieblings- 
Adjutant des alten Kaisers jedem Berliner Kinde 
eine wohlbekannte Erscheinung, und Graf Hugo 
von Radolin-Radolinski, der jetzige Fürst Radolin. 
Vismarck und Lehndorff, die übrigens in Freund­
schaft miteinander verbunden waren, ruhen längst 
im Grabe. Aber Fürst Radolin, geboren am 1. April 
1841 zn Posen, wird jetzt das 75. Lebensjahr voll­
enden. Er entstammt einem alten polnischen 
Adelsgeschlechte und hieß Graf von Radolin-Rado­
linski, bis ihm am 16. April 1888 Kaiser Friedrich 
unter seinem jetzigen Namen die erblich an den 
Besitz des Fideikommisses Jarotschin geknüpfte fürst­
liche Würde verlieh; gleichzeitig wurde Jarotschin 
zur Grafschaft erhoben. Erst jahrelang Diplomat, 
zuletzt preußischer Gesandter in Weimar, trat der 
Graf Radolinski dann an die Spitze des Haushalts 
des Kronprinzen: wie der erste Erbe der deutschen 
Kaiserkrone selbst mit einer Engländerin — Miß 
Lucy Wakefield verheiratet. Während der 
hunderttägigen Regierung seines Herrn, der als 
Friedrich III. den Kaiserthron bestieg, leitete er 
1888 als Oberhof- und Hausmarschall die höchste 
Hofbehörde, um nach dem Tode seines Gebieters 
zum diplomatischen Berufe zurückzukehren, nach­
einander Botschafter in Konstantinopel, S t. Peters­
burg und Paris zu werden. Seit seinem übertritt 
in den Ruhestand lebt Fürst Radolin auf seinen 
Gütern, zählt aber als Oberst-Truchseß zu den 
höchsten Würdenträgern des Hofes. Zwölf Jahre 
nach dem Tode seiner ersten Gemahlin schloß er 
1892 eine zweite Ehe mit der Gräfin Johanna 
Oppersdorff, einer Schwester des bekannten P arla ­
mentariers. Erbe seiner fürstlichen Würde ist sein 
jetzt 21jähriger Enkel Graf Johannes Hugo Rado­
lin. Seine einzige Tochter erster Ehe, Gräfin Lucy, 
ist die Gemahlin des bayerischen Gesandten in 
Stuttgart Grafen Karl Moy. Aus seiner zweiten 
Ehe stammt nur ein Sohn, der gegenwärtig 
18jährige Graf Peter Radolin. vgo.

M a n  nifisal eines.
( Vi e r  T o d e s o p f e r  e i n e r  G a s v e r ­

g i f t u n g . )  Der Sattler Stiübe, seine Frau und 
deren Schwester i n C h a r l o t t e n b u r g ,  die vor 
einigen Tagen mit einer schweren Leuchtgasver» 
giftnng in ihrer Wohnung aufgefunden wurden, 
sind trotz der sorgsamsten Pflege im Krankenhause 
Westend gestorben. Das zweijährige Kind der 
Familie war bereits tot, als es aufgefunden wurde. 
Die Untersuchung über die Ursachen des Vorfalles 
hat vorläufig ergeben, daß kein Selbstmord, son­
dern aller Wahrscheinlichkeit nach ein Unglücksfall 
vorliegt, der durch die Fahrlässigkeit einer Beamtin 
herbeigeführt worden ist.

(E in  h ü b s c h e s S c h e r z w o r t  d e s  Gra» 
fe n  Z e p p e l i n )  wird in Abgeordnetenkreisen 
erzählt. Dem Grafen wurde berichtet, daß jemand 
gemeint habe, „ d e r  a r m e  Z e p p e l i n  muß 
jetzt doch sehr unglücklich sein, weil seine Erfindung 
so viel Elend üder die Menschen gebracht hat". 
Graf Zeppelin bemerkte darauf schalkhaft: „Dann 
muß dieser Herr sich doch sehr glücklich fühlen, 
weil er n ich t d a s P u l v e r  e r f u n d e n h a t . "

( R a u c h v e r b o t  f ü r  J u g e n d l i c h e  i n  
D r e s d e n . )  Die Dresdener Schulinspektion hat 
ein Rauchverbot für die Schüler der städtischen 
Fach- und Fortbildungsschulen erlassen. Das 
Tabakrauchen wird den Schülern an allen öffent­
lichen Orten verboten.

( Der  G r o ß h e r z o g  a l s  V o r t u r n e r . )  
Es ist bekannt, daß der Großherzog Wilhelm 
Ernst von S a c h s e n - W e i m a r  der körperlichen 
Ausbildung der männlichen Jugend das größte 
Interesse entgegenbringt. An den Uebungen der 
Jugendwehr nimmt der Großherzog seit seiner 
Rückkehr aus dem Felde regelmäßig teil, und 
kürzlich beehrte er auch innerhalb einer Woche 
dreimal das Gymnasium in Weimar während des 
Turnunterrichts durch seinen Besuch. Fünf Abtei­
lungen sah er dabei bei der Arbeit, und nicht 
wenig sind die Schüler dadurch für das Turnen 
begeistert worden, daß er ihnen persönlich vor­
turnte. An die guten Turner der oberen Klassen 
richtete er eine Ansprache, in der ihre Leistungen 
freundliches Lob ernteten, der Wert der körper­
lichen Uebungen hervorgehoben und ihre vater­
ländische Bedeutung in folgenden Worten gekenn­
zeichnet wurde: „Wenn wir bei unserer guten 
geistigen Schulung in Deutschland auch der körper­
lichen Ausbildung die nötige Sorgfalt angedeihen 
lassen, dann zwmgt uns die ganze Welt nicht auf 
die Knie!"

( Ei n  M ä d c h e n  vom Bli tz erschlagen.) 
I n  U e c k e r m ü n d e  erschlug Än Blitz bei einem 
Gewitter ein zehnjähriges Mädchen. Ein zweites 
Mädchen wurde verletzt.

( F r ü  h l i n g  s z a u b er.) Die Umgebung der 
Stadt N e u s t a d t  a. H. gleicht einem Blüten- 
meer. I n  voller Blüte stehen bereits die Pfirsich- 
bäume, die in ungezählter Menge an den Ab­
hängen gepflanzt sind. Zwischen dieser Farben­
pracht in rosarot leuchten auch schon zahlreiche 
Obstbäume in ihrem weißen Blütenkleid.

(Di e  er s t e  d e u t s c h e  S t a d t  m i t  v ö l ­
l i g e r  S o n n t a g s r u h e )  wird F l e n s b u r g  
sein. Die dortigen Angestelltenvereine erstrebten, 
wie auch anderwärts schon seit Jahr und Tag, 
die Einführung der völligen Sonntagsruhe. Jetzt 
hat der Verein für Handel, Gewerbe und Indu­
strie selbst beim Magistrat den Antrag gestellt, für 
alle Betriebe die allgemeine völlige Sonntagsruhe 
einzuführen. Da auch die Militärbehörde dem An­
trage günstig gesinnt ist, so wird dem Vernehmen 
nach der Magistrat dem Antrage Folge geben.

( G e m ä l d e d i e b  s t a h l  i n  e i n e r  i t a '  
l i e n i s c h e n  K irche.) Nach einer Meldung der 
Agenzia Stefani aus P e r u g i a  wurden bei 
einem Einbruch in die Sakristei der Basilika 
S t. Peter von unbekannten Dieben S Gemälde 
von großem Werte gestohlen, darunter auch ein 
von Raphael stammendes.

( De r  d e u t s c h e  B a z a r  i n N e w y o r k )  
ist am Dienstag mit eindrucksvollen Feierlichkeiten 
geschlossen worden. Die Einnahmen am Schluß­
tage beliefen sich auf 100000 und die Gesamtein­
nahmen auf 730000 Dollar.

Für das Frühjahr 1S1«
empfiehlt seine großen Lager in

motleiM lliniler-. vamen- und Hemn-Wülilig.
W llm io M n valllM0lI«MI1

Kaufhaus für Konfektion uud Modewaren.

M E .
V E -  Srglrrstratze 2 7 . I

HZ

in G r a n i t .  M a r m o r  n . Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

Kirchhofstraße 14.

W Schickem
empfiehlt sich in und außer dem Hause 

Heiligegeiststr. 19, 2 Tr.

in ihren besten Ideen  
führt das reichhaltige 
F a v o rit-M o d e u -A l-  
imrrr, nur 60 Pfg., der 
Frauenwelt vorAugen. 
Es ist billiger als jede 
Modenzeitung und der 
rechte Helfer für die 
Schneiderei im H aus, 
denn: F a v o r i t  der 
beste S c h n itt!  Zu

beziehen
^ v l l t u s  Q r ' v s s S i ' ,
Wäfche-Ansstilttnngsgeschiift,

Eiisabethstraße 18.

l «. r m m . z>». 8
Brombergerstr. 29, pt>

. auf 
Wunsch Pens. 
a. bot. G art.

V», °/s, °/«' c->. 30 Fuß lang, 
hat preiswert abzugeben

li. k M M c k ,  T h m .

M i l l l l lM I I lM l t ,

vom 1. 4. zu vermieten. Cttlmerstr 3.

Ane herrM ftl. WOliung
nit Zubehör, wenn gewünscht. Pserde- 

stall und Burschenstnbe. Z u erfragen
Friedrichstraße.2—4, 1.

Großer
L a c k e n

mit angrenzendem großem Zim mer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts- 
strahe, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. April d. J s .  zu vermieten.

O o k n ,
______ __  Schillerstr. 7, 1. __ _

Die augenblicklich vom Dorschußverein 
benutzten

8W M m e
in meinem Haufe, B riickenstratze 13. 
sind vom 1 April 19 i 6, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten

Brückenstraße 11.

WittWjklDchiiiWEn^
Küche zu verm. Gerechteste. 2.

Hochherrjchaftliche

1-rch.S-zimier-WiiWW.
Logia und viel Nebenräume, auch pass. 
für 2 Herren, auf Wunsch Pferdestatt, 
ferner zwei Zimmer zum Unterstellen 
von M öbeln rc.

Friedrichstr. 10s 12. Z u  erfr. b. Portier.

Eine kl. Hofwohnung
und ein möbliertes Zimme nach vorn 
von sofort zu vermieten.

O  « U r i n « ,  Coppernikusstr. 26.

von sofort zu vermieten.
,,.rr>nk<rviki«L^.

(Altes Schloß, Zugang v. der Brückenstr.)

zwei Zimmer und Küche, zu vermieten. 
____________ Stroocmdstraße 17, pt. l.
M . Vordz.s. E. 16 M . z. v. Gerechtestr 33,pt. 
M . Zimm. v. sogt. z. v. Allst. M arkt 9, 3.

Zwei schön gelegene, neu
möblierte Zimmer,

Wohn- und Schlafzimmer. G as, Bad, sind 
sof. am Ansang der Graudenzerstr. z .venn. 

Wo. sagt die Geschäftsstelle d. „Presse".

Geld ijed Höhe
zu vergeben.

N .L Ie S tk v .D a n ,ig .P - ra d ie s g a f f» 8 > 0

1 - 0 8 6
zur 8. WoklfahrtS-GeWlotterl, zrr 

Zwecken der deutschen Schutzge­
biete» Ziehung am 11^ 12. und 13. 
April 1616, 10167 Geldgewinne im 
Gesamtbeträge von 400 000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk., 

sind zu haoen bei
k a II t a 1. 2  o l r e r ! e . E  i 11 n  e h IN e r.


